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Zeitun 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Volle 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


g. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


- Nr. 606 der Breslauer Zeitung wird Donnerstag Mittags ausgegeben. 


Mit dem 1. 


Einladung 


Januar 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wi hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 


zur Pränumeration. | 


Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis beträgt am biefigen Orte 2 Thlr., auswärts im 
4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öfterr. Währung. 


Telegraphiſche Depeſche und Nachrichten. 

Paris, 24. Dezember. Aus Gaeta wird vom 19. Dez. 
gemeldet: Der König hat ein Schreiben vom Kaiſer Napo⸗ 
leon erhalten, des Juhalts, die Ehre ſei nun zur Genüge 
vertheidigt. Der König antwortete, er glaube noch ferner 
Widerſtand leiſten zu müſſen. 

Turin, 21. Dezbr. Der heutigen „Opinione“ zufolge wird das Mini⸗ 
ſterium dem neuen Parlament als erſten Geſetzesvorſchlag den Antrag vor⸗ 
legen: Das Königreich Italien als konſtituirt zu erllären und Victor Ema⸗ 
nuel als König von Italien zu proklamiren. . 

Genua, 21. Dezbr. Alle Kriegsſchiffe, mit Ausnahme der Segelfregatte 
„Curpdice“, ſind auf höheren Befehl nach Gaeta abgegangen. Das letzte 
Schiff, eine Segelfregatte, welche 20 Mörſer und 20,000 Bomben und Gra⸗ 
naten an Bord hatte, wurde vom „Conte Cavour“ geſchleppt. 

Mailand, 22. Dezbr. Die heutige „Perſeveranza“ berichtet aus Turin 
vom 21. d. M.: Die von der „Patrie“ gebrachte Nachricht von der Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten vor Gaeta entbehrt der offiziellen Beſtätigung. 
Am Sonntag (23.) wird in einem turiner Theater eine Vorſtellung ſtatt⸗ 
finden, deren ganzer Ertrag als Nationalgeſchenk für Garibaldi 
beſtimmt iſt. 

Konſtantinopel, 15. Dezbr. Der frühere nach Cypern in die Verban⸗ 
nung geſchickte Poſtdirektor Ismail Paſcha iſt nach Athen entflohen. In 
Belgrad und Ismail ſollen ſich Unruhen zeigen. N 

Smyrna, 15. Dezbr. Die erſte Seltion der Aidin-Bahn wird am 
24. d. M. eröffnet. 

Athen, 15. Dezbr. 
angekommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleibe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78% B. Oberſchleſ. Litt A. 127%. 
Oberſchleſ. Lit. 1 11644, B. Freiburger 82%. Wilhelmsbahn 32% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 21. Wien 2 Monate 69%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 57%. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 69%. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 
ſtädter 73%. Commandit⸗Antheile SA. Köln⸗Minden 131%. Aheiniſche 
Aktien 82 B. Deſſauer Bankaktien 7%. Mecklenburger 44½. Friedrich: 
Wilbelms⸗Nordbahn 42%. — Flau, Fonds matt. 


General Kalergis iſt vorgeſtern aus Paris hier 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 24. Dez. Roggen: angenehm. Dez. 51, 
Dez⸗Jan. 50%, Jan.⸗Febr. 50%, Frübi. 50%. — Spiritus: feſt. Dez. 
20%, Dez.⸗Jan. . Per r. 20%, Frühjahr 21%. — Nüböl: 


ſtill. Dez. 11%, pr. 


bj. 12%. 
er . Inhalts-Heberficht. 
elegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Die A 6 2 

Eine neue Großthat Sachſens. 

Preußen. Berlin. (Ständiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. — Die 
ezogenen Geſchütze.) (Ueber den Empfang der preuß. Geſandtſchaft in 
eddo.) (Vom Hofe.) (Die Einſchätzung zur Einkommenſteuer.) 

Deutſchland. Karlsruhe. Kaſſel. (Die Adreſſe der zweiten Kammer.) 

Malchin. (Der Landtag.) Hamburg. 
Oeſterreich. Wien. (Die Wühlereien in den Donau⸗Fürſtenthümern. 
(Das Circular Schmerlings.) Lemberg. (Eine Petition. — Fackel 
15 für Smolka.) 
talien. Turin. (Zur Situation.) (Di 
Frankreich. Paris. (Die ital. Politik.) (Von der 
roßbritaunien. London. a Miſſion.) 
auen. 


iſenbahnzeitung. Vorträge und Vereine. 
Inhalts⸗Ueberſicht zu Nr. 604 (geſtriges Mittagsblatt). 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

reußen. Berlin. (Amtliches. Die ſchlesw.⸗ho 

eutſchland. München. (Vorſichts⸗Maßregeln 


rat Angelegenheit.) 
Oeſterreich. g 


in Gaeta. 5 
833 Paris. (Die „Conſtitutionnel-Artikel.) 
elegraßhiſche Courſe u. Vörſen⸗Nachrichten. Produktenmarkt 


Die Miniſter⸗Verantwortlichkeit. 

„Ein Geſetz über Miniſter-Verantwortlichkeit, noch dazu von der 
Krone ſelbſt vorgelegt — ſagt die „Kreuzzeitung“ — das iſt die Ab- 
dankung des preußiſchen Königthums; die Krone gegen ſie ſelbſt be⸗ 
ſchützen zu wollen, wäre widerſinnig, und wir, wir Royaliſten der 
„Kreuzzeitungs“-Partei, können dann nur noch zuwarten“, d. h. die 
Partei, welche einzig und allein in der eigenen Herrſchaft die Macht 
des preußiſchen Koͤnigthums ſucht, wird dann daſſelbe feinem Schickſale 
überlaſſen. So lautet der Abſagebrief dieſer Partei, von welchem wir 
nur bedauern, daß er nicht ein Jahrzehent früher geſchrieben worden; 
welche Demüthigung nach außen, welcher Zwieſpalt im Innern wäre 
Preußen erſpart worden, wenn nicht dieſe Partei dem Staate ihre Hilfe 
aufgedrängt hätte. Die Tage von Warſchau und von Olmütz, die 
Rechtsverletzung in Kurheſſen, an welcher nicht allein Kurheſſen, ſondern 

ganz Deutſchland heute noch krankt, die Ueberlieferung Schleswig⸗Hol⸗ 
fleind an Dänemark, für welche die Partei heuchleriſch heute die Ver: 
antwortung von ſich zu wälzen ſucht, das Warten des Vertreters der 
fünften Großmacht vor der Thür des parifer Congreſſes, welcher Sar: 
dinien aufgenommen, die Geſetzes-Verletzungen aller Art im Innern 
des Staates, wie ſie zur Schadenfreude unſerer zahlreichen Gegner in 
und außerhalb Deutſchlands zum Uebermaße enthüllt worden, die Ver: 
fälſchungen der öffentlichen Meinung durch die Corruption der Wahlen 
und durch die Knebelung der Preſſe — dies und vieles Andere, wir 
verdanken es dem Miniſterium, das ohne Verantwortlichkeit zehn Jahre 
hindurch ſchwer auf Preußen gelaſtet hat. 

Wundert ſich noch Jemand, daß dieſe Partei, welche das Miniſte⸗ 
rium ſtützte, wie dieſes ihr gehorſam war, mit ſolcher Entſchiedenheit 
gegen Miniſter⸗Verantwortlichkeit auftritt? Eine Partei, deren Rechts- 
Verhöhnungen und pfiffige Interpretationen nur möglich waren, weil 

kein Geſetz exiſtirte, das — gleichviel ob mit oder ohne Erfolg — vor 


(Die Proclamation des Königs Franz.) | und den Willen hat, die Verfaſſung zu verlegen, ſich auch durch kein 
chineſ. Expedition.) derartiges Geſetz daran hindern laſſen wird. 


Wien. (Ein Verbrüderungs⸗Feſt. Baron Kemeny. Proteſt.) immer mehr befeſtigt — in den Augen der feudalen Partei freilich der 
Italien. Die geheimen Weiſungen des Königs von Neapel. — Franz II.] größte Nachtheil, weil dieſe alles Verfaſſungsleben im Keime zu er: 


ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
£ Die Erpedition. 


Verletzung der Verfaſſung ſtrafend warnte, dieſe Partei ſollte plötzlich! vor meinen Freunden, vor meinen Feinden will ich mich ſelbſt ſchützen! 
zu dem Gedanken ſich erheben, daß die Miniſter nicht nur der Krone, Was in aller Welt ſoll die öſterreichiſche Regierung mit dem ungari⸗ 
ſondern auch der Volksvertretung verantwortlich find? Nach aller] ſchen Grafen Ladislaus Teleki im jetzigen Augenblicke anfangen? 
menſchlichen Berechnung zwar nicht, aber nach der eigenen Anſicht der] Iſt die ſächſiſche Regierung durch die geiſtreichen Projekte der würz⸗ 
ſich für unentbehrlich haltenden Partei iſt es doch möglich, daß fie noch burger Konferenzen fo in Anſpruch genommen, daß fie nichts gehört 
einmal zur Herrſchaft gelangen könnte — wie? und da ſollte fie ſelbſt hat von Allem, was in Ungarn geſchehen und was ſich dort noch vor— 
fi) binden durch ein Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz, das fie hindert, bereitet? Weiß die ſächſiſche Regierung wirklich nicht, daß die konſer⸗ 
nach Gutdünken und Laune mit dem preußiſchen Volke zu ſpielen, wie] vativſten Magnaten Ungarns, der Kardinal-Primas an der Spitze, die 
fie es gethan in den zwanziger Jahren in der Wittgenſteinſchen Periode | Geſetze zur Ausführung bringen, welche die Partei Teleki's im J. 
und fortgeſetzt in der Gegenwart? Nein! man verlange vom Menichen | 1848 mitgeſchaffen? Meint die ſächſiſche Regierung vielleicht, Oeſter⸗ 
nur, was menſchlich iſt; wir begreifen vollſtändig die Oppoſition dieſer [reich werde Teleki in demſelben Augenblick, als fein Name von der 
Partei; wo hätte dieſelbe ihre Intereſſen, in denen ihr Patriotis- | Verſammlung des peſther Komitats mit begeiſtertem Eljen-Rufen be⸗ 
mus gipfelt, jemals gutwillig geopfert? grüßt wurde, den Hochverraths-Prozeß machen? Dieſesmal hat ſich 

Nur geſtehen wir offen, hätten wir endlich einmal andere Stich: | Herr v. Beuſt in feiner übergroßen Dienſtfertigkeit ſelbſt gefangen; er 
wörter erwartet. Immer und immer wieder daſſelbe — das nutzt ſich ab.] wollte öſterreichiſcher als Oeſterreich fein; man wird es ihm in Wien 
„Untergang des preußiſchen Staates“, „Abdankung des Königthums“, ſchlechten Dank wiſſen. Der große Staatsmann der Mitteljtanten 
wir haben es zur Genüge gehört in den Debatten über die Grund- ſcheint wirklich nicht gewußt zu haben, daß Oeſterreich in die traurige 
ſteuergeſetze, wie vom „Untergange des Chriſtenthums“ in der Discuſſion] Nothwendigkeit verſetzt iſt, Alles, aber auch Alles zu vermeiden, was 
über die Civilehe, oder von „Judaiſirung des Staates“ durch die die Ungarn irgendwie verletzen könnte. Nun auch Mittel-Staatsmänner 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger. Sie haben aber nichts Anderes] können einmal irren! 
als Schreckbilder und Popanze für die „unreifen Kinder“ des preußi⸗ 8 
ſchen Volkes, und mit Ausnahme ihrer eigenen weiſen Staatsmänner, 
an deren Großthaten der preußiſche Staat noch lange zu leiden haben 
wird, ſind wir übrigen ja Alle „unreif“. 1 

Das preußiſche Königthum dankt ab, wenn ſeine Miniſter, die 
oberſten Wächter des Geſetzes, ſich auch ſelbſt freiwillig dem Geſetze 
unterordnen; das preußiſche Königthum, das in feinem „Suum cui- 
que“ die Gerechtigkeit auf feine Fahne geſchrieben, dankt ab, wenn eine 
oberſte Schranke errichtet wird. gegen jegliche Willkür; das preußiſche 
Königthum endlich dankt ab, wenn das Miniſterium ſagt: wir find ver: 
antwortlich der Krone wie der Nation, und weil Beide Eins ſind in 
Preußen, ſo wollen wir auch Beiden ein und dieſelbe Bürgſchaft geben, 
daß wir Allen vorangehen in der Achtung vor dem Rechte, vor dem 
Geſetze und vor der Verfaſſung, und gerade weil wir ſo hoch geſtellt 
ſind im Staate, wollen wir uns ſelbſt beſchränken und ſchützen gegen 
jegliche Neigung zur Eigenmacht. Nein! nicht das preußiſche König⸗ 
thum — Ihr wißt es ſo gut wie wir, wer abdankt; Ihr ſeid es ſelbſt, 
die Ihr abdankt, denn Eurer Rückkehr wird durch ein ſolches Geſetz 
allerdings jegliche Thür verſchloſſen; hine illae lacrymae, daher Euer 
„patriotiſcher“ Zorn und Eure Erbitterung; aber andererſeits habt 
Ihr auch Recht, denn blöde waret Ihr nie: Ihr habt Euch ſtets mit 
dem preußiſchen Königthume identificirt. 

Wir haben uns immer für den Erlaß eines Miniſter-Verantwort⸗ 
lichkeitsgeſetzes ausgeſprochen, nicht weil es in die conſtitutionelle Scha— 
blone paßt, auch nicht weil wir es für eine Panacee gegen alle und 
jede Verletzung der Verfaſſung halten; im Gegentheil, die Geſchichte 
der conſtitutionellen Staaten hat oft genug gezeigt, daß, wer die Macht 


— 


Preußen. k 

* * Berlin, 23. Dezbr. [Die ſtändiſche Feuerverſiche— 
rungs⸗Geſellſchaft. — Wahl. — Das Victoria-Theater. 
— Fenner v. Fenneberg.] Der Direktor der rheiniſchen Provin⸗ 
zial⸗Feuer⸗Societät, Freiherr v. Waldbott⸗Bornheim, iſt am 18ten d. 
von Koblenz nach Berlin abgereiſt, woſelbſt gegenwärtig eine Konferenz 
der Vorſtände unſerer preußiſchen ſtändiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften zur Berathung darüber verſammelt iſt, um dem ſchon feit 
Jahren ventilirten Plane, daß dieſe ſtändiſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, welche ſeither nur Immobilien verſicherten, künftighin 
auch Möbel aſſekuriren können, die geſetzliche Genehmigung zu ver⸗ 
ſchaffen. Der Ober⸗Präſident von Pommer⸗Eſche iſt ebenfalls nach 
Berlin abgereiſt, um an dieſen Konferenzen ſich zu betheiligen. So 
meldet die „Köln. Ztg.“ Wir denen, daß es geboten wäre, ehe man 
die Befugniſſe dieſer Societäten erweitert, die Privilegien derſelben 
gänzlich abzuſchaffen. Mit einer Ausdehnung der Monopolsinduſtrie 
kann dem Lande nicht gedient ſein. — In Halberſtadt, welcher Stadt 


liehen wurde, iſt der dortige Ober-Bürgermeiſter v. Brünlen zur Prä⸗ 
ſentation als Vertreter der Stadt im Herrenhauſe gewählt worden. — 
Vor einigen Tagen iſt beim Stadtgericht das in der Prozeßſache der 
deſſauer Kreditbank wider den Theater-Unternehmer Cerf ergangene 
Erkenntniß erſter Inſtanz publizirt worden. Der Sachverhalt, welcher 
dieſem Prozeſſe zu Grunde liegt, iſt kurz folgender: Die deſſauer Bank 
hatte zum Bau des Victoria-Theaters ein Kapital von 150,000 Tha⸗ 
lern vorgeſtreckt, welches auf dem genannten Grundſtücke hypothekariſch 
für ſie eingetragen wurde. Die Summe war zur Vollendung des 
Baues nicht ausreichend und letzterer blieb ſo lange ſuspendirt, bis der 
königliche Kronfideikommiß die Garantie für eine Summe von 50,000 
Thalern übernahm, welche dem Unternehmer Cerf zum Weiterbau von 
anderer Seite geliehen wurden. Der Kronfideikommiß knüpfte indeſſen 
an die Uebernahme der Garantie die Bedingung, daß die deſſauer 
Bank ihm die hypothekariſche Priorität vor dem für ſie auf dem 
Grundſtücke des Victoria-Theaters haftenden 150,000 Thalern ein: 
Verfaſſung garantiren, ſoweit menſchliche Inſtitutionen überhaupt eine räume. Dazu verſtand die Bank ſich gegen eine von Cerf geforderte 
derartige Garantie übernehmen en, Die Bedeutung eines ſolchen] und von dieſem auch eingegangene Verpflichtung, wonach der Bau bis 
Geſetzes — fie liegt vielleicht mehr in der Idee, als in der Wirklich: | zu einem beſtimmten Termine beendet und in den Baulichkeiten ein 
keit, aber ſelbſt wenn es nichts Praktiſches bewirkte, ſo viel doch iſt Materialwerth von mindeſtens 110,000 Thlrn. enthalten fein ſollte. Die 
ſicher, daß es die Achtung vor der Verfaſſung nach allen Seiten hin 


Der Staatsſtreich küm— 
mert ſich weder um Geſetz noch um Verfaſſung. Aber einestheils leben 
wir nicht mehr in der Zeit der Staatsſtreiche; ſeit die Leitung des 
Staates den Händen der feudalen Partei entwunden, iſt eben an die 
Stelle der rettenden Staatsſtreiche die Macht des Geſetzes getreten, 
welcher ſich Regierende wie Regierte ebenmäßig unterordnen; anderer: 


habe und hat demgemäß gegen ihn dahin geklagt, daß er die Annulli⸗ 
gung der dem Kronfideikommiß eingeräumten Priorität bewirke oder 
der Bank 50,000 Thaler zahle. 
erſtinſtanzliche Erkenntniß geht nun dahin, daß die Klägerin mit ihrer 
Klage zur Zeit abzuweiſen ſei. — Die „Südd. Ztg.“ ſchreibt aus 
Innsbruck: Der früher vielgenannte Fenner v. Fenneberg, der ehema⸗ 
lige Kommandant des revolutionären Wien, befindet ſich gegenwärtig 
an beiden Füßen gelähmt, im Spitale zu Zürich. Seine arme Frau 
war vor einiger Zeit in Innsbruck, um bei hochgeſtellten Verwandten 
Hilfe zu ſuchen. 


ſticken ſucht. 

Das Geſetz hat aber für uns noch eine andere Wichtigkeit. Das Miniſterium 
Manteuffel-Weſtphalen hat das Beamtenthum in feinem Sinne 
purifizirt herab bis auf die Kreiſe der Subalternen. Das jetzige Mi⸗ 
niſterium iſt in ſeiner — wir wollen ſagen — Unparteilichkeit leider 
ſo weit gegangen, daß es ſelbſt die höchſten Spitzen der Verwaltung 
gelaſſen und in dem Glauben befangen iſt, mit denſelben Organen die 
Verfaſſung ausführen zu können, welche das Miniſterium der feu— 58 8 5 * 
dalen Partei in den gerade entgegengeſezten Bestrebungen aufs Eifrigſte]! kitung“ ee AR EI MER a 
unterſtützt haben. Weit mehr gegen die zurückgebliebenen Träger dieſes] ſprechen, Oeſterreich werde von Preußen 120 gezogene Geſchütze, in Spandau 
früheren Syſtems, als gegen die Miniſter iſt das Verantwortlichkeits-] gebohrt, erhalten. Die e der offiziellen Zeltung mußten aber wiſſen, 
Geſetz eine Nothwendigkeit; denn im allereigenſten Intereſſe find nun⸗ 118 Seen deer e alben, ab Rn 
mehr die Miniſter gezwungen, jeden, auch den geringsten Verſuch, der das Dementi cht Platz greift. Unier Correſpondent aus Wien Gebt uns 
an eine Verfaſſungsverletzung ſtreift, auf das Schaͤrfſte zu ahnden.) in den Stand, zu ſagen, wie ſich die Sache verhält; die „Preuß. Zig.“ wird 
Gerade in dieſen Geſetzen liegt die Mahnung, welche die liberale Preſſe] dieſe Mittheilung hoffentlich nicht dementiren. Oeſterreich hat an Preußen 
bisher immer vergebens an die Miniſter gerichtet hat — die Mahnung: die Bitte geſtellt, ihm gezogene Geſchütze der drei Caliber zu überlaſſen, obne 
werde hart, Landgraf! eine Zahl zu nennen; N wird dieſe Bitte gewähren und an Oeſter⸗ 

Wi t — wir überſchätzen wahrhaftig nicht die praktiſche reich einige Geſchütze — unſer Lorreſpondent vermuthet, es werden zwei 

ie man ſieh wir überſchätz ihrhaftig nicht die praktiſche[12⸗Pfünder und zwei 24⸗Pfünder fein — binnen 5—6 Wochen Oeſter⸗ 
Bedeutung eines ſolchen Geſetzes, aber vielleicht — es iſt freilich eine] reich zur Dispoſition ſtellen, nachdem Oeſterreich ſich verpflichtet hat, für dieſe 
ſtarke Behauptung — vielleicht hätte ſich ſogar Herr v. Weſtphalen] Caliber das preußiſche Syſtem unverändert anzunehmen. Wir haben bereits 
von mancher wunderlichen Interpretation dieſes oder jenes lee a nellen Die a Se chtiaten 1 
paragraphen zurückhalten laſſen, wenn wir damals ſchon ein Gejeg |, Be. A N a8 5 
über die Verantwortlichkeit des Ministeriums gehabt hätten. Konferenz, General Huin und Major Binder, ſollen noch zum Feſte oder 

A Eine neue Großthat Sachſens. 


kurz nach demſelben nach Berlin abreiſen und mit ſehr verſöhnlichen In⸗ 
ſtruktionen verſehen ſein. Man ſoll ſich übrigens in den offiziellen Kreiſen 
Der ſächſiſchen Regierung iſt es gelungen, wie das „Dresdner Jour⸗ 
nal“ mit einer gewiſſen Emphaſe meldet, den ungariſchen Grafen La- 5 : 

5 TE 8 ö 5 5 in Bewegung ſetzen, um den Süddeutſchen die Abneigung gegen Preußen 
dislaus Teleki in Dresden zu verhaften, und ſie hat ſich beeilt, den] zu 4 1 75 und den Anſchluß an die norddeutſche Großmacht 1 
ehemaligen Vertreter der ungariſchen Regierung am Tuilerienhofe mit| zu machen, während man ſich mit letzterer ſelbſt zu verſtändigen ſucht. 
dienſtfertigem Gehorſam gegen einen Vertrag, welcher von „Ausliefe⸗ Berlin, 21. Dez. [Einſchätzung zur Einkommenſteuer.] 
rung der Verbrecher“ handelt, an Oeſterreich auszuliefern. Wir bes] Der Finanzminister hat unter dem 24. Oktbr. ein wichtiges Circular⸗ 
greifen die Freude, welche die ſächſiſche Regierung über dieſen Schergen=| Refkript, die Einſchätzung zur Einkommenſteuer betreffend, erlaſſen. 
dienſt empfindet; Oeſterreich aber wird ausrufen: Gott bewahre mich! Daſſelbe lautet in ſeinen Haupttheilen: \ 


Bezug auf Oeſterreich hingeben. Der Ohnmacht ſich bewußt, ſollen die öſter⸗ 
reichiſchen Staatsmänner mit herkömmlicher Gewandtheit verborgene Hebel 


Dinstag, den 25. Dezember 1860. 


deſſauer Bank behauptete nun, daß Cerf dieſe Bedingungen nicht erfüllt 


achricht za Grunde lag, und, anſtatt eines trocke⸗ 
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bekanntllich vor kurzem das Recht der Vertretung im Herrenhauſe ver⸗ 
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Das in dieſem Prozeſſe ergangene 


Wien's durchaus keiner Täuſchung über die Stimmung Süddeutſchlands in 
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können, als ſich die maßgebenden Verhältniſſe im Allgemeinen, insbeſondere 
aber die der Grundbeſitzer, während des laufenden Jahres nicht ungünſtig 
entwigelt und gegen die verfloſſenen Jahre weſentlich verbeſſert haben.“ 

Berlin, 23. Dezember. [Vom Hofe.] Bei J. k. H. dem 
Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm war am 
Freitag Abend Theegeſellſchaft, in der auch Se. k. H. der Prinz⸗Regent 
mit einigen Mitgliedern des hohen Königshaufſes erſchienen. 
Se. H. der Fürſt von Hohenzollern, welcher geſtern im Palais 
Sr. königl. Hoh. des Prinz⸗Regenten das Diner einnahm, verabſchie⸗ 
dete ſich darauf von den hohen Herrſchaften, und iſt Abends mit ſei⸗ 
nem Sohne, dem Prinzen Karl von Hohenzollern, nach Düſſeldorf ab- 
gereiſt. Nach den Feſttagen kehrt Se. Hoh. wieder von dort hierher 
zurück. — Se. H. der Prinz Heinrich von Heſſen iſt von Pots⸗ 
dam nach Darmſtadt abgereiſt und wird daſelbſt bis Anfangs Januar 
bei ſeinen erlauchten Eltern zum Beſuch verweilen. Se. Durchl. 
der Fürſt Hugo zu Hohenlohe⸗Oehringen iſt von Schlawentzütz 
hier eingetroffen. 

— Geſtern Nachmittags 5 Uhr fand bei dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Freiherrn v. Schleinitz, zu Ehren der neuen Geſandten 
Dänemarks und Hannovers, Kammerherr Quaade und Baron 
von Reitzenſtein, ein Diner ſtatt. Außer den Geſandten am hieſigen 
Hofe hatten zu demſelben auch Einladungen erhalten der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte am portugieſiſchen Hofe, v. Oſſoroff, der Graf Chotek, der 
General-Major v. Alvensleben und die Militair-Bevollmächtigten Ruß⸗ 
lands, England und Frankreichs, General Graf Adlerberg, Capitain 
Hamilton und Capitain de la Hitte. 

— Der Juſtizminiſter v. Bernuth hat ſich geſtern Abend nach 
Poſen begeben. Nach dem Weihnachtsfeſte kehrt Herr v. Bernuth 
mit ſeiner Familie von dort hierher zurück und nimmt ſeine Wohnung 
im Hotel des Juſtizminiſteriums. (Pr. Z.) 

* (Zeitungsſchau.] In einer Beſprechung der neueſten franzöſiſchen 
Broſchüre erklärt ſich das „Preuß. Wochenbl.“ entſchieden gegen den 
eg Papa Der J 35 MER 5 Rn home 

Was die Veranlagung der größeren Grundbeſitzer zur klaſſiſizirten Ein Thor zus ehezeuh nur on mar Zugang, ver duch em fehr are 
kommenſteuer betritt Jo läßt dich dei näherer Prüfung ihrer Verhältniſſe, . 5 e n Ay Er n 


insbeſondere der der Einſchätzung zu Grunde liegenden Veranſchlagung des] T: . 4 ° ; 
Ben aus Grund und Boden nicht ner daß die gedachten] Silber zu pflaſtern, wenn durch jenen Wechſel die Sicherheit des 


ee |OEREC, 5 Li TEn Burn gnsno here mi hl Be 
thums verhältnißmäßig und zum Theil erheblich geringer eingeſchätzt find, bin d e d 8 Maire 3 | ’ 45 
als die in den höheren Stufen der Klaſſenſteuer veranlagten bäuerlichen Leude b e bat a n MER ließt wi 
Grundbeſitzer, daß namentlich bei der Berechnung des ſteuerpflichtigen Ein- | nicht einen Augenblick verk gen geſliſſen ltiger 11 
kommens der größeren Grundbeſitzer dasjenige, was dieſelden aus ihren] mußt en Augenblick Deren, daß es für Oeſterreich ein gewaltiger Un. 
Wirthſchaften unmittelbar für ſich und ihre Familie verwenden, ſo wie der terſchied iſt, ob jeiner ſüdweſtlichen Landgrenze eine verhältnißmaßig ſchwache 
Werth der freien Wohnung, ferner dasjenige, was aus dem Ertrage der Republik ohne aggreſſive Politik vorgelagert iſt, oder ob jenes bedeutſame 
Güter zur dauernden Verbeſſerung, mithin zur Erhöhung des Kapitalwerthes . 2 HR eines mächtigen le 1015 der 
derſelben verwendet wird, theils gar nicht, theils nicht zum vollen Werthe eine 8 funf 7 n 1 den preußischen Staat, an Einwoh⸗ 
bisher in Anſatz gebracht worden iſt. Wie ungerechtfertigt ein ſolches Ver⸗ nerzahl ſchon jetzt überflügelt, und der durch die Anſtachelungen eines tur⸗ 
ahren iſt, zeigt am au genfälligſten der Vergleich mit ſolchen einkommen⸗ bulenten Nachbars, durch den verführeriſchen Glanz der bisher von ihm er⸗ 
— Bewohnern der Städte, welche aus ihrer Einnahme alle zielten, e ee Erfolge, So den vorwärtsjtürmenden e e . 
Wirthſchaftsbedurfniſſe, jo wie die Wohnungsmiethe beſtreiten müffen, denen . utionär erhitzten Bevd erung und durch die Triebfeder des 9 1. 
aber um deswillen ſo wenig, als weil ſie etwa einen Theil ihres Einkom⸗ — itätsprinzips auf der Bahn der Croberungen um jo entſchiedener Ha 
' 2 
, med, ie Ad Tine Kate 
und kapitaliſiren, ein 1 bei der Berechnung ihres ſteuerbaren Einkom⸗ vorgeſchlagene Auskunftsmittel, weit davon entfernt, den Frieden Europas 
mens gemacht werden arf. : y SE zu befeſtigen, die Unſicherheit nur gefteigert hat; denn es Huft darauf hin⸗ 
Der Finanzminifter weiſt nun die Behörden an, auf die Beſeitigung des aus, einem aufſtrebenden, kühn um er greifenden Staat die Kriegsbahn 
beſtehenden Mißverhältniſſes zwiſchen der Belaſtung durch die Einkommen- von ihrem verdrießlichſten Hinderniß zu befreien.“ Die „Preuß. Ztg.“ 
ſteuer einerſeits und der Klaſſenſteuer andererſeits mit Aufbietung aller zu hält die „Times“ der Mühe werth, von der Unwiſſenheit dieſes ſogenann⸗ 
Gebote ſtehenden Mittel hinzuwirken. „Vor allem kommt es darauf an, den 


| de 1 or allem ten Weltblattes über preußiſche Zuſtände Notiz zu nehmen. — Das iſt Mob: 
Eifer der Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Kommiſſionen rege zu erhalten und renwäſche. — Die „Na t.⸗Jtg.“ ſpricht ibre Gedanken über „innere und 
ſich ihres Einfluſſes auf die letzteren zu bedienen, um wenigſtens nach 


Sr een eden an. ene, eee “Bukkrt 89 Be in ae aus: „Wir leben in Preußen a einer 
und nach zu nitigere . ( poche, deren lange Friedfertigkeit in d ere taat ichte ihres 
es einer sche arhublihen Erörterung der Boden⸗ und Ertrags⸗Verhältniſſe 9 fertig er früheren Sgeſch h 


r ( { . gleichen nicht hat. as Staatsgebiet hat ſich ſeit 45 Jahren nicht verän⸗ 
innerhalb der einzelnen Einſchätzungs⸗Bezirke und einer Zufammenftellung | dert, und der auswärtige Einfluß hat, um es glimpflich auszudröcken, nicht 
der Gegenſätze, welche ſich aus den Ertrags⸗Abſchätzungen des Grund und 


0 1 ) £ zugenommen. Wir leben in einer Zeit der inneren Entwickelung, aber num 
Bodens behufs der Klaſſenſteuer und behufs der Einkommenſteuer unter jonft | ſollten wir dieſer auch ganz und kräftig leben. Wir beabſichtigen uns bier 
eichen Vorausſetzungen herausſtellen. Der Anerkennung der in der frag⸗ 


gl t k r in in keinen Streit darüber einzulaſſen, ob der Staat in dieſer geraumen Zeit 
lichen Beziehung überall zu ermittelnden thatſächlichen Verhältniſſe können] ſich nicht allzuweit von der Weltbühne zurückgezogen hat; für den Nuten 
ſich die Einſchätzungs⸗Kommiſſionen nicht wohl entziehen, und darf daher) friedlichen Politik von langer Dauer läßt ſich viel geltend machen, was 
auch die Hoffnung gehegt werden, daß es einer umſichtigen und ſachgemäßen] wir heute nicht unterſuchen wollen. Kann man aber behaupten, daß 
Einwirkung der Vorſitzenden der erſteren in der Mehrzahl der Fälle gelingen die 


Ten 


„Das Ergebniß der diesjährigen Einkommenſteuer⸗Veranlagung beſtätigt 
die ſchon früher vielfach gemachte Wahrnehmung, daß die Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen auf dem platten Lande bisher zu einer verhältnißmäßig geringern 
Steuer herangezogen worden ſind, als die Einkommenſteuerpflichtigen in den 
Städten, ohne daß in den letzteren irgend eine Ueberbürdung a 
ſein möchte. Die geſammte, für das laufende Jahr veranlagte Einkommen⸗ 
ſteuer (ohne Abzug der Mahl: und Schlachtſteuer⸗Vergütung) zum Betrage 
von 3,645,336 Thlr. vertheilt ſich auf die Städte und das platte Land in der 
Art, daß auf die erſteren % Prozent mit 2,444,298 Thlr. kommen, dagegen 
auf das letztere nicht voll J mit 1,201,038 Thlr. trifft, während umgekehrt 
von der aus den Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Nachweiſungen ſich ergeben⸗ 
den Geſammtzahl der Bevölkerung von 17,561,519 weniger als % Prozent 
nämlich nur 5,273,549 Einwohner den Städten, und mehr als % Prozent, 
nämlich 12,287,970 dem platten Lande angehören. Von je 157 Einwohnern 
des platten Landes zahlt ferner nur Einer die Einkommenſteuer oder gehört 
einer Einkommenſteuer zahlenden Familie an, während in den Städten ſchon 
von je 31 Einwohnern Einer die Einkommenſteuer entrichtet, beziehungsweiſe 
einer Einkommenſteuer zahlenden Familie angehört. Iſt auch die Zahl der 
Wohlhabenden in den Städten verhältnißmäßig größer als auf dem platten 
Lande, ſo iſt doch nicht zu überſehen, daß in mehreren kleinen Landſtädten 
Niemand ein Einkommen von mehr als 1000 Thlr. hat, daß in vielen andern 
Städten nur ſehr wenig Einkommenſteuerpflichtige ſich vorfinden und daß in 
den größeren Städten verhältnißmäßig viele Fabrikarbeiter und der dienen⸗ 
den Klaſſe angehörige Perſonen ſich aufhalten, wogegen in mehreren Gegen⸗ 
den des Staats, abgeſehen von den größern Gutsbeſitzern, ſich viele Bauern⸗ 
dörfer vorfinden, in denen ein großer Theil der Ackerbürger ein die Veran⸗ 
lagung zur Einkommenſteuer rechtfertigendes Einkommen bezieht. Während, 
wie erwähnt, die Zahl der zur Einkommenſteuer veranlagten Perſonen in den 
Städten verhältnißmäßig bei weitem größer iſt, als auf dem platten Lande, 
iſt der auf den einzelnen Einkommenſteuer Zahlenden durchſchnittlich treffende 
Betrag der Steuer auf dem platten Lande höher, als in den Städten, und 
es ſcheint daher, daß namentlich die zur Veranlagung in einer der unteren 
Stufen der Einkommenſteuer geeigneten Landbewohner vielfach nur zur 
Klaſſenſteuer eingeſchätzt find. Der königl. Regierung iſt deshalb mittelſt Er⸗ 
laſſes vom heutigen Tage die ſorgfältige Prüfung der Einkommeuer⸗Verhält⸗ 
niſſe aller in die 11. und 12. Stufe der Klaſenſteuer eingeſchätzten Steuer⸗ 
pflichtigen aufgegeben worden, um aus denſelben nach Umſtänden diejenigen 
auszuſondern und den Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Kommiſſionen zur Ver⸗ 
anlagung bei der Einkommenſteuer zu überweiſen, welche hierzu nach der 
Höhe ihres Einkommens geeignet Ae 


501 er 2 1 einzige Art der Bethätigung, für welche unſere Generation 
wird, die Kommiſſion zur Faſſung entſprechender Beſchlüſſe zu vermögen. lebt, immer ſo nachdrücklich betrieben worden ſei, und heute be⸗ 
So weit dennoch der gewunſchte Erfolg nicht zu erzielen ſein ſollte, muß ge⸗ trieben werde, wie man von einem Staate, gleich dem unſerigen, in einer 
en abweichende Beſchlüſſe der Einſchätzungs⸗Kommiſſionen Berufung an die Periode verlangen muß, in der er auf auswärtige Politik beinahe verzichtet 
Bezirks⸗Kommiſſionen eingelegt werden, und wird es dann Ew. ꝛc. Aufgabe hat? Es ließ ſich ſchon hören, wenn das Programm des Prinz⸗Regenten 
ung von der Richtigkeit der geſtellten Anträge | jagte, Preußen müſſe durch eine weiſe Geſetzgebung bei ſich moraliſche Er: 
ene Entſcheidung auf die eingelegten Beru- oberungen in Deutſchland machen; es ſtimmt dies ganz zu unſerem Satze 
von der energiſchen Pflege der guten Staatskräfte, aus welcher im allge⸗ 
meinſten, in jedem Sinne die Macht eines Staats zu erwachſen hat, ja wir 
erkennen in dieſem Worte, welches Preußen die Pflicht einer tüchtigen Ar⸗ 
beit auferlegt und von feinen Fortſchritten im Innern für feine Weltſtellung 
au erwartet, ohne Frage einen viel politiſcheren Gedanken, als wenn 
ndere „Sympathien“ in Deutſchland erwerben wollen, etwa indem ſie dem 
deutſchen Volke mit Worten oder Scheinthuerei ſchmeicheln. Allein iſt dann 
nicht eine ganz andere Energie in der Schaffung einer weiſen Geſetzgebung 
erforderlich, als bis jetzt entfaltet worden iſt? Wir können nicht einmal be⸗ 
haupten, daß wir es den erſten Jahrzehuten nach 1815 gleich thun. Wie 
viel Gebotenes die unumſchränkte Monarchie auch unterlaſſen hat, ſo hat 
fie doch ein ſehr lebhaftes Pflichtgefuhl gehabt und viel angegriffen und 
durchgeführt, mit einem Geiſt der Initiative, der heute ſo ſelten iſt. Ein 
gutes Finanzſyſtem zur raſchen Tilgung der Kriegsſchulden, die Forträumung 


fein, den letzteren die Ueberzeu 
u verſchaffen und die angeme 
95 durchzuſetzen. 
In einigen Einſchätzungs⸗Bezirken iſt das Veranlagungs⸗Soll der klaſſi⸗ 
fizirken Einkommenſteuer für das laufende Jahr gegen das vorige zurückge⸗ 
angen und die Urſache hiervon nicht in dem Wegziehen oder dem Tode 
Oh cenerter Perſonen, ſondern in einer durchgreifenden Steuerermäßigung, 
insbeſondere der Grundbeſitzer, zu ſuchen, wofür die höchſt ungünſtigen Ertrags⸗ 
Verhältniſſe (Mißernten u. ſ. w.) als Rechtfertigungsgründe angeführt ſind. 
Daß ein ſolches Verfahren den bisher erzielten Einſchätzungs⸗Reſultaten ge⸗ 
enüber nicht für gerechtfertigt anzuerkennen ſei, iſt bereits in dem Circular⸗ 
laß vom 11. Nopbr. v. J. des Näheren ausgeführt. Ew. ꝛc. erſuche ich 
daher, auf den Inhalt deſſelben die Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Kommiſ⸗ 
ſionen wiederholt aufmerkſam zu machen. 4 
Einer entſprechenden Vermehrung des Einkommen⸗Soll⸗Aufkommens für 


der Schlagbäume, welche Deutſchland vor 40 Jahren noch ſo dicht durch⸗ 
zogen und den Verkehr und Wohlſtand zurückhielten, die von einem freien 
Geiſte der Aufklärung geleitete Fürſorge für die Volksſchule und für die 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten, die Werthſchätzung einer unabhängigen Juſtiz 
— es waren dies alles Unternehmungen und Thaten, in denen ſich eine 
nicht gewöhnliche Kraft der Seele, eine gewiſſe Unerſchrockenheit und Kühn⸗ 
heit, ein Glaube an die Zukunft verriethen. Die Männer, welche dies voll⸗ 
brachten, wußten ſtaatsmänniſche Gedanken zu faſſen und Schwierigkeiten zu 
beſiegen; wir überſchätzen ſie nicht, wenn ſie uns anders erſcheinen als Die 
von heute, welche „nur nicht gedrängt“ ſein wollen und immer ſo ängſtlich 
den Schein abwehren, als thäten ſie das, was allerdings zum Wohle des 
Volkes und des Staates geſchehen muß, auf Verlangen des Volkes. Aber 
da zeigt ſich wieder der enge n zwiſchen Rührigkeit im Innern 
und den Handlungen und Erfolgen auf dem weitern Schauplatze der Welt. 
So lange man noch die große Kriegszeit friſch in der Erinnerung hatte, 
griff man Alles hurtiger an in der Geſetzgebung und Verwaltung; je ferner 
man von großen Zeiten, je unbekannter man mit großen Schickſalen iſt, deſto 
mehr glaubt man, man habe zu Allem viel Zeit!“ — Die „Volksztg.“ 
ſagt bei einer Beſprechung der graner Conferenz: „Mit Genugthuung und 
Stolz darf jedes Volk Europa's auf das ganz taktfeſte politiſche Verhalten 
der ungariſchen Nation hinblicken, welche ſich von einer zehnjährigen unbarm⸗ 
herzigen Knechtung ungebeugt wieder aufrichtet und mit unerſchütterlicher 
Feſtigteit ihr volles Recht wahrt. — Die graner Conferenz hat einſtimmig 
beſchloſſen, nur einen Reichstag nach dem Wahlgeſetz von 1848 als die 
wirkliche National⸗Vertretung Ungarns anzuerkennen. In dieſem Beſchluß, 
der vollkommen geſetzlich iſt, liegt Alles, was die Nation zur Wahrung ihres 
Rechtes bedarf. Denn genau ſowie das Wahlgeſetz giltiges Geſetz iſt, genau 
ſo ſind die anderen Geſetze, welche Ungarns Unabhängigkeit vom Kaiſerſtaat 
wahren, vollgiltig. Die wiener Hofburg, die geglaubt hat, ein gedemüthigt 
Werkzeug an den Ungarn vorzufinden, um es wieder für die Hauspolitik 
ausbeuten zu können, hat ſich nun in die Lage gebracht, ihr Geſammtreich 
durch den tapfern Geſetzesſinn der Ungarn in Stücke zerriſſen zu ſehen, ohne 
daß fie die Kraft hat, diesmal wieder mit Belagerungszuſtand, Standrecht, 
mit Strick und Pulver und Blei wie ehedem zu wüthen. Mit dem Beſchluß 
der graner Conferenz hat das Gericht über das Kaiſerreich begonnen herein⸗ 
zubrechen; es wird, was es reichlich verdient, nicht ausbleiben.“ 


Berlin, 23. Dezbr. [Ueber den Empfang der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Japan] erhält die „Pr. Z.“ noch folgende weitere Mit⸗ 
theilungen: Am 13. September erſchienen die oft genannten beiden Gouver⸗ 
neure mit ihrem 1 in der Geſandtſchaftswohnung und kündigten an, 
daß der Miniſter des Auswärtigen ſchon am 14. die Geſandten empfangen 
werde. Sie hatten von der Geſandtſchaft eine Einladung zum Diner er⸗ 
halten und mit ihnen blieb noch ihr Dolmetſcher und der japaneſiſche Spion 
zu Tiſche. Der Letztere ſchien mit den europäiſchen Sitten völlig unbekannt 
zu ſein, er rührte von den Speiſen wenig an und ſchien ſich auf den Ge⸗ 
brauch der Tiſchgeräthe nicht zu verſtehen. Seltſam war die Wißbegierde 
eines der Gouverneure. Er notirte ſich mit großer Sorgfalt jeden auf dem 
Tiſche befindlichen Gegenſtand, die Reihenfolge der Speiſen u. ſ. w., wickelte 
ſich außerdem von jedem Gericht eine „Probe“ in ein beſonderes Stück Papier 
und ſteckte es gravitätiſch zu ſich. Bei ihrer Ankunft hatten die Gouver⸗ 
neure ein Geſchenk von Thee und Eiern mitgebracht. Letztere gelten als 
Geſchenk für Glück bedeutend und Segen bringend, während ein Geſchenk 
von Thee allein nur bei Todesfällen üblich iſt. — Den folgenden Mittag 
um 2 Uhr ſetzte ſich vom Geſandtſchaftshauſe aus der Zug in Bewegung, 
um ſich nach der Wohnung des Miniſters des Auswärtigen zu begeben. 
Der Weg dahin wurde dem Herkommen gemäß in Sänften, Morimons, zu⸗ 
rückgelegt. Acht Träger trugen den Geſandten, dem der amerikaniſche i⸗ 
nifterrefident feine Sänfte zur Dispoſition geſtellt hatte. Vor dem Zuge 
wurde die Sänfte eines den Weg zeigenden japaneſiſchen Offiziers getragen, 
dann folgten zwei Matroſen mit der preußiſchen Flagge, zur Seite zwei 
Seeſoldaten. Hiernächſt kam die Sänfte des Geſandten. Den Schluß machte 
das aus neun Perſonen beſtehende Gefolge des Geſandten, theils in Sänften, 
theils zu Pferde. Zehn Offizier⸗Aufſeher, Jakunins, begleiteten den Zug 
und ſorgten dafür, die zahlreichen Zuſchauer in Ordnung zu halten. An 
dem vornehmeren, die kaiſerliche Burg umgebenden Stadtviertel angekommen, 
paſſirte der Zug eine Brücke und gelangte durch ein bewachtes Thor unter 
einen mächtigen, aus Rieſenblöcken ohne Mörtelverbindung gebildeten Wall. 
Ein zweiter breiter Graben wurde hierauf überſchritten, und hinter einem 
zweiten Wall und Thor sigte ſich ein dritter Wall nebſt Graben. Dieſer 
innerſte Raum, der die er öfjer des Regenten (Taikuhn) in ſich birgt, durfte 
jedoch nicht betreten werden. Nachdem der Zug vor einem maſſiven Thore 
angelangt war — der Weg von der Geſandtſchaftswohnung an hatte etwa 
eine Stunde gedauert — wurden unjere Landsleute zu Fuß in einen Hof 
und über einige Stufen in ein Haus geleitet. In dem Vorzimmer deſſelben 
warteten die beiden Gouverneure auf, und führten den Geſandten nebſt 
ſeiner Begleitung in das Audienzzimmer. Hier empfing ihn der Miniſter 
des Auswärtigen, Ando Stuſima no Zami, von dem ſogenannten jüngeren 
Reichsrath umgeben. Nachdem das Gefolge vorgeſtellt war und ſich, dem 
Ceremoniell gemäß, in das Nebenzimmer zurückgezogen hatte, begann die 
Audienz. Auf der einen Seite nahm der Geſandte, der Attsche du jour 
der Legation und der Dolmetſcher des amerikaniſchen Reſidenten, auf der 
anderen der Miniſter nebſt dem Reichsrathe Platz. Vor jeder Perſon ſtand 
ein Tiſch mit Thee, Kuchen und Birnen. Auf einem beſonderen Stuhle 
nahm abwechſelnd einer der Gouverneure Platz, eine Anzahl anderer Gou⸗ 
verneure befand ſich in einiger Entfernung; in der Mitte des Zimmers ſaß 
der japeneſiſche Dolmetſcher, während hinter dem Miniſter zwei pe onen 
auf dem Boden anſcheinend ohne alle Beſchäftigung kauerten. Während 
des Geſpräches, das ſich anfangs um allgemeine Gegenſtände bewegte, 
wurde von Dienern, die feierlich und leiſe einer hinter dem anderen ein⸗ 
herſchritten, Thee in lackirten Taſſen ſervirt, welche die Diener in der Höhe 
des Kinnes trugen. Aus Rückſicht auf europäiſche Gewohnheiten wurde 
auch Zucker ſervirt. Der Anzug des Miniſters und der Reichsräthe 
war ſehr geſchmackvoll. Ueber einem ſehr ſchönen Oberkleide von Seide 
trugen ſie eine Art Mantille von ſchwarzem Crep. Das ſichtbare Un⸗ 
tergewand war gleichfalls in Stoff und Farbe ſehr geſchmackvoll. Nach 
einigen ſcherzhaften Wendungen des Geſpräches, wobei die im Uebrigen 
ernſten und würdevollen Japaneſen viel Gewandtheit und Leichtigkeit des 


das Jahr 1861 glaube ich mit um ſo größerer Sicherheit entgegenſehen zu 
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Hofkapellmeiſter Alexander Dreyſchock gegebenen, ebenfalls ſtarkf berliner Victoria» Theater zum erſtenmal in Scene. Die glänzende Ausſtat⸗ 
Feuchten ecken Ceneetzs brachte uns — in letzthin ſchon mit tung und Decorationspracht boten Erſatz für die ſchwache dichteriſche Erfin⸗ 
großem Applaus geſpielten Weberſchen Concertſtück ein noch nicht ges| dung. — Or Wien beginnen nach den Feiertagen die Orcheſterproben zu 
hörtes Rondo für Pianoforte und Orcheſter, von unſerm verehrten Gaft | der neuen Oper von Rubinſtein: „Die Kinder der Haide.“ — Fräul. 
eben ſo graziös und elegant componirt als vorgetragen. Zum Schluß folgte] Georgine Schubert aus Hamburg, die bei Beginn der Saiſon bereits in 
das reizende „Spinnerlied“ und die „Invitation à la Polka“, welche letztere Florenz mit großem Erfolg als „Bertha“ in Mevyerbeers „Prophet“ auf: 

err Dreyſchock auf Dacaporuf auch diesmal wiederholte. — Frl. Adelheid | getreten war, gaſtirt jetzt in Frankfurt a. M., und hat als „Amina“ und 
ünther ſang dieſen Abend zur hohen Befriedigung aller Kenner zwei Lie⸗ „Dinorah“ durch ihre treffliche Stimmbildung gerechtes Aufſehen gemacht. — 
der von Mendelsſohn und Schubert — Suleika (Was bedeutet die In Coburg hat eine Novität von Guſtav v. Meyern: „Die Braut 
Bewegung“ ꝛc.) und aus den Müllerliedern „Mein!“ („Bächlein, laß Dein Con radin's“, trotz einer nicht glücklichen Rollenbeſetzung außerordentlich 
Rauſchen ſein“ ꝛc.) — mit deren ſinniger Auswahl und glücklicher Auffaſſung gefallen. — Die 7755 Oper von Balfé: „Bianca, oder: die Braut 
wir uns unbedingt einverſtanden erklären können. NL Folge eines angebor⸗[des Bravo“, in 4 Akten, wurde in London zum erſtenmal am 6. d. M. 
nen, durch Nachdenken und Studium fein ausgebildeten muſikaliſchen Ver⸗ gegeben, und wird als die vorzüglichſte Arbeit des Componiſten gerühmt. — 
ftändnifies, weiß Frl. Günthet ſtets den Ton echter Empfindung zu treffen, „Die ae von Calais“, eine neue daktige Oper des Kapell⸗ 
auch dem einfachſten Lied, das von den Opernſängerinnen fo häufig mit fal⸗ meiſter Hanſen in Brüſſel, wird dort nächſtens zur Aufführung gelan⸗ 
ſchem Pathos verunziert wird, durch ſeelenvollen Vortrag 0 Werth | gen. Durch Dekret vom 8, Dezember ift Graf Bacciochi, eriter Kam: 
und künſtleriſche Bedeutſamkeit zu verleihen. Herr Dreyſchock hatte es ſich[ merherr des Kaiſers, zum Oberintendanten der kaiſerl. Theater in Paris 
nicht nehmen laſſen, die befreundete Sängerin zu accompagniren, der von ernannt worden. Die Autorität des neuen Beamten erſtreckt ſich auch über 
Seiten des Publikums reicher Beifall und Hervorruf zu Theil wurde. — die kaiſerlichen Kommiſſäre bei dem italieniſchen Theater, bei der komiſchen 
Gleiche Anerkennung errang Herr Rieger durch den Vortrag der großen] Oper und dem Odeon. Da die Kaiſerin den Fürſten Poniatowski zu dieſer 
Arie: „Seit jenem Tag, da Du mir er Pence x. aus * ch⸗ . N I er: 225 rn ne DaB hen welt⸗ 
8 iling.“ Das durchweg in leidenſchaftlich aufgeregter Stim- bekannte Kunſtmäcen den Kürzeren ziehen würde. — Im Theätre de Cirque 
ene an . 1 ee giebt man bereits ein Saltiges Drama von Louis Gallet, das den zeit: 


. Breslau 28. Dezbr. Theater.] Das Programm des geſtern von = ging nach vielen überſtandenen Hinderniſſen am 20. d. M. im 


Itene Tonſtück wird weſentlich durch die der Situation entſprechende | ! } i 
Be Me Action 9 und ift unfrer Anſicht nach für den Concert⸗[ gemäßen Titel führt: „Les Massacres de Syrie.“ Selbſtverſtändlich tritt 
Vorher wurde „der Zigeuner“ und Caſtel⸗ auch Abdel⸗Kader darin auf, und zwar als Fortſchrittsheld, der die Errun⸗ 


Vortrag nicht recht geeignet. — ) 
„ chwäbin“ gegeben, zwei gern geſehene Virtuoſenſtückchen, in deren 


Titelrollen ſich Herr v. Erneſt und Frl. Baudius bekanntermaßen großer 
Beliebtheit erfreuen. 


Breslau, 23. Dezbr. [Theaternotizen.] Für die nächſte Woche 
ſteht das Gaſtſpiel von Frau sr lege n erwarten, die zuerſt 
als Lucia debütiren wird. — Von Dr. Max Kurnik iſt kürzlich eine Tra⸗ 
gödie aus der Zeit der Befreiungskriege: „Zwei deutſche Brüder“ voll⸗ 
endet und an die Bühnen verſendet worden. — Der vierzigſte Band des 
Gubitzſchen „Jahrbuchs deutſcher Bühnenſpiele“ enthält u. a. von der Hand 
des greiſen Herausgebers das einaktige Schauspiel: „bei Leipzig“, welches 
chon vor einer großen Reihe von Jahren geſchrieben und auch dadurch höchſt 
intereſſant iſt, daß die Ouvertüre und mehrere in dem Stück vorkommende 
Geſänge von Carl Maria v. Weber componirt find — Grund genug, 
die Aufführung zu befürworten — Eine neue Zauberpoſſe mit Geſang in 
3 Akten und einem Vorſpiel: „Der Liebestraum“ nach einem alten Stoff 
„Der rojenfarbene Geiſt“) bearbeitet von A. Hopf, Muſik vom Kapellmeister 


genſchaften des Zeitgeiſtes kennt und liebt. — Am erſten Weihnachtsfeiertage 
tritt Frl. Albertine Meyer, eine geborne Breslauerin, als Orſino in 
der „Lucrezia Borgia“, und zwar in dem Pergola⸗Theater zu Florenz auf. 
Die junge, talentvolle Dame, deren erſten Unterricht Herr Jul. Hirſchberg 
leitete, bezieht durch die Munificenz unſeres Prinz⸗Regenten zur Fortſetzung 
ihrer Geſangsſtudien eine jährliche Penſion, und genießt jetzt die Unterwei⸗ 
fung des berühmteſten italieniſchen Masſtro, Romani, mit deſſen Bewilli⸗ 
gung auch ihr erſtes Debüt geſchieht. 


Garibaldi auf Caprera. 


zen von Caprera: „General Garibaldi verließ Neapel mit nur 10 
Piaſtern (je 5 Frs. 11 Cent.) in der Taſche, oder vielmehr in der 
Taſche ſeines Sekretärs Baſſo. Garibaldi's Taſche, ganz im Gegenſatz 
zur Natur, welche die Leere nicht duldet, will nichts vom Gefülltſein 
wiſſen. 


Im „Indipendente“ vom 13. Dezember finden ſich folgende Noti- | 


Auf die Bemerkung Baſſo's und ſeines Sohnes, daß die mitge⸗ 
nommenen 10 Piaſter nicht lange vorhalten dürften, erwiderte Gari⸗ 
baldi: „„Die Ernte iſt gut geweſen, wir werden alſo Korn haben; 
im Frühling verſprach unſer Garten genug, wir werden alſo auch 
Früchte finden. In Trecchi's Händen habe ich ſieben Pferde gelaſſen, 
damit er ſie verkaufe. Wir können alſo ſchon bis zur nächen Cam⸗ 
pagne aushalten. Seid nur ruhig.““ So ſchifften fie ſich ein im 
Glauben an dieſes Wort, vertrauend auf das, was wir gethan, ver⸗ 
trauend auf das, was wir thun werden. 

Bei ſeiner Ankunft auf Caprera fand Garibaldi ſtatt jenes Pa⸗ 
laſtes, ſtatt jener goldenen Gärten der Armida, welche ihm die fran⸗ 
zöfifchen Journale, auch das offizielle Blatt von Neapel geſchenkt, den 
Maurer, der in ſeiner Abweſenheit ihm das Haus ausgebeſſert hatte 
und ihn nun am Landungsplatze erwartete, um ihm ein Papier zu 
überreichen. Garibaldi meinte, es ſei eine Adreſſe, nicht eben von den 
Einwohnern Caprera's, weil Caprera keine anderen Einwohner hat, 
als Garibaldi's kleine Geſellſchaft, aber doch von den Einwohnern 
Maddalena's. Er nahm das Papier und fand richtig eine Note. 

Die Note verlangte mehr als 10 Piaſter oder die ganze Summe, 
welche Garibaldi beſaß. Er war in großer Verlegenheit. Nothge⸗ 
drungen mußte er die Knappheit ſeiner Finanzen bekennen und Auf⸗ 
ſchub verlangen. Doch der Maurer wollte an die Mittelloſigkeit des 
modernen Cincinnatus nicht glauben. „Sie find“, ſagte er „Diktator, 
will ſagen, mehr als König zweier Königreiche geweſen. Machen Sie 
mir nicht weiß, daß Sie nicht einmal 22 Piaſter bei Seite gelegt 
haben.“ 

Alle Verſicherungen Garibaldi's, der ſeine zehn Piaſter als Ab⸗ 
ſchlagszahlung anbot, waren vergebens. Der Maurer wollte ſie nicht 
annehmen und wandte ſich ans Gericht. Die Sache ſchwebt noch. 
Glaube man nicht, daß wir ſcherzen; wir erzählen die volle Wahrheit. 

Indeſſen hatte Garibaldi ſein Haus betreten. Die Arbeit, für 
welche dar Maurer bezahlt ſein wollte, iſt ſo ſchlecht ausgeführt, da⸗ 
es in die Schlafkammer des Generals hineinregnete. Dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung verdankt ihr Dafein dem Umſtande, daß der General 
wegen des zu hohen Preiſes ſich ein Asphaltdach nicht hatte erlauben 
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Benehmens verrietben, kam man auf den eigentlichen Zweck der Geſandt⸗ 
ſchaft. Die Unterhaltung dauerte etwa 2 Stunden. Der Rückweg wurde 
zu Pferde gemacht. Die übrigen Tage bis zum 19. September, mit welchem 
der Geſandtſchaftsbericht abſchließt, wurden theilweiſe auf Beſuche bei dem 
amexikaniſchen und franzöſiſchen Miniſterreſidenten verwandt, bei denen beiden 
die Geſandtiſchaft das angebotene Diner annahm. Am 19. überbrachten die 
beiden mehrerwähnten Gouverneure dem Geſandten ein voluminöſes japa⸗ 
neſiſches Aktenſtück nebſt holländiſcher Ueberſetzung, welches eine Eröffnung 
des Miniſters des Auswärtigen enthielt. 

Wie ſchon früher erwähnt, traf die „Thetis“, welche am 12. Auguſt von 
Singapore abgeſegelt war, am 14. vor ge ein, Zwiſchen der chineſiſchen 
Küſte und der Inſel Formoſg, näherte ſich der Fregatte ein engliſcher Kauf⸗ 
fahrer, deſſen Kapitän um Pulver bat, da er ſeine Munition im Kampfe 
mit chineſiſchen Piraten verſchoſſen habe. Dem Kapitän wurde ſeine Bitte 
ſofort erfüllt, und drei von den Piratenbarken waren noch ſichtbar. Die 
gerade derzeit herrſchende Windſtille verhinderte jedoch die Verfolgung der 
alle Ruder einſetzenden Barken; es wurden ihnen nur einige jcharfe Schüffe 
nachgeſchickt, welche indeſſen bei der großen Entfernung keine merkliche Wir⸗ 
kung ausübten. Hierauf ſind alſo die übertreibenden Gerüchte zu reduciren. 
die über dieſen Vorfall zirkulirt haben. 

Deutſchland. 

Karlsruhe, 19. Dezember. Vor einigen Tagen iſt in Baden⸗ 
Baden im Alter von 62 Jahren der großherz. Generalmajor 
Georg Heinrich Krieg von Hochfelden, bekannt als tüchtiger Militär 
und geiſtvoller Schriftſteller, geſtorben. — Die Gerüchte von Aenderungen 
im evangel. Oberkirchenrathe treten in den letzten Tagen wieder ſtärker 
auf. Es handelt ſich vorzugsweiſe um den Eintritt eines der gegen⸗ 
wärtigen Mitglieder in eine Pfarrſtelle. Nach der allgemeinen Ueber⸗ 
zeugung wird die Generalſynode die kirchliche Oberbehörde nicht in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung vorfinden. 

Kaſſel, 20. Dezember. [Die Adreſſe der zweiten Kammer.] Die 
„Weſ.⸗Zig.“ theilt nachfolgenden Entwurf der Adreſſe mit, welchen die aufge⸗ 
löjte zweite Kammer an den Kurfürſten zu richten beabſichtigte. 
„Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt u. ſ. w. Ew. königl. Hoheit haben uns 
zuſammenberufen, um zur Förderung der Landeswohlfahrt mitzuwirken. Wir 
fühlen uns daher verpflichtet, gleich im Anfang unſerer Thätigkeit uns vertrau- 
ensvoll auszuſprechen. Denn eidlich haben wir gelobt, in allen Berathungen 
über Angelegenheiten des Kurſtaates das unzertrennliche Wohl des Landesherrn 
und des Vaterlandes vor Augen zu haben, und nach unſerm beſten Wiſſen 
und Gewiſſen unſere Stimmen abgeben zu wollen. Weder dieſem Gelöbniß 
noch den Erwartungen und Vorbehalten, unter denen die allermeiſten von und 
ewählt worden ſind, würden wir entſprechen, wenn wir nicht ſofort vor dem 
Thron Ew. königl. Hoheit offen und feierlich von den wahren Wünſchen und 
Bedürfniſſen des Landes Zeugniß ablegten Bald find 30 Jahre verſtrichen, 
ſeit Ew. königl. Hoheit höchſtſeliger Herr Vater, Kurfürſt Wilhelm II., in 
vollem Einverſtändniß mit den Ständen die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Ja⸗ 
nuar 1831 mit dem herzlichen Wunſche verkündigte, „daß dieſelbe als ein feſtes 
Denkmal der Eintracht zwiſchen Fürſt und Unterthanen noch in ſpäten Jahr⸗ 
hunderten beſtehen, und deren Inhalt ſowohl die Staatsregierung in ihrer 
wohlthätigen Wirkſamkeit unterſtuͤtzen, als dem Volke die Bewahrung feiner 
bürgerlichen Freiheiten ſichern und dem geſammten Vaterlande eine lange ſegens⸗ 
reiche Zukunft verbürgen möge.“ Seit einem Jahrzehnt iſt dieſe Verfaſſung 
leider außer Wirkſamkeit geſetzt worden. Wir wollen nicht unterſuchen, von 
welcher Art die Eteigniſſe und Beſtrebungen geweſen ſind, welche einen ſolchen 
Zuſtand möglich machten; das aber müſſen wir Ew. königl. Hoh, bekennen, 
daß nach unſerer feſten Ueberzeugung leine rechtmäßige, rechtsgiltige Aufhebung 
der Landesverfaſſung ſtattgeſunden hat, und daß dieſe alſo mik allen 18 5 

c erlaſſenen und nicht wieder aufgehobenen Geſetzen noch fortwäh⸗ 
tend zu Recht beſteht. Iſt hiernach das Land nach ſtrengſtem Recht befugt, die 
Herſtellung des alten Verfaſſungszuſtandes zu erwarten, ſo beſtehen auch noch 
andere Gründe, welche eine baldige Rückkehr auf den unantaſtbaren Rechtsbo⸗ 
den dringlichſt erheiſchen. Wir dürfen kaum unterſtellen, daß Ew. kgl. Hoh. 
von der Stimmung und dem Zuftande im Lande vollſtändig unterrichtet find. 
Geſtatten Allerhöchſtdieſelben deshalb, daß wir auch in dieſer Hinſicht unjere 
Herzensmeinung offen ausſprechen. So verſichern wir denn, daß die Unzuftie. 
denheit groß und die lauteſte Klage allgemein iſt. Wollen wir nun auch ein⸗ 
räumen, daß zahlreiche Mißſtände nicht unmittelbar mit der Verfaſſungsange⸗ 
legenheit zuſammenhängen, fo iſt es doch Thatſache daß ſeit 1851 die Bevölke⸗ 
rung vorzugsweiſe durch Auswanderung abgenommen hat, daß ſich die Ar- 
beitskräfte mehr und mehr außer Land ziehen, daß Handel und Ge⸗ 
werbe entweder darniederliegen oder doch gegen andere an ſich nicht günſti⸗ 
ger geſtellte deutſche Lande zurückgeblieben find, daß auswärts ein unbeſiegba⸗ 
res Mißtrauen gegen die kurheſſiſchen Zuſtände ſich feſtgeſetzt hat, und daß im 
Lande ſelbſt der Glaube an eine wohlwollende Regierungsweiſe, das Vertrauen 
auf Rechtopflege und Rechtsſicherheit zum äußerſten erſchüttert und fo das recht⸗ 
liche und das ſittliche Bewußtſein des Volks aufs tieffte verlegt iſt. Welche 
Gefahren einer ruhigen Entwickelung der Landeswohlfahrt aus ſolchen Zu: 
ſtänden drohen, brauchen wir Ew. kgl. Hoheit nicht näher darzulegen. Wir 
begnügen uns mit der Verſicherung, daß wir das unzertrennliche Wohl des 
Landesberrn und des Vaterlandes für ſchwer bedroht halten, wenn nicht bald, 
recht bald die umfaſſendſte und gründliche Abhilfe erfolgt. Eine ſolche Abhilſe 
wird nicht möglich ſein, ohne daß die geſetzlich vereinbarte, feierlich verkündigte, 
beſchworene und allgemein anerkannte Staatsverfaſſung von 1831 wieder in 
Wirkſamkeit geſetzt wird. c Kurfürſt! wir beſchwören Sie, 
verſchieben Sie eine ſolche Entſchließung nicht länger! Ew. koͤnigl. Hoheit 
Betechtigung dazu als eines ſouveränen Fürſten kann nicht beſtritten werden, 
beſchreiten Sie daher ungeſäumt den Weg der Verſtändigung mit den wi: 
mäßigen Landesvertretern! Wir ſelbſt, wir wiederholen es, find ſolche Vertreter 


nicht, wenn gleich Allerhöchſtihre Regierung uns dafür anſehen will; wir bür- 
ſen uns auf keine Landtagsgeſchäfte einlaſſen, und können keine b 
und Zuſi aus, d. 


ne machen. Doch ſprechen wir die feſte Weberzeugun 
eine verfaſſungsmäßige Ständeverſammlung die größte Bereihwilligkeit bethätj- 
gen wird, nothwendige oder zweckmäßige Aenderungen an der Verfaſſun sur⸗ 
kunde von 1831 und dem Wahlgeſetz von 1849 auf verfaſſungsmäßigem Wege 
herbeizuführen. Möge Gott Ihr Herz lenken zu weiſem Entſchluſſe!“ 
dürfen, zumal zu Caprera. Er hatte darauf beſtanden, die Terraſſe 
zu makadamiſiren. Die Sommerhitze hatte Riſſe in das Dach ge⸗ 
macht und der Winterregen ſtrömte durch dieſe Riſſe. 


Garibaldi hat einen der Dampfer von Rubattino, welcher Caprera 
berührte, benutzt, um einen neuen Maurer von Genua kommen zu 
laſſen, da der alte nicht mehr arbeiten will, bevor er für feine frü: 
here Arbeit bezahlt iſt. Verlangt man Nachrichten über das Haus 
des Generals und deſſen Möblirung, fo können wir davon das Fol⸗ 
gende erzählen: 

Das Haus beſteht zunächſt aus einem Erdgeſchoß mit neun Räu⸗ 
men. Der Flur dient als Speiſezimmer, rechts von ihm liegt das 
Zimmer Garibaldi's und unter dieſem die Ciſterne, ſo daß er ſich prä⸗ 

eis zwiſchen der Boden⸗Feuchtigkeit und jener Ueberſchwemmungs⸗ 

Feuchtigkeit befindet, welche vom Dache herkommt. Er hat einmal 
dieſes Zimmer lieb, und keine Macht der Erde kann ihn bewegen, es 
zu verlaſſen. Links vom Speiſezimmer iſt die Kammer Menotti's und 
Fruscianti's mit ihren Betten; daneben diejenige von Gusmarili. Wenn 
man fie durchſchreitet, kommt man in das Zimmer des Pächters, oder 
vielmehr feiner Familie, welche aus ihm, feiner Frau und zwei Soͤh⸗ 
nen beſteht. 

Hinter dem Zimmer des Pächters liegt die Küche, neben ihr die 
Speiſekammer; aus der gelangt man in das Zimmer Baſſo's und 
anderer Gäſte, welches nach hinten hinaus, hinter dem Zimmer des 
Generals, liegt. 5 

In der Mitte (hinter dem Flur) befindet ſich eine dunkle Kammer 
mit einer Wendeltreppe, auf der man zur Terraſſe hinaufſteigt. In 
dieſer Kammer werden die Kartoffeln und Bohnen aufbewahrt. Das 
Zimmer des Generals iſt moͤblirt mit einer hölzernen Bettſtelle mit 
zwei Matratzen, einem lahmen, mit einem alten grünwollenen Tuch 
bedeckten Tiſchchen, welches, nächſt dem Bett, als Nachttiſch dient, und 
mit einem äußerſt reducirten Lehnſtuhl vor dieſem Nachttiſch. Dazu 
kommen noch zwei Käſten und eine hiſtoriſch⸗militäriſche Bibliothek. 
f e im Arge durch das „Manuale del Coltivatore“ von 7 
Fuß uſtrirten 


änden vermehrt zu werden. Ein Bild der To: 
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Malchin, 19. Dez. [Der Landtag] iſt heute geſchloſſen 
worden. Der ſchweriniſche Land tags⸗Abſchied verheißt in Betreff der 
Verbeſſerungen im Steuer: und Zollweſen die Eröffnung weiteren kom⸗ 
miſſariſch⸗deputatiſcher Verhandlungen unter Einberufung der dazu er⸗ 
wählten ſtändiſchen Deputirten. Die Publikation des neuen Rechts⸗ 
mittelgeſetzes wird demnächſt erfolgen. Den Vorbehalten der Stadt 
Roſtock wegen deſſelben ſoll die entſprechende Berückſichtigung zu Theil 
werden. 

Hamburg, 19. Dezember. [Verurtheilung.] Bekanntlich 
iſt gegen Dr. Beyer, ehemaligen Prediger der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde zu Leipzig, auf Requiſition der dortigen Staatsanwaltſchaft 
eine Unterſuchung wegen Predigten eingeleitet worden, die Dr. Beyer 
daſelbſt hielt. Der hierher zurückgekehrte Dr. Beyer iſt jetzt, wie der 
„Hamb. C.“ behauptet, vom Obergerichte zu 3 Monat Gefängniß 
verurtheilt worden. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 22. Dez. [Die Wühlereien in den Donau⸗Für⸗ 
ſtenthümern.] Wie uns mitgetheilt wird, hat auch die ruſſiſche Ne: 
gierung von den in den Donau⸗Fürſtenthümern angezettelten revolu⸗ 
tionären Umtrieben ſprechende Beweiſe in Händen, welche die dabei 
zunächſt intereſſirten Nachbarſtaaten zur größten Wachſamkeit mahnen. 
Es ſind, wie hinzugefügt wird, darauf bezügliche Depeſchen aus Pe⸗ 
tersburg hier angelangt, in deren Folge der hieſige ruſſiſche Botſchafts⸗ 
rath, Baron Knorring, welcher während der Abweſenheit des Herrn 
v. Balabine, die Geſandtſchaftsgeſchafte leitet, in den letzten Tagen 
mit dem Grafen Rechberg wiederholte Beſprechungen pflog. Die 
Rückkunft des Herrn o Balabine nach Wien wird Anfangs Januar 
erwartet. (O. 3.) 
Wien, 22. Dezember. [Oeſterreichiſche Cireularnote. 
Ein Miniſterraths-Beſchluß.] Das aus Ancona vom 8. No: 
vember datirte Dekret des ſardiniſchen General-Gouverneurs in den 
Marken, Herrn Valerio, in welchem dieſer die Privilegien des trieſter 
Lloyd in den Hafenplätzen ſeiner Provinz mit der Anführung beſtätigt, 
daß die Stadt Trieſt ſich als zu Italien gehörig betrachte, 
und nicht zu Deutſchland, welchem ſie gewaltſam durch die Ver⸗ 
träge zugewieſen fei, hat dem öſterreichiſchen Kabinet Anlaß zu einer 
Circularnote gegeben, welche Graf Rechberg unterm 8. Dezember an 
die bei den deutſchen Höfen acereditirten k. k. Geſandten gerichtet hat. 
Dieſelbe bringt das gedachte Dekret zur Kenntniß der Bundesregierun⸗ 
gen, und lautet in ihrem Schluſſe, wie folgt: 

„Es iſt nun zwar längſt notoriſch, daß die italieniſche Revolution ihre An⸗ 
prüche auf das Küſtengebiet von Trieſt und auf Südtirol ausdehnt, und es liegt daher 
in der Elukubration des Herrn Valerio an und für ſich nichts, was irgend ſe⸗ 
mand im geringfien überraſchen könnte. Da indeſſen in dem anmaßlichen De⸗ 
trete des ſardiniſchen Kommiſſärs der Anſpruch des künftigen Königreichs Se 
lien auf Theile des deutſchen Bundesgebiets unſeres Wiſſens zum erſtenmal in 
amtlichem Gewand und im Namen eines faktiſch an der Spitze einer groptn 
Militärmacht ſtehenden Souveräns auftritt, jo glauben wir in unferer Eigen⸗ 
ſchaft als deutſche Macht nicht unterlaſſen zu dürfen, die Aufmerkſamkeit 
unſerer ſämmtlichen deutſchen Verbündeten auf das jedenfalls 
als Symptom und als Warnungszeichen von Deutſchland zu be⸗ 
achtende Aktenſtück aus Ancona zu lenken. Sie wollen zu dieſem 
Zweck den gegenwärtigen Erlaß ſammt Anlagen der Regierung, bei welcher Sie 
beglaubigt zu fein die Ehre haben, mittheilen. Empfangen dieſelben ꝛc. ꝛc. 
Rechberg.“ N 

Aus Wien vom 19, d. M. wird der „Südd. Z.“ geſchrieben: 
„Geſtern fand ein Miniſterrath ſtatt, zu welchem auch der unga⸗ 
riſche Hofkanzler beigezogen wurde. Das Schickſal des Konkordats 
ſoll bei dieſer Gelegenheit entſchieden worden ſein, indem ſich der Mi⸗ 
niſterrath für die Reviſion deſſelben ausgeſprochen hat. Man glaubt 
übrigens, daß es, ſobald einmal der verſtärkte Reichsrath einberufen 
iſt, bei der bloßen Reviſion nicht bleiben wird.“ 
[Rundſchreiben Sr. Excellenz des Herrn Staatsminiſter 
Ritter v. Schmerling an die Statthalter.] Von Sr. Maj. dem Kaiſer 
unſerem allergnädigſten Herrn, zum Staatsminiſter ernannt, bin ich in dem 
Augenblicke, in welchem ich mich auf dieſen 8 Vertrauenspoſten ſtelle, 
von dem Gefühle der Nothwendigkeit, meinem leitenden Gedanken offenen 
und klaren Ausdruck zu geben, um ſo tiefer und lebhafter durchdrungen, je 
ernſter die Lage und je größer einerſeits die Verantwortlichkeit, andererſeits 
die Aufgabe ih welche ich auf mich genommen habe. 

Meine Aufgabe iſt auch die Ihrige. Faſſen wir ſie nach allen Richtun⸗ 
gen ſcharf ins Auge. 

Sie iſt keine andere, als: die in dem jüngſt erlaſſenen kaiſerl. Manifeſte 
und Diplome von Sr. Maj. kundgegebenen Entſchließungen und Abſichten 
innerhalb des jedem von uns zugewieſenen Gebietes voll und unverkürzt ins 


Leben einzuführen. 
Dieſe Entſchließungen und Abſichten ſind in dem erwähnten Manifeſte 
deutlich dabin ausgeſprochen, daß Se. Maß. der gereiften Einſicht Allerhöchſt⸗ 
ihrer Völker die gedeihliche Entwickelung und Kräftigung der Inſtitutionen 
anvertrauen, welche die Garantie freier Bewegung in ſich ſchließen. 3 
Oeſterreich tritt in Folge dieſes Eniſchluſſes mit allen feinen Beſtandthei⸗ 
en und in allen dieſen gleichartig und gleichmäßig in die Reihe jener euro⸗ 
päiſchen Staaten, welche in der, auf älteſter geſchichtlicher Begründung ru: 
henden, ſtaatsrechtlich geordneten Theilnabme des geſammten Volkes an der 
Geſetzgebung das Mittel wiedergefunden haben, um ſich zu jener hohen Macht 
emporzuheben, welche die Grundbedingung der materiellen Prosperität und 


ter Garibaldi's im Alter von 4 Jahren iſt der Hauptſchmuck des 
Zimmers. 

In einem Medaillon über dem Kopfkiſſen des Generals befinden 
ſich die Haare Anitas und ihrer Mutter. Daneben das Bild von 
Vecchi; ein alter Nagel aus irgend einem Kaſten trägt dieſes Bild 
und zugleich die Taſchenuhr Garibaldi's. Neben dem Fenſter hängt 
ein Spiegel, welcher von ſeiner Mutter herrührt. In den beiden 
Käſten liegen durcheinander Leintücher, Servietten, Handtücher, von 
Kugeln durchlöͤcherte Fahnen, alte Andenken verſchiedener Regimenter. 
Die anderen Zimmer ſind lediglich mit eiſernen Bettſtellen möblirt. 
An Thieren, welche die Inſel bevölkern, giebt es 7 oder 8 Kühe, 
einen Stier und deren geliebte Kälber. Die Lieblingskuh Garibaldi's 
heißt die Brunette und ſtammt von der Inſel Sardinien. 

Fünf Eſel und zwei Roſſe vertreten das Pferdegeſchlecht. Der 
Hengſt iſt ein Araber von Kairo, geſchenkt von Said Paſcha! die 
Stute wurde dem General von Donato Marcelli von Rogliano ver: 
ehrt. Jeder Eſel hat ſeinen Namen, aber die Namen ſind ſo berühmte, 
daß es beſſer iſt, fie hier wegzulaſſen, um Unannehmlichkeiten zu ver: 
meiden.“ 


Aus Wan; 


Jedesmal, ehe die Natur eine ihrer glänzenden Evolutionen, die 
wir Gewitter nennen, in Scene ſetzt, zittert und tönt es durch die 
Luft gleich jenem kaum hörbarem Summen, wie es der Erſcheinung 
eines Königs vorherzugehen pflegt. Daſſelbe iſt der Fall, wenn die 
Geſchichte eines ihrer Dramen abzuſpielen beabſichtigt. Ueber dem 
Lande, das ſie ſich zur Scene, über dem Volke, das ſie ſich zu Acteurs 
erſehen, rauſcht es dahin, wie die Fittige unſichtbarer Adler. So 
rauſchte es im Jahre 1858 hin über das Paradies Europa's, und 
ftärfer ward das eherne Klingen, bis bei Solferino und Caſtelfidardo 
die Erde davon dröhnte. — Wer jetzt von Preßburg, der alten Krö⸗ 
nungsſtadt der Magyaren, bis Orſova die Donau hinabfährt, der 
mochte, wenn er genau hinhoͤrte, vielleicht etwas Aehnliches vernehmen. 
Vielleicht! Geſchichte hat hier ſchon geung geſpielt, und fie liebte es, 


des geiſtigen Aufſchwunges, der Unverletzlichkeit des eigenen Rechts und in⸗ 


ternationalen Anſehens, ſowie des patriotiſchen Stolzes bildet, der nicht nur 
die tapferen Söhne des Vaterlandes zu Thaten kühnen Heldenmuthes begei⸗ 
ſtert, ſondern auch innerhalb der Beſchäftigungen des Friedens eine erhöhte 
Spannkraft verleiht. 

„Indem ich die mir von Sr. Maj. vorgezeichnete Bahn mit Entſchloſſen⸗ 
heit und Zuverſicht betrete, richte ich mein erſtes Augenmerk auf dasjenige, 
was den verfaſſungsmäßigen Staat vor allem anderen kennzeichnet, auf die 
Objekte der perſönlichen Freiheit ſeiner Bürger, damit hinfort jeder Einzelne 
in Bezug auf Religion und Gewiſſen, auf geiſtige und materielle Intereſſen 
ſich jener Selbſtändigkeit erfreue, welche mit einem geordneten Gemeinweſen 
verträglich, nach den Erfahrungen freier Staaten dem Ganzen, wie den Ein⸗ 
zelnen heilſam, vor allem aber in unſerem Vaterlande unabweislich iſt, in 
welchem ſich nicht nur alle Nationalitäten, ſondern auch alle Religions⸗ 
bekenntniſſe in unlösbarer Verſchlingung zuſammengefunden haben. 

„Das kaiſerliche Diplom ſpricht es aus, daß die freie Religionsübung als 
eines der erſten Grundgeſetze des Staates zu gelten hat; es iſt aber noth⸗ 
wendig, daß in dieſem Pundte der allerböchſte ille in der ganzen Fülle ſei⸗ 
ner humanen Intention zur rückhaltloſen Anwendung gelange. Freie Reli⸗ 
gionsühung bringt ihre natürlichen Konſequenzen auf dem Felde bürgerlicher 
und politiſcher Berechtigung unaufhaltſam mit ſich. 

Es iſt daher Sr. Maj. ausdrücklicher Wille, daß auch die bürger⸗ 
lichen und politiſchen Rechte im Geiſte geregelter Freiheit vor jeder Beein⸗ 
trächtigung gewahrt und daß die wechſelſeitigen Beziehungen der verſchiedenen 
Religionsbekenntniſſe auf dem Fuße jener Billigkeit und wahren Nächſten⸗ 
liebe N werden, welche dem thatſächlich unter ihnen beſtehenden Frieden 
entſpricht. 

Wiſſenſchaft iſt Macht. Ich betrachte es als eine der hoͤchſten Aufgaben 
der Regierung, das edle Streben aller Nationalitäten, durch eigene Bemühung 
auf eine höhere Stufe der Geiſtesbildung ſich zu erheben, nach Kräften zu 
unterjtügen. Muß es gleich den einzelnen Nationen überlaſſen bleiben, das 
geiſtige Kapital, welches in immer weiteren Kreiſen befruchtend wirken ſoll, 
entweder aus ſich ſelbſt hervorzubringen oder aus dem Reichthume einer in der 
Entwickelung weiter vorgeſchrittenen Sprache ſelbſtthätig zu entlehnen, ſo wird 
die Regierung doch, inſoferne ſie fördernd zu wirken im Stande iſt, nichts 
außer Acht laſſen, was die gleiche Sorgfalt für Alle zu leiſten vermag; im⸗ 
De 8 und in allem wird ſie die höchſten Ziele der Wiſſenſchaft im Auge 

ehalten. 


„Ich finde nothwendig, ansdrücklich zu bemerken, daß den Abſichten der 


Regierung nichts ferner liegt, als das Beſtreben, was immer für ein natio⸗ 
nales Element ſich ſelbſt zu entfremden, indem ſie durchdrungen iſt von der 
Ueberzeugung, daß alle Bürger dem Vaterlande um ſo wärmer zugethan ſein 
werden, je mehr ſie in ihm ihre Nationalität nicht nur geſichert, ſondern auch 
gefördert ſehen, und je mehr ſie erkennen, daß der Schutz und Schirm, den 
die Regierung bietet, geräumig genug iſt, um ſie alle gleichmäßig zu umfaſſen. 

ar Bezug auf die Preſſe, die man als einen der mächtigſten Hebel der 
Ausbreitung von Kenntniſſen und Anſichten, ſomit auch derjenigen, welche 
der Kern eiuer geſunden Bildung ſind, achten muß, it die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß jeder präventive Eingriff entfällt. Es fordert die Gerechtigkeit, 
anzuerkennen, daß die Tagespreſſe in manchen ſchwierigen Lagen die Fache 
des Vaterlandes mit Talent und Eifer geführt, namentlich aber zur Zeit des 
Krieges im abgelaufenen Jahre patriotiſche Haltung und Beſonnenheit glüd- 
lich zu verbinden gewußt hat. Dieſe Erfahrung iſt geeignet, Vertrauen ein⸗ 
zufloßen und das Vertrauen, welches die Regierung entſchloſſen iſt, der Preſſe 
zu gewähren, wird, ſo hoffe ich, beitragen, ſie auf der Bahn der Mäßigung, 
des leidenſchaftsloſen, kalt⸗verſtändigen Urtheils, des Anſtandes zu halten und 
ſie mit jenem edlen Stolze zu erfüllen, zu dem der Beruf, auf Millionen be⸗ 
lehrend zu wirken, allerdings berechtigen kann. Das Bewußſein der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit wird ſie gleich eben ſo mit dem Gefühle der alleinigen und geſtei⸗ 
gerten Verantwortlichkeit für Inhalt und Form durchdringen, wie vor Aus⸗ 
ſchreitungen bewahren. 

Niemand kann verkennen, daß das Gedeihen der materiellen Intereſſen 
zwar zunächſt in der ſelbſtthätigen Betriebſamkeit der Einzelnen wurzelt. 
Auch iſt es eine der weſentlichſten Aufgaben der ſelbſtſtändigen Gemeinde, 
der autonomen Landeskörper und der in allen Ländern begründeten freien 
Aſſociationen und Gewerbsgenoſſenſchaften, die reichen Fundgruben der 
Production und des Gewinnes vortheilhaft auszubeuten. Nichtsdeſtoweniger 
iſt aber doch auch die Regierung in der Lage, auf die Entwicklung des Ader- 
baues, der Forſtkultur, des Bergweſens, der Induſtrie und des Handels, kurz 
aller Quellen des Wohlſtandes, durch Vermittelung des Unterrichts, dieſes 
unerſchoͤpflichen Borns aller Vervollkommnung, durch Vervollſtändigung 
des Netzes der Kommunicationen, durch Ermunterung, Belebung und 
Hinweiſung auf aneifernde Beiſpiele Einfluß zu nehmen und Hilfe zu 
leiſten. Die kaiſerlichen Behörden haben zu allen Zeiten hierin eine 
nicht zu unterſchätzende Thätigkeit entwickelt, auch ſtufenweis ſchöne 
Erfolge erzielt, oder doch zu ſolchen mitgewirkt, 
Land, der tüchtige Bauernſtand, der ſeines Gleſchen ſucht in allen Ländern 
Europa's, die Geſchicklichkeit der induſtriellen Welt, das rege Leben allent⸗ 
halben erfreuliches Zeugniß giebt. Auf dieſer Bahn nicht zu ermüden, ſon⸗ 
dern mit verdoppelter Anſtrengung weiter zu ſchreiten, iſt eine ſo klare und 
jo dankbare Pflicht, daß ich kaum nöthig habe, die Aufmerkſamket Euer... 
hierauf zu lenken. 

Eigene und fremde Erfahrung hat bei uns, ſowie nun ſchon in dem 
größten Theile von Europa der Ueberzeugung Eingang verſchafft, daß die 
Juſtizpflege von der Berwaltung getrennt ſein muß, und daß ſie in beiden 
ihren Zweigen, im Civil⸗ und Strafrechte, nur durch ein unter Controle der 
Oeffentlichkeit ſtehendes, wahrhaft mündliches Verfahren in jenen raſcheren 
Fluß gebracht werden kann, welcher mit allen anderen Einrichtungen un 
ocialen Lebens im Einklange ſteht. Während in allem Anderen, in 
duktion und Verkehr, in Handel und Wandel die Bewegung ein ſehr be⸗ 
ſchleunigtes Zeitmaß angenommen hat, darf die Gerechtigkeitspflege nicht 
allein noch den alten, mühevollen Pfad der Umſtändlichkeit wandeln, welcher 
dem Charakter früherer Zeiten allerdings gemäß war, der Gegenwart aber 
nicht entſpricht. 

Die Regierng kann im Hinblicke auf dieſe geänderten Verhältniſſe nicht 
ögern, die hieraus fließenden Konſequenzen in aller Vollſtändigkeit in ihr 
Weed aufzunehmen, indem ſie zugleich die perſönliche Freiheit mit jenem 


—— 


die altbekannten Bretter bisweilen wieder zu betreten und ein kleines 
tragiſches Melodram abzuſpielen. Wir ſagen tragiſch; Clio iſt am Ende 
immer tragiſch, und ihre ſchoͤnſten und ewigſten Kränze reicht fie mit 
blutigen Händen. 

Von Preßburg bis Orſova. — Es iſt ein großes und reiches Land, 
welches die Donau da durchſtrömt. Sir ſehen Pußten mit endloſen 
Viehheerden, Nachts von hundert und aber hundert Feuern der Cſikos 
(Roßhüter) und Gulyas (Rinderhirten) belebt. Dieſe Cſikos (rich: 
Tſchikooſch) find Vielen, die den Renz'ſchen Circus ſahen, wohl aus 
einer Darſtellung des berühmten Pferdekünſtlers bekannt, wo derſelbe 
in rother Weſte und weißen ellenweiten Hoſen auf 9 Schimmeln her⸗ 
umgaloppirt. Indeß bilde ſich doch Niemand ein, jetzt eine Idee von 
einem Cſikos zu haben. Die weißen Hoſen und die rothe Weſte iſt 
Alles, was an einen ſolchen erinnern mag. Dieſe Cſikos ſind die 
Centauren der Jetztwelt. Pferdehirten, Räuber, Dichter — ja was ſie 
nicht noch Alles ſind, dieſe directen Abkömmlinge Attilas. In ihren 
Adern fließt Feuer. Der Ton eines Cſardas (ſpr. Tſchardaaſch), das 
Kichern eines kleinen braunen Mädchens, das Bäumen eines widerſpen⸗ 
ſtigen Hengſtes läßt den Vulkan hervorbrechen. Wie ein Pfeil durch⸗ 
ſauſen ſie die Pußta, und ihre Schenkel verwachſen mit dem ſattelloſen 
Pferde, deſſen Herrn ſie ſo oft gar nicht einmal kannten. Den großen, 
weißen, buntgeſtickten Szür ſchlagen ſie um die Schultern, wie ein 
Fürſt mit ſeinem Hermelin zu thun pflegt, und ſpornraſſelnd, empor⸗ 
gedreht den Schnurrbart, bis zu den Schultern herab das glänzende, 
pechſchwarze Haar, eines jener geheimnißvollen ungariſchen Volkslieder 
ſummend, ſtolzirt der Cſikos durch die Straßen von Debreczin oder 
Ofen, und wenn ein Kaiſer gefahren käme, er ſieht ihn nicht mehr an, 
wie er von ihm angeſehen wird. Das wäre der Cſikos. Wie ſich 
eine Milchkuh neben einem Racepferde ausnimmt, ſo der Hirt jener 
neben dem Hüter dieſes. Wir meinen den Gulyas (ſpr. Gujaſch). 
Und doch haben wir einen Grund, den Freunden daheim auch dieſen 
zu ſchildern. Jenes beliebte, faſt in allen deutſchen Speiſehäuſern anzu⸗ 
treffende gedämpfte Rindfleiſch, welches in mehr oder minder abenteuer⸗ 
lichen Varianten als „Gulatſch⸗Fleiſch“ auf den Speiſezetteln figurirt, 


verdankt feine Erfindung und feinen Namen dieſen nützlichen Mitglie⸗ 


brd 
ro⸗ 


wovon Stadt und Ä 


ſchützenden Wall zu umgeben trachten wird, welchen die Unbeſcholtenheit mit 
* kann und die Sicherheit des Gemeinweſens nicht verwei⸗ 
gern darf. i 

Dieſe Zielpunkte im Verein mit den im Diplom als vollendete Thatſa⸗ 
chen konſtatirten und bekräftigten Ergebniſſen des Fortſchrittes der Zeit, näm⸗ 
lich; mit Entlaſtungſdes Grund und Bodens, — mik der Befreiung des Gewerb⸗ 

eißes von allen lähmenden Feſſeln — mit der Begründung ungehinderten 

erkehrs im ganzen Umfange des Reiches durch Aufhebung der Zwiſchen⸗ 

olllinie — mit dem durch die Unabhängigkeit der Aemterbefähigung von 
Stand und Geburt geweckten Wetteifer aller Talente — und mit der durch 
die Gleichheit Aller vor dem Geſetze vollbrachten Entfernung jedes Grundes 
zu gegenſeitiger Anfeindung der Stände, die ſchon dadurch einander nicht 
mehr gegenübergeſtellt ſind, werden nicht verfehlen zu bewirken, daß der 
Oeſterreicher ſich in Bezug auf perſönliche und bürgerliche Freiheit neben 
jene Nationen hinſtellen kann, welche hierin durch jahrhundertealte Erfah: 
rung den Ruhm erlangt haben, allen übrigen als Vorbild zu dienen. 

Obgleich, wie ich hoffe, dieſes Schreiben nur um eine kurze Spanne Zeit 
den Publikationen vorauseilt, durch welche die von Sr. Majeſtät im Mani: 
feſte angedeuteten politiſchen Inſtitutionen auch in dieſen Ländern in's Le⸗ 
ben geführt werden ſollen, jo erachte ich es doch für unerläßlich, Euere . 
ſchon jetzt von ſolchen weſentlichen Punkten in Kenntniß zu ſetzen, welche 
enen werden, um den Geiſt zu charakteriſiren, der jene Inſtitutionen be⸗ 
eben wird, und mit welchem Ihr Wirken auch in der Zwiſchenzeit nicht in 
Widerſpruch kommen darf, wenn die Gemüther nicht in Verwirrung gerathen 
follen, anſtatt endlich zur Klarheit zu gelangen. 

Ueber die Gemeinden und deren ſelbſiſtändiges Leben, in welches fie tre⸗ 
ten ſollen, brauche ich nicht viel zu ſagen. Sie haben im Großen und Gan⸗ 

en gezeigt, daß ſie ſich ſelbſt zu verwalten fähig und würdig ſind. Beides, 

illenskraft und Einſicht wird mit jedem Tage fortgeſetzter Uebung ſich le⸗ 
bensvoller entfalten. Aufgabe der Behörden aber wird es ſein, und ich muß 
Euer .. . dafür verantwortlich machen, daß man den Gemeinden nie und 
nirgends Ungebührliches zumuthe, daß ſie namentlich mit der Anforderung 
ſchriftlchen Verkehrs nach Möglichkeit verſchont werden, daß man ihnen aber 
andererſeits, wo Schutz oder Belehrung nothwendig iſt, mit jener Loyalität 
und Bereitwilligkeit entgegenkomme, welche von den Organen des Staates, 
der Alles ſchützt und ſchirmt, den gemeindlichen Körperſchaften ganz vor⸗ 
zugsweiſe zu gewähren iſt. 

Indem ich nun zu den Landesſtatuten übergehe, habe ich Eure... ſchon 
in vorhinein aufmerkſam zu machen, daß Se. Majeſtät mich zu ermächtigen 

erubten, unter die Grundzüge derſelben, was die ene anbe⸗ 
angt, das Prinzip der Intereſſen⸗Vertretung auf Grundlage unmittel⸗ 
barer Wahlen und eines ausgedehnten Rechtes der Wahl und der Wählbar⸗ 
keit, — was die Befugniſſe der Landes vertretungen anbelangt, das Recht der 
Initiative, — und was die Form der Verhandlungen betrifft deren Oef⸗ 
entlichkeit, aufzunehmen — Grundſätze, welche dem Geiſte des Diploms vom 
20. Oktober, das den zur ungariſchen Krone gehörigen Königreichen die Lan⸗ 
desvertretung im Sinne ihrer früheren Verfaſſungen wieder gab, offenbar 
und ſo einleuchtend entſprechen, daß hievon nicht Umgang genommen werden 
kann, weil für's erſte durch dieſe Grundzüge zwiſchen Ungarn und den übri⸗ 
en Ländern Gleichartigkeit und Harmonie der politiſchen Prinzipien ermög⸗ 
icht wird, und weil ihnen, auch abgeſehen hievon, an und für ſich vor an⸗ 
deren aufgetauchten Grundſätzen der innere Vorzug der Befriedigung des po⸗ 
litiſchen Bedürfniſſes der Zeit jedenfalls eingeraͤumt werden müßte. 

Nicht minder im Geiſte des Diploms, und zwar namentlich des III. Ar⸗ 
tikels, der eine Verfügung zu Gunſten aller, mit Ausnahme der zur ungari⸗ 
ſchen Krone gehörigen Länder enthält, liegt der Grundſatz, daß ihre Land⸗ 
tage ſich nur mit inneren Landes⸗Angelegenheiten zu befaſſen haben, und daß 
dagegen ihre gemeinſamen legislativen Angelegenheiten im Sinne des im 
erwähnten Artikel ausgeſprochenen Vorbehalts zur gemeinſamen Behandlung 
der gemeinſamen Reichsvertretung gehören werden. 3 

Daß übrigens der im Sinne des II. Artikels zuſammentretende Reichs⸗ 
rath ähnlicher, die Bedeutſamkeit dieſes Körpers erhöhender Qualitäten be: 
darf, wie die in den Grundzügen für die Landesſtatute angedeuteten ſind, 
ergiebt ſich als eine eben ſo natürliche als unvermeidliche Folge. 

Er wird demnach nicht nur mit der Initiative und mit der Oeffentlichkeit 
ſeiner Verhandlungen ausgeſtattet ſein müſſen, ſondern auch mit Umgehung 
des Terna⸗Vorſchlages durch unbedingte Wahl aus den Landtagen a 

ehen und in Bezug auf die Zahl feiner Mitglieder jenes erforderliche An: 
e und geiſtige Gewicht erlangen, welches er zu den nur ihm allein vor⸗ 
ehaltenen, höchſt wichtigen Funktionen bedarf. Dr 

Es iſt eine große Strecke, welche auf dem Wege des politiſchen Fort⸗ 
ſchritts zurückgelegt ſein wird, ſobald alles dieſes, was ich hiermit Ihrer auf⸗ 
merkſamen Erwägung empfehle, in's Werk geſetzt, in's Leben gedrungen und 
nach und nach zum Gewohnheitsrechte geworden ſein wird. 

Indem ich Sie auffordere, ſich ganz vom Geiſte durchdringen zu laſſen, 
in welchem die Intentionen Sr. Majeſtät aufgefaßt und durchgeführt ſein 
wollen, damit das wünſchenswerthe Ziel — die Belebung des Vertrauens, 
die freudige Mitwirkung aller Wohldenkenden und insbeſondere der politi⸗ 
ſchen Körperſchaften erreicht werde, kann ich nicht umhin, Ihren patriotiſchen 
Blick auch auf den Umſtand zu lenken, daß ſich ſchon hierin alles Weſent⸗ 
liche zuſammengefaßt zeigt, was an konkreten Elementen einer wahren Frei⸗ 
heit in irgend einem Staate zu finden iſt, wo man es verſtanden hat, neben 
der geordneten Theilnahme der Völker am politiſchen Leben auch die zur 
Macht erforderliche Einheit zu erhalten und zu pflegen, ohne welche jeder 
Theil nur ein Spielball fremder Laune zu werden Gefahr läuft. 

Die entſchiedene und aufrichtige Durchführung dieſer Grundſätze wird, wie 
allenthalben, ſo auch den Bewohnern der Länder der ungariſchen Krone die 
Ueberzeugung einflößen, daß der Regierung in den anderen Ländern mit 
den verheißenen politiſchen Inſtitutionen nicht minder voller Ernſt iſt, und 
daß daher nicht mehr, wie man einſt, ich laſſe bei Seite, ob mit Recht oder 
Unrecht, zu argwöhnen pflegte, beſorgt werden darf, es könnte geſucht wer⸗ 
den, in der einen Hälfte zu unterdrücken, was auch in den anderen Ländern, 
9 gewährt, von nun an feſtgehalten werden und gleichmäßige Geltung 

aben wird. 

Die auf ſolche Weiſe zu erzielende Uebereinſtimmung in den politiſchen 
Einrichtungen iſt es aber, worauf auch aus dem Grunde ein großes Gewicht 
gelegt werden muß, weil, indem ſie den von allen Patrioten erſehnten inne⸗ 


ren Frieden beraufführt, in ihr auch die Grundbedingung des erneuerten 
oökonomiſchen Gleichgewichts erkannt werden muß. 

Was ſchließlich die bevorſtehenden Modifikationen in der politiſchen Ver 
waltung und die Euer ... untergeordneten Organe anbelangt, jo gereicht es 
mir zur beſonderen Befriedigung, Ihnen bis auf Weiteres andeuten zu kön⸗ 
nen, daß es Sr. Majeſtät ausdrücklicher Wille iſt, keinen der angeſtellten 
Beamten die Veränderungen entgelten zu laſſen, welche unabhängig von 
ihrer dienſtgetreuen, eifrigen, im Großen und Ganzen alles Lobes würdigen 
Wirkſamkeit aus höheren Rückſichten eintreten müſſen. Indem ſonach durch 
das hohe Gerechtigkeitsgefühl Sr. Majeſtät Jeder ſein Schickſal geſichert weiß, 
wird die Durchführung der neuen politiſchen Organiſation keinen Grund zur 
Beunruhigung bilden können, wenngleich bei Gelegenheit derſelben die poli⸗ 
tiſchen er allen vermindert werden müſſen. — Andererſeits iſt es ſchon 
jetzt außer allem Zweifel, daß die jüngſt aufgehobenen Regierungen kleinerer 
Kronländer, wenngleich nur in jenem geringeren Umfange, welche durch 
ſelbſtverwaltende Aktion der Landesvertrekungen bedingt iſt, wiederherzuſtel⸗ 
len ſein werden, weil einer ſelbſtſtändigen Landesvertretung auch eine poli⸗ 
tiſche Landesbehörde zur Seite ſtehen muß, damit nicht ſtörende Verwickelun⸗ 
gen Platz greifen. Wie aber auch immer bei der Durchführung der neuen 
Organiſation die Geſchicke Einzelner berührt werden, ſo möge Feber über: 
zeugt jein, und ich bitte Euer ... dieſes allen Ihnen unterſtehenden Orga⸗ 
nen bekannt zu geben, daß ich aus einem natürlichen Gefühle perſönlicher 
Theilnahme nichts verabſäumen werde, was thunlich iſt, um des Staates 
getreue Diener, welche ſich und ihre Familien der Obhut der dienſt⸗pragma⸗ 
tiſchen Normen anvertraut haben, vor der Gefahr zu ſchützen, in dieſem 
ihrem Vertrauen getäuſcht zu werden. N a 

Allen fungirenden Beamten empfehle ich aber auf das Eindringlichſte, 
in Erfüllung ihrer Pflicht wo moglich das Mittel perſönlicher Einwirkung 
demjenigen des ſchriftlichen Befehles zu ſubſtituiren, die ſpontane Kraft der 
Bewohner ie Provinz zu wecken, ſie zu leiten und aufzuklären, das Ver⸗ 
trauen durch thatſächliche Förderung der Intereſſen, mit denen ſich genau 
bekannt zu machen die erſte Pflicht jedes politiſchen Beamten iſt, zu ſtärken 
und zu beleben, den Einzelnen in ſeinem Rechte zu ſchützen, aber auch die Sache 
der Ordnung zu ſchirmen und gegenüber den Elementen der Unordnung und 
Störung inneren Friedens jenen Ernſt zu entwickeln, welcher erforderlich iſt, 
um die Autorität der Regierung in vollem Maße aufrecht zu halten, in wel⸗ 
chem Beſtreben Eure ... auf meine energiſche Unterſtützung zählen können. 
Feinde der Freiheit und des Vaterlandes ſind auch Jene, welche den Namen 
der Freiheit mißbrauchen, um fie auf Ab wege und auf gefährliches Ueber: 
ſpannen des Maßes zu verleiten. ; 

Das ſtrengſte Feſthalten an der Geſetzlichkeit ift da am nothwendigſten, 
wo ein Staat in einer wichtigen, ja eniſcheidenden Umbildung begriffen iſt. 

Mit feinem Verſtändniß die berechtigte öffentliche Meinung in ſich aufzu⸗ 
nehmen, iſt das Kennzeichen ſtaatsmänniſcher Fähigkeit und wird bei mir 
ſtets bereitwillige Anerkennung finden. Offenheit in der Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe und Zuſtände iſt das erſte Erforderniß des männlichen Charakters; 
nur auf ihr kann gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen Unter⸗ und Uebergeord⸗ 
neten ſich aufbauen. Durch das Vertrauen wird aber im Dienſte Sr. Ma⸗ 
jeſtät das eifrige Zuſammenwirken in Einem Geiſte ermöglicht, — im Geiſte 
der Grundſätze, welche ich in einer Reihe der weſentlichſten Punkte hier nie⸗ 
dergelegt habe. 

Lemberg, 20. Dez. [Petition um eine polniſche Hof: 
kanzlei. — Fackelzug für Smolka.] Wie bei jedem nationalen 
Aufſchwunge des polniſchen Volkes ſteht auch jetzt die Zerklüftung der 
Parteien in Galizien in vollſter Blüthe. Die nationalen Blätter ſchüren 
den Zwieſpalt, indem ſie die nationale Partei gegen den Adel hetzen, 
den ſie antionaler Tendenzen beſchuldigen. Der Adel ſcheint nun zu 
glauben, er müſſe die verlorenen Sympathien durch einen entſcheidenden 
Schritt wiedergewinnen, und beabſichtigt, dem Vernehmen nach, die 
Abfaſſung einer Adreſſe an die Regierung, in der dieſelbe um 
Beſtellung eines eigenen Hofkanzlers für Galizien, um Natio⸗ 
naliſtrung der Juſtiz und Verwaltung, um Einführung der polniſchen 
Sprache in Amt und Schule, und endlich um Gleichſtellung aller Con⸗ 
feffionen angegangen werden fol. Ob nun der Adel allein oder in 
Gemeinſchaft mit dem Bürgerſtande der Regierung dieſes politiſche Pro: 
gramm vorlegen wird, iſt noch ungewiß; gewiß iſt bisher nur das 
Eine, daß der ehemalige Reichstags⸗Präſident Franz Smolka, der 
gegenwärtig hier als Advokat lebt, zur Uebergabe der projeftirten 
Adreſſe deſignirt iſt. Man wollte geſtern Herrn Smolka gewiſſermaßen 
als Zeichen der volksthümlichen Ernennung zu dieſer Vertrauens miſſion 
einen Fackelzug bringen. Um die achte Abendſtunde verſammelten ſich 
auf den der Wohnung des Dr. Smolka nahegelegenen Plätzen 
große Volksmaſſen, theils Zuſchauer aus allen Klaſſen und 
Schichten der Geſellſchaft, theils Fackelträger, unter denen zwar 
zumeiſt die akademiſche Jugend, aber auch der Handwerker⸗ 
und Bürgerſtand in nicht unbedeutender Zahl vertreten war. Als 
nun der Zug der Fackelträger ſich in Bewegung ſetzte, trat ihnen 
ein Polizei-Commiſſär entgegen und forderte fie zum Auseinandergehen 
auf; da man ſeinen Worten keine Beachtung ſchenkte, erklärte er, das 
Militär werde die Abhaltung des Fackelzuges mit Gewalt verhindern. 
Hierauf begab ſich eine unverzüglich gewählte Deputation zum Leiter 
der Statthalterei, Hofrath Moſch, ohne ihn jedoch zu Hauſe zu finden; 
die ſich nachwälzende Volksmaſſe blieb nun vor dem Hauſe ſtehen, da 
der neue Polizei⸗Direktor Hammer daſelbſt jeden Augenblick erwartet 
wurde. Dieſer erſchien auch, und die Deputation begab ſich zu ihm, 
um die Erlaubniß zur Abhaltung des Fackelzuges zu erbitten. 

Es verſtrich eine ziemlich lange Zeit, ohne daß die Deputation zu: 
rückgekehrt wäre, und die Untenſtehenden, um das Loos ihrer Vertreter 
beſorgt, begannen nach denſelben zu rufen. Alſogleich kam von der 
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einen Seite Infanterie angerückt, während von der andern eine ſtarke 
Abtheilung Huſaren heranſprengte; die Volksmaſſen drängten in wilder 
Unordnung in die Thore der nächſten Häuſer. Bald kehrte jedoch alles 
wieder zurück; man begann den Huſaren Eljen, Eljen, baratom! 
zuzurufen, da ſiel ein Schuß, der, wie behauptet wird, von einem Hu⸗ 
ſaren herrührte. Die Verwirrung und der Tumult nahm in Folge 
deſſen einen bedenklichen Charakter an, und legte ſich erſt als der herbei⸗ 
geeilte General Jozika verſicherte, man habe nicht zu ſchießen befohlen, 
und gleichzeitig die Deputation zurückkehrte, welche gegen Verpfändung 
des Ehrenwortes, daß weder Lieder geſungen noch Exceſſe verübt wer⸗ 
den ſollten, die erbetene Erlaubniß erhalten hatte Die lange Verzoͤge⸗ 
rung der Entſcheidung will man dadurch erklären, daß der Polizei⸗ 
Direktor die Erlaubniß auf telegraphiſchem Wege von Wien (2) einge⸗ 
holt habe. Es begab ſich nun alles zur Wohnung des Doktor Smolka, 
der vom Fenſter herab eine Anrede hielt und mit einem dreifachen 
„Lebehoch“ begrüßt ward. Er verſicherte die Verſammelten feiner un⸗ 
erſchütterlichen Anhänglichkeit an die nationale Sache, und forderte ſie 
auf, ſich zu dem Metropoliten, dem rutheniſchen Erzbiſchof Freiherrn 
v. Jachimowicz, dann aber in aller Ruhe, „wie es den Polen geziemt,“ 
nach Hauſe zu begeben. Beim erzbiſchöflichen Palais angekommen, 
fanden ſie die Thore geſperrt; Se. Hochwürden ließ ſich als krank ent⸗ 
ſchuldigen. Hiermit war der Fackelzug und das Vorſpiel einer ſelbſt⸗ 
ſtändigeren Bewegung der Nationalpartei beendet. (Preſſe.) 


Peſth, 22. Dez. Eine Bürgerdeputation, hundert Köpfe ſtark, 
erſchien heute im Rathhauſe, wo Magiſtratsſitzung war. Hafeck las 
eine Sturmpetition bezüglich der Erneuerung der Magiſtratswürden vor. 
Der Bürgermeiſter Rottenbiller erklärte, er werde am 24. d. die Re⸗ 
präſentanten von 1848 einberufen und am 27. d. eine Generalver⸗ 
ſammlung abhalten, welche Weiteres zu verfügen hat. Der Magiſtrat 
ging hierauf auseinander. - 

Graf Ladislaus Teleki ift in Dresden angehalten und verhaftet. 
Kompromittirende Papiere wurden bei ihm vorgefunden. f 

Agram, 20. Dezbr. Die Banalkonferenz hat in ihrer Sitzung vom 18. 
mit Rückſicht darauf, daß von dem kroatiſchen Elemente feindlichen Perſonen 
unter dem dalmatiniſchen Volke falſche Gerüchte über die Vereinigung Dal⸗ 
matiens mit Kroatien verbreitet werden, wonach die Bevölkerung glauben 
ſoll, fie werde im Falle dieſer Vereinigung nach Art der Militärgrenze unter 
das Militärgeſetz geſtellt werden, beſchloſſen, eine Proklamation an die dal⸗ 
matiniſchen Brüder zu erlaſſen, worin die Gründe detailirt werden, welche 
die Konferenz zu der Bitte an Se. Majeſtät um baldige Vereinigung Dal⸗ 
matiens bewogen haben. Es ſoll darin auch geſagt werden, wie die Kroaten 
ſich mit ihnen als mit ihren freien Brüdern zu vereinigen wünſchen, um 
ihre conſtitutionelle Freiheit mit vereinten Kräften beſſer und leichter ver⸗ 
theidigen und ſich ſo im national⸗kroatiſchen Geiſte entwickeln und ausbil⸗ 


den zu konnen. , 
Italien. 


22 Turin, 19. Dez. [Zur Situation.] Die Flotte Frank⸗ 
reichs iſt noch immer vor Gaeta, und ganz Italien iſt wieder einmal 
Gegenſtand einer ernſthaft ausſehenden Spiegelfechterei geworden. Man 
will nämlich im hieſigen Miniſterium mit Beſtimmtheit wiſſen, Na⸗ 
poleon III. habe das Schauſpiel von Unterhandlungen, Flottenabzug ꝛc. 
nur darnm begonnen in der Hoffnung, daß er im Falle der Weigerung des 
Königs — und er konnte derſelben gewiß fein — einen Vorwand, die 
Flotte vor Gaeta zu laſſen, finden werde. Ob die Proteſtation des 
engliſchen Kabinettes gegen das Verbleiben der franzöſiſchen Flotte zum 
Ziele führen werde, bezweifele ich ſehr, beſonders da die Beziehungen 


Frankreichs und Englands äußerſt freundſchaftlich find. — König 


Franz II. hofft bald im Beſitze von gezogenen Kanonen zu ſein. Es 
haben ſich nämlich ein Deutſcher mit Namen Schultmann und ein 
Spanier dem Könige angeboten, die Kanonen der Feſtung zu ziehen, 
natürlich gegen eine gute Belohnung. Auch das wird Gaeta nicht 
retten. — Da der König Franz Gaeta nicht verläßt, bleibt auch Fer⸗ 
gola in der Citadelle von Meſſina, und auch da muß der Kampf in 
Kurzem beginnen. — Von dem Abzug der franzöſiſchen Truppen aus 


dem Kirchenſtaate iſt weniger denn je die Rede. Die Beziehungen zwi⸗ 


ſchen dem Papſt und dem Kaiſer Napoleon find ſehr freundſchaftlich. — 
Farini iſt noch immer krank und denkt mehr und mehr daran, von 
feinem Poſten zurückzutreten. Der König kann ſich nicht entſchließen, 
den ſo wichtigen Mann zu entlaſſen. Wie aber, wenn die Krankheit 
Farini's, ſie ſei nun eine politiſche oder nicht, fortdauert? Daß der 
König ſich auf alle Fälle rüſtet, beweiſt der Auftrag, den der nach 
London reiſende General Salaroti erhielt, bei Ratazzi anzufragen, ob 


er der Aufforderung des Königs, Neapel zu übernehmen, Folge leiſten 


werde. Dieſer Staatsmann hat natürlich ausweichend geantwortet, 
und Niemandem wird in dieſem Augenblicke die Stellung eines Statt⸗ 
halters von Neapel anziehend erſcheinen; man hegt aber die Ueberzeu⸗ 
gung, Ratazzi werde ſeine Mitwirkung zum vaterländiſchen Werke nicht 
verleugnen. — Die mazziniſche Partei in Neapel hat ſich durch die 
Verhaftung Libertini's nicht einſchüchtern laſſen. Sie hat im Angeſicht der 
Wahlen eine Verbindung geſtiftet, deren Organ die Zeitung Populo 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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dern der magyariſchen Populace. Bei ihren großen Hirtenfeuern 
pflegen ſie eines der ihnen anvertrauten Rinder (die Beſitzer ſind außer 
Stande, irgend welche genaue Controle über dieſe enormen, ſtets auf 
den Pußten weidenden Heerden zu führen) zu ſchlachten und in feſt⸗ 
verſchloſſenen Töpfen das kleingeſchnittene Fleiſch mit Kartoffeln und Pa⸗ 
prika zu dämpfen. Daher der Name dieſes trefflichen magyariſchen 
Nationalgerichts: Gulyas⸗Fleiſch. 

Doch Pardon für dieſe Abſchweifung. Wir ſprechen von den Ufern 
der Donau; da ſehen wir ferner Weizen- und Rapsfelder, die ohne 
Düngung ſo üppig gedeihen, daß ſich Ceres ſelbſt von ihnen eine 
Coiffure winden könnte. Wir ſehen Obſtwälder, deren Segen im Herbſt 
Schiff um Schiff befrachtete, Weingärten, — das ganze Land iſt ein 
ſolcher; wer kennt nicht die Namen Ruſt, Ermelek, Ofen, Dioſſek und 
Tokay. Die Trauben ſind die edelſten, die es giebt; da reift die 
grüngelbe weitduftende Muskateller, die rothe honigſüße Bokator, und 
jene blauſchwarze Burgundertraube, deren Beeren groß wie Pflau⸗ 
men ſind. 

Eichenwälder wechſeln mit ſumpfigen Grasflächen, die von zahlloſem 
Waſſergeflügel durchſchwärmt werden. Im Allgemeinen find die Ufer 
gänzlich flach, aber von Gran (dem Sitze des Fürften Primas mit 
einer im Styl der Salute in Venedig erbauten Cathedrale) bis Peſth 
ſteigen ſie auf beiden Seiten romantiſch und jäh an. Zwei große 
Gebirge haben hier ihre Vorpoſten aufgeſtellt. Nördlich die Karpathen, 
ſüdlich der Bakonywald, der letzte Ausläufer der Oſtalpen. Stolz 
grüßen die Berge einander über den ſchönen zuſammengeengten Strom 
hinüber. Es iſt, als ob man auf dem Rhein führe, — aber ohne 
Engländer auf dem Dampfſchiff. Auch Ruinen zieren die grünbewach⸗ 
ſenen Felsſrnen. Dort iſt der Viſegrad, eine coloſſale gelbe Stein⸗ 
und Mauermaſſe, wo die alten magyar kiralyok (ungariſchen Könige) 
Tokaver, in nicht zu verachtender Quantität und Qualität tranken und 
gegen die Türken Krieg führten. Der letzte ſteilherabfallende Gipfel 
des Bakony iſt die Eitadelle von Buda (Ofen), die ſchwarzgelbe Fahne 
weht von ihr herunter, luſtig und ſtolz, — den Thurm darauf ſie ſteckt, 
iſt mit Kanonen geſpickt. Soldaten marſchiren den ganzen Tag hin 
und her, und ſehen hier ebenſo wie wo anders aus, als ob ſie nicht 
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recht wüßten, warum. Drüben liegt Peſth, ſchon ganz im flachen Land, mit 
einem großartigen Kai, neu und prächtig. Dazwiſchen breit und mafeſtatiſch 
die Donau; bevölkert von Laſtſchiffen, Schleppern, Steamern und Kähnen. 
Mehrere großartige Schwimmanſtalten beleben ſie im Sommer nicht wenig. 
Ueberſpannt iſt der ſchoͤne Fluß von der weltberühmten Kettenbrücke. Er trägt 
dieſes großartige, graziöſe Bauwerk nicht wie ein Joch (große Flüſſe 
pflegen das ſonſt mit ihren Brücken zu thun, und namentlich zu Zeiten 
der Eisgänge ihre dahinauslaufende Geſinnung gehörig nachdrücklich zu 
documentiren), ſondern wie ein Diadem, Dieſe Kettenbrücke führt die 
Chiffre eines wundervoll geſcheidten und patriotiſchen Mannes, Schechenyi! 
Sie haben geleſen, daß er in einer — Irrenanſtalt bei Wien, im 
April d. J. durch einen Piſtolenſchuß geendet. Das war ein Juvel 
von Mann! Ein Verſtand, — ſcharf wie das Auge des erſten Adlers 
im Paradieſe, ein Herz, — weich und groß, wie das eines Kindes, 
eines Dichters; und ein Patriot! Jener ſchärfſte Geiſt erloſch, jenes 
größte Herz brach ja aus Patriotismus; Ungarn hat keinen zweiten. 
Natürlich kann ein ſolcher nicht alle Menſchenalter kommen. Die Ge⸗ 
ſchichte erlaubt ein derartiges toujours perdrix nicht. 

Peſth iſt, wie ſchon geſagt, ſchoͤn. Innen ein wenig unſauber und 
nicht von jener, deutſchen Städten fo eigenthümlichen, bürgerlichen 
Nettigkeit, von der Frau von Stael in ihrem Buch de l'Allemagne 
ſo hübſch erzählt, — aber die Straßen ſind breit, und Alles iſt echt 
großſtädtiſch. Equipagen, elegante Reiter und große Cafe 's, an ſonni⸗ 
gen Plätzen ein Heer Kinderwärterinnen mit kleinen, in allen Farben 
glänzenden Kindern, große, luxuriöſe Läden, ſuperbe Hotels am Kai, 
bereitwillige Lohnbedienten, und noch bereitwilligere Menſchenkinder 
anderer Art, — en un mot: Peſth iſt eine ſchöne, große Stadt. 
Der ſchon erwähnte Donaukai ſucht ſeines Gleichen, und die Lage er⸗ 
innert an Koblenz mit der ofener Feſtung, als Ehrenbreitſtein. Ein 
nationales Gepräge trägt Peſth wohl nicht, es ſei denn durch die feine 
Straßen belebende Menge, in ihrem ſeit 8 Monaten fanatiſch culti⸗ 
virten Nationalcoſtüm, ihrem cavalieren Anſtand und jener gewiſſen 
feurigen Großartigkeit, die dem Magyarenvolk ebenſo eigenthümlich iſt, 
wie feinen Männern der ſpitzaufgedrehte. Schnurrbart, und feinen 
Frauen das dunkle gefährliche Auge, ˖ M. d. O. 


[Die Blumenboote in Canton. ] In jeder Reiſebeſchreibung von Chin? 
hatte ich die Blumenboote erwähnt gefunden, ohne daß mir je klar geworden 
weshalb ſie ſo genannt und wie dieſelben eigentlich eingerichtet ſeien. Hier 
in Canton wurde mir vielfach Gelegenheit Aeoeben, nicht allein. Näheres 
darüber zu erfahren, ſondern ſie auch ſelbſt mir anzuſehen. Der Name 
Blumenboote bedeutet nicht etwa, daß Blumen auf denſelben zu finden ſejen; 
das Wort Blume in Verbindung mit einem andern Wort bedeutet hier 
etwas Schönes, ſinnlichen Reiz Ausübendes, in Folge deſſen häufig auch 
etwas Frivoles und ſchließlich auch in manchen Beziehungen arm, elend. 
Eine Blumenſänfte wird die Sänfte genannt, in der die Braut zur Hoch⸗ 


zeit getragen wird. Eine Blumenehe heißt eine glückliche Ehe, ein Blumen⸗ 


boot iſt ein Boot, in dem man ſich amüſirt, dagegen iſt ein Blumenkind ein 
Bettlerkind. Solcher Blumenboote giebt es überall im ſüdlichen China, na⸗ 
mentlich aber in Canton; es find 14—15 Fuß breite, 30 Fuß lange, rei 

mit Schnitzereien und Vergoldung verzierte Fahrzeuge, in denen ve chiedene 
Gemaͤcher, mit dem größten Comfort ausgeſtattet, zum Schlafen, Eſſen und 
Opiumrauchen ſich befinden. Reiche Chineſen, welche ſich eine Nacht hin⸗ 
durch amüſtren wollen, miethen dieſelben, laden Freunde ein und verbringen 
die Zeit mit Eſſen, Trinken und Opiumrauchen, während Frauenzimmer 


weideutigen Rufes, begleitet von einem Orcheſter gerade wie im Sing⸗ 


ong⸗hauſe, Geſangſtücke vortragen oder auch zes In der Regel werden 
aus ſolchen Vergnügungen vollſtändige Orgien; ſchon in weiter Ferne Reh 
man nicht allein die hell erleuchteten, außen und innen mit einer Unzahl 
von bunten Laternen ausgeſchmückten Räume, ſondern man hört auch das 
Toben und Singen und die betäubenden Klänge des Gong. Dabei 1015 
es die Chineſen durchaus nicht ungern, wenn Europäer ſich ſolche N lich⸗ 
keiten mit anſehen, und ſo fuhren wir eines Abends nach 4 im 
ankernden Blumenbooten. Der Gaſtgeber empfing uns ſehr freundlich, 
thigte uns zum Opiumrauchen, ein mir vollſtändig unbegreiflicher Genuß, 
da ich jedesmal davon Kopſweh bekam. Ich erkundigte mich bei Chineſen, 
ob es ihnen denn Vergnügen machen könnte, das Zeug zu rauchen und je⸗ 
desmal erwiederte man mir, nein, Vergnügen mache es durchaus nicht, denn 
Anfangs ſei es mit den größten Kopſſchmerzen und Uebelkeiten verknüpft, 
ſpäterhin aber könne man es nicht laſſen, da der Körper ſich daran gewöhne, 
und wenn man auch jeden Morgen elend und krank ſei, des Abends müſſe 
man wieder rauchen. Sam Opium trinkt man den ſtark berauſchenden chi⸗ 
neſiſchen Branntwein, Samechu genannt. Zu ſolchen Genuſſen die nerven 
erſchütternde chineſiſche Muſik; wer da nicht Chineſe iſt, kommt von Sinnen, 
oder müßte mehr ertragen können, als wir alle es vermochten. 
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Mit zwei Beilagen. 


erlfluß 


. (Fortſetzung.) 

d'Italia iſt und welche die Einheit Ikaliens, alſo Krieg gegen Rom 
und Oeſterreich beabſichtigt. Die Partei geht mit großer Entſchieden⸗ 
heit vorwärts und hat ein Programm veröffentlicht, das vor Allem die 
in der Broſchüre „Kaiſer Franz Joſeph J. und Italien“ vorgeſchlagene 
Vermittelung verwirft. Die Völker können weder verkauft noch gekauft 
werden; nur das Eiſen muß gegen die Unterdrücker in Bewegung ge: 
ſetzt werden. Das iſt übrigens auch die Anſicht Garibaldi's, der auf 
alle Mittheilungen antwortet: Es muß gerüſtet werden! Alle Parteien 
thun ihr Möglichftes. Auch die muratiſtiſche, die als Aushängeſchild den ita⸗ 
lieniſchen Bund genommen und geeignet iſt, auf furchtſame Gemüther Ein⸗ 
druck zu machen, arbeitet mit äußerſter Anſtrengung. In Neapel, Rom, 
Genua, Florenz ſind Ausſchüſſe thätig. Da bedarf die Regierung mehr denn 
je äußerſte Entſchloſſenheit und es thut das Miniſterium hier ſehr wohl 
daran, ſich über die Kriegsfrage und den Ankauf von Venetien ſo wenig 
als möglich auszuſprechen. Zu dieſem Stillſchweigen mag auch wohl 
das Gefühl beitragen, daß der Kaiſer Franz Joſeph I. viel zu ſtolz 
iſt, um all' die traurigen Enthüllungen und Schlußfolgerungen, die 
in jener Broſchüre enthalten find, dadurch als begründet und be: 
rechtigt zu erklären, daß er dem Plane Napoleon III. ſeine Zuſtim⸗ 
mung ertheile. — Die Geſellſchaft der römiſchen Eiſenbahnen hat 
durch ein Dekret des Marquis de Pepoli Vollmacht erhalten, die nö: 
thigen Studien zu machen, um 2 neue Eiſenbahnwege anzulegen; einen, 
der von der Grenze von Arezzo über Peruggia ausgehend in die Bahn 
Pio central einmünde, der andere ginge von Peruggia nach Rom 
über Orieto. 

[Die Proclamation des Königs Franz IL], deren Schluß wir in 
Nr. 602 mitgetheilt haben, lautet im Eingange wie folgt: 

„Ich habe die Verläumdungen verachtet, ich habe den Verrath mit Gering- 
ſchätzung betrachtet, ſo lange Serrath und Verleumdung nur mich perſönlich 
angriffen. Nicht für mich, ſondern für die Ehre unſres Namens habe ich 
gekämpft. Wenn ich aber meine vielgeliebten Unterthanen allen Uebeln der Fremd⸗ 
N anheimgefallen ſehe, ſo ſchlägt mein neapolitaniſches Herz ſchneller vor 

Entrüſtung und nur die Loyalität meiner tapfern Armee und die edlen Proteſte, 
die ſich in allen Theilen des Reiches gegen den Triumph der Gewaltthätigkeit 
und Schlechtigkeit erheben, vermögen mich zu tröſten. 

Ich bin 6 ich bin in eurer Mitte geboren, habe keine an⸗ 
dere Luft geathmet, kein anderes Land geſehen; ich kenne keinen andern Boden 
2 den, auf welchem ich das Licht der Welt erblickt habe. Alle meine Empfin⸗ 
ungen 
nigen. Erbe einer alten Dynaſtie, die ſeit langen Jahren über dieſe ſchönen Län⸗ 
der regierte, welche ſie unabhängig und autonom gemacht hat, komme ich nicht, 
um mich, nachdem ich zuvor die Waiſen ihres Erbes und die Kirche ihres Ei⸗ 
enthums beraubt habe, mich mittelſt fremder Gewalt des ſchönſten Theiles Ita⸗ 
iens zu bemächtigen. Ich bin ein Fürſt, der euch angehört, und Alles dem 
Wunſche geopfert hat, Friede, Eintracht und Wohlfahrt ſeiner Unterthanen zu 
erhalten. 

„Die Welt hat geſehen, daß ich meine Krone auf's Spiel ſetzte, um nur Blut⸗ 
vergießen zu vermeiden. Vom fremden Feinde bezahlte Berräther nahmen 
einen Platz ein in meinem Rathe an der Seite meiner treuen Diener; in der 
Aufrichtigkeit meines Herzens konnte ich nicht an Verrath glauben. Ich konnte 
es nicht über mich gewinnen, zu beſtrafen; ich wollte keine Aera der Verfolgun⸗ 
en eröffnen, und jo kam es, daß die Illoyalität Einiger und meine Milde der 

nvaſton fremder Abenteurer Vorſchub leiſteten, und die Treue meines Vol⸗ 
kes und die Tapferkeit meiner Soldaten paralyſirten. 

Ein Gegenſtand unabläſſiger Verſchwörungen, habe ich keinen 
Tropfen Blutes vergießen laſſen und wurde dafür als ſchwach ge 
tadelt. Wenn die zärtlichſte Liebe zu meinen Unterthanen, wenn das natür⸗ 
liche Vertrauen der Jugend zur Rechtlichkeit des Andern, wenn unwillkührlicher 
Abſcheu vor Blutvergießen dieſen Namen verdienen, ſo bin ich ſchwach geweſen. 
In dem Augenblick, in welchem der Ruhm meiner Feinde gewiß war, habe 
ich dem Arm meiner Generale Einhalt geboten, um nicht die Ver⸗ 
nichtung Palermo's herbeizuführen. 5 

Ich habe Neapel, mein Haus, meine geliebte Hauptſtadt, ohne von Euch 
vertrieben zu ſein, verlaſſen, um ſie nicht den Schreckniſſen eines Bom⸗ 
bardements preiszugeben, wie dies das Loos Capua's und Ancona's 
war. Ich habe zuverſichtlich geglaubt, daß der König von Piemont, der ſich 
meinen Bruder und Freund nannte, der mich verſicherte, daß er die Garibaldi⸗ 
ſche Invaſion mißbillige, der mit meiner Regierung eme Allianz zu Gunſten 
der wahren Intereſſen Italiens verhandelte, nicht alle Verträge zerreißen und 
ulle Geſetze verletzen würde, um mitten im Frieden in mein Land einzufallen, 
ohne Veranlaſſung, ohne Kriegserklärung. Das war mein Unrecht. Ich hatte 
eine Amneſtie verliehen, hatte die Pforten des Vaterlandes allen Verbannten 

eoͤffnet, hatte meinen Völkern eine Conſtitution gegeben, und meine Zu⸗ 
agen alle gehalten. Ich war im Begriffe, Sicilien freie Inſtitutionen zu 
geben, die mit einem beſonderen Parlamente ſeine adminiſtrative und finanzielle 
Unabhängigkeit geſichert und jede Veranlaſſung zur Unzufriedenheit und zum 
Mißtrauen mit einem Male beſeitigt haben würden. In meinen Rath hatte ich 
Männer berufen, die unter ſolchen Umſtänden der öffentlichen Meinung die annehm⸗ 
barſten zu fein ſchjenen; ſoweit es die unabläſſige Aggreſſion, deren Opfer ich 
eworden bin, zuließ, arbeitete ich mit Eifer an den Reformen, den Fort⸗ 
rien, der Wohlfahrt unſeres gemeinſamen Vaterlandes. a 

Nicht innere Zwietracht entreißt mir mein Reich, mich beſiegt die unge⸗ 
rechte Invaſion eines fremden Feindes. Das Königreich beider Sici- 
lien mit Ausnahme Gaeta's und Meſſina's, dieſer zwei letzten Aſyle der Unab- 
bängigteit des Landes iſt in der Gewalt Piemonts. Und was hat dieſe 
Revolution dem Lande gebracht? Den Rnin der Finanzen, das Chaos 
der Verwaltung, die Vernichtung der perſönlichen Sicherheit. 
Die Gefängniſſe werden mit Verdächtigen gefüllt; nicht Freiheit, ſondern der 
Belagerungsftand waltet in den Provinzen, ein fremder General verkündet das 
Kriegsgeſez und läßt meine Unterthanen erſchießen, wenn ſie ſich nicht vor der 
N Sardiniens neigen., { : 
. e wird belohnt, der Königsmord vergöttert, 
Religiojttät als Fanatismus gebrandmarkt; Förderer des Bürger ⸗ 
kriegs, Vaterlandsverräther erhalten Belohnungen aus dem Seckel des friedli⸗ 
chen Steuerpflichtigen. Anarchie herrſcht aller Orten. Fremde Abenteurer ha⸗ 
ben an Alles Hand gelegt, um die Gier und Leidenſchaft ihrer Gefährten zu 
befriedigen. Die Regierung beſteht aus Leuten, welche dieſen Theil Italiens 
nie gefeben oder deſſen Bedürfniſſe in langer Abweſenheit wieder vergefien haben. 
Anſtatt der von mir gegebenen freien Inſtitutionen habt ihr die ſchrankenloſeſte 
Dictatur; das Kriegsrecht iſt an die Stelle der Verfaſſung getreten. Unter 
den Schlägen eurer Bewältiger fällt die alte Monarchie Rogers und Karls III.; 
die beiden Sicilien ſind Provinzen eines entfernten Königreichs geworden. 
Neapel und Palermo ſollen von Präfecten regiert werden, die von Turin ge⸗ 


kommen ſind.“ 
Frankreich. 8 
i Paris, 21. Dez. [Zur italieniſchen Politik. — Die 
chineſiſche Expedition.] Man läßt es wenigſtens nicht an Be⸗ 
merkungen und Hinweiſungen fehlen, um das Zurückgehen des Kaiſers 
von dem in den letzten Tagen gefaßten Beſchluſſe, ſeine Flotte von 
Gaeta zurückzurufen, zu motiviren. In den offiziellen Kreiſen iſt es 
bekannt, daß Franz II. wiederum einen Brief an den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen gerichtet hat, in dem er als Einleitung den Gefühlen der Dank⸗ 
. barkeit gegen feinen Beſchützer äußerſt rührende Worte leiht, dann aber 
erklärt, er ſei feſt entſchloſſen, Gaeta nicht zu verlaſſen, und bei der 
Vertheidigung bis zum letzten Athemzuge zu beharren. Daß der Kai: 
ſer durch den Gemüthsaufwand, der in dieſem Briefe herrſcht, bewegt 
worden, möge glauben, wer dazu naiv genug iſt. Das aber iſt nicht 
unglaublich, daß Napoleon III. die Stellung eines Termines für den 
angedrohten Abgang der Flotte nur als Mittel, den König zum Ab⸗ 
ziehen zu bewegen, gebraucht. Der König, der das ſehr gut weiß, 
hat Miene gemacht, folgſam zu ſein, hat aber freilich unannehmbare 
Bedingungen geſtellt, ſo daß es den Schein gewinnt, als fehle es ihm 
wenigſtens nicht an gutem Willen, dem Rathe ſeines Beſchützers Folge 
zu leiſten. Der Kaiſer Napoleon, der nun einmal ſeinem Charakter 
oder dem Charakter ſeiner politiſchen Zwecke gemäß zu einem offenen, 
unzweideutigen Auftreten unfähig it, zieht nun fein Ultimatum wieder 
zurück, und thut dies mit um ſo ruhigerem Gewiſſen, als der Einfluß 


ag dem Lande; eure Sitte, Sprache, und Stolz find auch die mei⸗ 
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ſtellungen gemacht hätten in Betreff ſeiner Abſicht, den König Franz II. 
ſeinem Schickſal zu überlaſſen. Es war die hoͤchſte Zeit, daß der Be: 
richt des Generals Montauban die ſehr ungünſtigen Nachrichten über 
das Benehmen der franzöſiſchen Truppen bei der Beſetzung des Som— 
merpalaſtes des Kaiſers von China auf die Wahrheit zurückführte. 
Eines aber iſt noch immer Gegenſtand mannigfachen Tadels, daß der 
franzöſiſche Bevollmächtigte ſich mit 60 Mill. Fred. zufrieden erklärt, 
während die Koſten des chineſiſchen Feldzuges ſich bis jetzt auf 107 
Millionen belaufen. Entweder alſo iſt die im kaiſerlichen Palaſt ge⸗ 
machte Beute ſo bedeutend und werthvoll, daß ſie die Ergänzung zur 
chineſiſchen Kriegsentſchädigung abgiebt, oder man hat mehr Gewicht 
auf die ſonſtigen Zugeſtändniſſe gelegt als auf das Geld, obgleich ein 
ſolcher Entſchluß von engliſcher Seite erklärlicher geweſen ſein würde. 
Die Einnahme Pekings aber hat auf den Kaiſer von Cochinchina einen 
ſolchen Eindruck gemacht, daß er Vergleichsvorſchläge gemacht hat. 
Sind ſie diesmal aufrichtiger als bisher? — Der Einfluß des chine— 
ſiſchen Friedens ſoll vor Allem den dortigen Miſſionen zu ſtatten kom⸗ 
men, da die Abſicht vorliegt, dieſelben vollſtändig neu zu organiſtren. 
— In Betreff der von den Chineſen gefangenen Franzoſen iſt der Re⸗ 
gierung die Nachricht zugekommen, daß alle, mit Ausnahme des Herrn 
d'Escayre de Lauture und 4 Soldaten getödtet find. Man hat näm⸗ 
lich ihre Leichen wiedergefunden, und dieſelben auf dem chriſtlichen Kirch⸗ 
hofe Pekings mit militäriſchen Ehren begraben. — Dem Prinzen 
Napoleon ſoll bei ſeiner Rückkehr eine bedeutende Stellung in der Ma⸗ 
rine eingeräumt werden. — Als Antwort auf die Amneſtie für Preß⸗ 
vergehen hat das Miniſterium des Innern viele Anſuchen um Erlaub⸗ 
niß zu neuen politiſchen Zeitungen erhalten. — Heute iſt bei Dentu 
die angekündigte Broſchüre Granier de Caſſagnac's erſchienen: „Der 
Kaiſer und die moderne Demokratie“, welche mittelſt einer weitläufigen 
Analyſe des Dekretes vom 24. Nov. dahin abſchließt, daß daſſelbe nichts 
Neues gebracht habe. 


Paris, 21. Dezbr. [Von der chineſiſchen Expedition.! 
Der heutige „Moniteur“ bringt folgende Mittheilung: „Gewiſſe Or⸗ 
gane der engliſchen Preſſe unterhalten mit einer unerklärlichen Beharr⸗ 
lichkeit ihre Leſer über die abenteuerlichen Reichthümer, mit denen jeder 
Franzoſe nach der angeblichen Plünderung des kaiſerlichen Pa⸗ 
laſtes von Peking beladen zurückkehren wird. Als einzige Antwort 
beſchränken wir uns darauf, ein Schreiben des Generals Montauban 
an den Kriegsminiſter vom 8. Oktober wörtlich wiederzugeben. Be⸗ 
kanntlich ſind die Geſandten Fraukreichs und Englands am 22. Okt. 
in Peking eingezogen, und der Friede wurde am 26. unterzeichnet. 


„Hauptquartier vor Peking, 8. Okt. Herr Marſchall! General Grant 
und ich waren übereingekommen uns nach Puen⸗Ming⸗Huen, dem Sommer⸗ 
hauſe, das der Kaiſer faßt immer bewohnt, und das 4 Wegſtunden nördlich 
von Peking liegt, zu begeben. 

Das Land iſt dergeſtalt von Straßen, Gehölzen u. ſ. w. durchſchnitten, 
daß der General ſich mit ſeiner Armee verirrte und daß ich Abends allein 
vor dem von einer tartariſchen Wache 920 7 Palaſte ankam. Trotz eines 
langen und beſchwerlichen Marſches ließ ich? Uhr Abends den Palaſt mit 
Gewalt beſetzen, wobei 2 Offiziere und einige Soldaten verwundet wurden. Die 
Tataren räumten den ihrer Obhut anvertrauten Palaſt und verloren einige Mann, 
darunter einen Mandarinen, der in dem Hofe getödtet wurde. Am folgenden 
Tage begab ich mich in den von den Unſrigen beſetzten Palaſt. Es iſt mir un⸗ 
möglich, Ihnen all die Wunder dieſer kaiſerlichen Behauſung aufzuzählen; 
nichts in Europa kann eine Vorſtellung von einem ſolchen Luxus geben; ich 
werde nicht verſuchen in dieſem ſchnell geſchriebenen Bericht Ihnen den Glanz 
und die Pracht zu beſchreiben. Mit der nächſten Poſt wird eine ausführ⸗ 
liche Beſchreibung folgen. - 

Ich ließ durch ſtarke Mannſchaften die verſchiedenen Ein⸗ und Ausgänge 
des Palaſtes beſetzen, damit nichts vor der Ankunft unſerer Verbündeten, 
die ich ſofort in Kenntniß ſetzen ließ, derangirt würde. Einige Stunden 
darauf kamen ſie an, und da ein Theil ihrer Kavallerie ſich an meine Ko⸗ 
lonne angeſchloſſen hatte, ſo ließ ich zwei engliſche und zwei franzöſiſche Of: 
fiziere ernennen, damit nichts angerührt werde und beide Armeen gemein⸗ 
ſchaftlich eine ſtrenge Aufſicht ausübten. — Nach der Ankunft des Generals 
Grant und Lord Gieins wurden aus jeder Nation drei Kommiſſare ernannt, 
um zur Theilung der koſtbarſten Gegenſtände zu ſchreiten. Bei dieſer Thei⸗ 
lung empfahl ich unſeren Kommiſſarien nur auf ſolche Gegenſtände, die 
wegen ihrer Kunſt oder ihres Alterthums einen Werth hätten, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit 5 richten. Ich hoffe Ew. Excellenz für den Kaiſer und die 

roßen öffentlichen . oder für das Arkillerie⸗Muſeum Merkwür⸗ 
eiten zu ſchicken, die in Frankreich ſehr ſelten ſind. 

Augenblicklich erwarte ich die Ankunft des Barons Gros, der ſich hier 
an mich und Lord Elgin anſchließen ſoll. Zwiſchen dem Prinzen Kong, 
Reichsregenten, und dem ee General hat Namens beider Oberbefehls⸗ 

aber eine Art Convention ſtattgefunden. Ich hatte in einen Waffenſtill⸗ 
and gewilligt, damit der Prinz Kong nach Peking käme, um 5 unterhan⸗ 
deln; er hat ſich acht Wegſtunden weit zurückgezogen und der Kaiſer iſt in 
der Tatarei. Entſchuldigen Sie die Flüchtigkeit meines Schreibens: Io 
werde hier bleiben, bis Peking mit Güte oder Gewalt in unſerem Beſitze iſt, 
und Ihnen dann ausführlicher berichten.“ 


Vreslauer Zeitung. D 


instag, den 25. Dezember 1860. 


Grof brit aunien. 

London, 20. Dezbr. [Marquis von Dalhouſie +] Es 
iſt bier die Nachricht von dem geſtern in Schottland im Alter von 
48 Jahren erfolgten Tode des Marquis v. Dalhouſie, ehemaligen 
General⸗Gouverneurs von Oſtindien, eingetroffen. Der Verſtorbene war 
eine bedeutende Perſonlichkeit. Er galt für einen Mann von gewal⸗ 
tiger Energie, und wir erinnern uns, Stimmen in der engliſchen Preſſe 
vernommen zu haben, die keinen Anſtand nahmen, ihn mit Clive und 
Warren Haſtings auf eine Stufe zu ſtellen. Als Annexioniſt war er 
eben ſo groß, wie Victor Emanuel. Von den Einen ward er deshalb 
geprieſen, von den Anderen getadelt. Seine Geſundheit war, wie das 
bei fo vielen Europäern der Fall iſt, in Indien gründlich zerrüttet wor: 
den. Lord Dalhouſie war das Haupt einer alten ſchottiſchen Familie, 
die angeblich aus Deutſchland ſtammt und zuerſt unter David I. (um 
1140) erwähnt wird. Der des Lord⸗Titels entkleidete Familienname iſt 
Ramſay. Seiner politiſchen Richtung nach gehörte er der ſogenannten 
liberal⸗conſervativen Partei an, obwohl er, darin feinem Vater folgend, 
als Tory begann. 
entwickelte er bedeutendes Talent und betheiligte ſich namentlich 1841 
mit Eifer an der Debatte über die ſchottiſche Kirche, indem er das von 
der General-Aſſembly bekämpfte Patronats⸗Recht in Schutz nahm. 
1843 ward er Vice⸗Präſident des Handels⸗Amtes und Mitglied des 
Geheimen Rathes, 1845 nach dem Austritte Gladſtone's Präſident des 
Handels⸗Amtes und vertheidigte als ſolcher die Aufhebung der Korn⸗ 
zölle. Zum General-Gouverneur von Indien ward er im J. 1847 
ernannt und verblieb bis 1856 auf dieſem Poſten. Sein Erbe iſt ſein 
Vetter, Lord Panmure. ; 

[Verkehrsmittel.] Auf dem großen Canal, der London mit Bir⸗ 
mingham u. ſ. w. verbindet, iſt in neueſter Zeit mit Glück der Verſuch ge⸗ 
macht worden, ſtatt der Zugpferde ebenfalls Dampf zu verwen⸗ 
den. Wenn es ſich bewahrheitet, daß dadurch die Koſten der Fracht um 25 pCt. 
billiger zu ſtehen kommen, während eine mindeſtens doppelte Beſchleunigung 
des Dienſtes erzielt werden kann, dann allerdings ſtünde der Canalſchifffabrt 
eine glänzende Zukunft bevor. (Nebenbei bemerkt, haben die engliſchen Ca⸗ 
näle troß der Eiſenbahnconcurrenz in den letzten Jahren durchſchnittlich 
25,000 Tonnnen Fracht mehr befördert, als ehedem.) Es find gegenwärtig 
in Großbritannien gegen 5000 Meilen Canallinien dem Verkehr eröffnet, 
welche ein Capital von 40 Mill. Lſtrl. repräſentiren, und würden tiefe Ca⸗ 
näle alle mit Dampf befahren, ſo würde allerdings eine Revolution im 


Frachtverkehr bevorſtehen. Es handelte ſich darum, zweckmäßige Dampfkähne 


herzuſtellen, und dies ſoll jetzt gelungen fein. Eine von Burch in Maccles⸗ 
field erfundene Schraube entſpricht, wie verlautet, allen Anforderungen, in⸗ 
dem ſie wenig Brennmaterial erfordert und keine Seitenwellen wirft, die 
mit der Zeit die Canaleinfaſſungen auswaſchen würden. Ein Boot dieſer 
Art, das Kohlen genug mit fi führt, um von London nach Birmingham 
und zurück zu fahren, könnte (den Aufenthalt bei den Schleuſen eingerechnet) 
Aue ab eine deutſche Meile in der Stunde, mit einer Fracht von 6000 Etr. 
im Schlepptau, zurücklegen, während die Geſchwindigkeit vermittelſt Zug⸗ 
pferden bisher nur die Hälfte betrug. Dabei, wie bemerkt, eine Koſtenerſpar⸗ 
niß von mindeſtens 25 pCt. 


London, 20. Dez. [Lind ſay's Miſſion.] Der bekannte 


Rheder Lindſay, Parlamentsmitglied für Sunderland, von deſſen 


Miſſion nach den Vereinigten Staaten vor einigen Monaten alle Zei: 
tungen voll waren, hat, wie „Daily News“ bemerkt, ſchon deßhalb mit 
feinen Beſtrebungen ſcheitern müſſen, weil die Präſidentenwühl alle an: 
dern Fragen und Intereſſen in den Hintergrund drängte. Es wird 
wohl auch noch andere Klippen gegeben haben. Mit einem Worte, 
Herr Lindſay konnte weder die Kaufleute in New:York, noch die Mi⸗ 


niſter in Waſhington bewegen, auf die vorgeſchlagene Unterhandlung 


wegen Eroͤffnung der bis jetzt den engliſchen Kauffahrern verſchloſſenen 
Küſtenſchifffahrt ernſtlich einzugehen. Die Handelskammer von New⸗ 
Vork verwies die Frage an einen Sonderausſchuß, und dieſer gab das 
höflich ausweichende Gutachten ab, daß der Gegenſtand einer künftigen 
Erwägung werth ſei. Die Handelskammer verſchob das Vornehmen 
der Sache sine die (auf unbeſtimmte Zeit) und verſäumte nicht, Herrn 
Lindſay für ſeine Mühe zu danken, indem ſie ein halb Dutzend andere 
von ihm gemachte Vorſchläge, die jedoch ſehr unwichtiger Natur ſind, 
mit außerordentlichem Nachdruck belobte. Herr Buchanan und General 
Caſs waren eben fo freundlich und äußerten ſich eben fo freiſinnig über 
alle Punkte von untergeordneter Bedeutung; aber in allem, was die 
Gegenſeitigkeit der Schifffahrtsrechte berührt, blieben Beide unbeugſam 
protektioniſtiſch. (K. 3.) 
Rußland. i 
[Die Zuſtände in Litthauen.] Alle Correſpondenzen aus Wilna, 
die man hie und da leſen kann, ſtimmen darin überein, daß der diesjährige 
Empfang des Kaiſers Alexander in dieſer Stadt gelegentlich ſeiner Reiſe 
nach Warſchau ein ſehr kühler geweſen. Da die in Wilna vom Kaiſer ges 
ſprochenen Worte: „Europa ſolle wiſſen, daß hier kein Polen iſt“, die Runde 
durch alle Zeitungen gemacht haben dürften, ſo wird es intereſſant ſein, 
etwas Näheres über die Zuſtände in Litthauen und die Urſachen, welche 
dieſen Machtſpruch des nordiſchen Autokraten motivirt haben, zu erfahren. 
Litthauen zählt bekanntlich über 3 Millionen Einwohner. Dieſe alle 
ſind durchweg römiſche Katholiken. Der Adel und der Bürgerſtand denken 
und ſprechen polniſch. Der Bauer ſpricht ſeine litthauiſche Sprache, die mit 
keiner andern europäiſchen Mundart verwandt iſt, und noch als ein lingui⸗ 
ſtiſches Curioſum daſteht. Religion, Geſchichte, Sitten und ganz beſonders 
die Freiheitsliebe bilden zwiſchen Polen und Litthauen ein unauflösliches 


Band. Litthauen beſaß in Wilna eine alte Univerſität, wo donc Un⸗ Al 


terricht und Literatur blühten. Der feurigſte und berühmteſte polniſche Poet, 
Mickiewicz, war ein Litthauer und Zögling dieſer Schule. 

Im Jahre 1832 verlegte der Kaiſer Nicolaus dieſelbe und ihre Fonds 
willkürlich nach Kiew. Dieſes, die Güterkonfiskationen, die Knute, die Depor⸗ 
tationen nach Sibirien u. a. entfremdeten das Land noch mehr der ruſſiſchen 
Herrſchaft. Daher der Unwille darüber in Petersburg. 

Gouverneur der Provinz iſt General Nazimow, ein guter Höfling. 
Dieſer wollte den Adel bewegen, dem Kaiſer bei ſeiner Ankunft einen glän⸗ 
0 Ball auf Koſten des Landes zu veranſtalten. Der Adel glaubte keine 

eſondere Urſache zu haben, ſich über dieſen Beſuch freuen zu müſſen. Selbſt 
die Bürger Wilna's verhielten ſich gleich dem Adel, ja, die Gerber ſollen 
ſich ſogar mit Stöden bewaffnet haben, um alle jene damit zu traktixen, 
welche ſich zum Vivatrufen einſtellen und den Kaiſer dadurch, wie ſie ſag⸗ 
ten, in ſeinem Irrthum über den wahren Zuſtand des Landes nur beſtärkt 
haben würden. So unterblieb der Ball und jeder feſtliche Empfang. Nur 
im Judenviertel ging es etwas luſtiger her, da ein gewiſſer Opator freigebig 
Geld unter die armen Haufen ſtreute. Zum Danke dafür fuhr der Kaiſer 
mehreremale durch die Gaſſen deſſelben, wie auch durch die „deutſche“, die 
„große“ und die Schloßgaſſe meidend. Ä £ 

Von der hier auf Ferien weilenden Univerſitätsjugend war auch Nie⸗ 
mand zu bewegen, an dem Empfange Theil zu nehmen. Nazimow ſchickte 
ſie von Wilna fort, und ſchaffte einen Theil gratis per Eiſenbahn nach Pe⸗ 
tersburg, Das ſchöne Geſchlecht glänzte ebenfalls ſowohl in den Salons 
wie im Theater durch ſeine Abweſenheit. Der Kaiſer war daher über ſol⸗ 


chen Empfang deſto mehr ungehalten, als viele deutſche Fürſten bereits um 


ſeine Perſon waren, um ihn auf die — in Bialowicza zu begleiten. 
Der Adel und die Einwohner von Wilna haben ihrerſeits Europa be⸗ 
wieſen, daß an der Wilja keine Ruſſen wohnen, die Ruſſen hingegen 2 — 
ie t auf Befehl des Kaiſers ſelbſt) wollen jetzt den Beweis führen, daß der 
ehlgeſchlagene Ball nur einem geheimen Complotte beizumeſſen ſei, und 
wirklich arretiren ſie jetzt um Mitternacht Männer und Frauen, wobei der 
Polizeidirektor Waſilew, Alles im Haufe durcheinanderwerfend und fluchend 
in eigener Perſon zugegen iſt. Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion iſt in Per⸗ 
manenz, ganz wie zu Zeiten des Kaiſers Nicolaus. N ; 
Man vergißt, daß es in der öffentlichen Meinung oft Strömungen giebt, 
wo Complotte und . eine überflüſſige Sache find. So wurde 
der Buchhändler Aſt wegen Verkaufs von Büchern eingezogen, welche ſeit 


Schon bei ſeinem erſten Auftreten im Oberhauſe 
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menter für die Anſteckung ſehr empfänglich ſein ſollen. Uebrigens wird es 
nicht verkannt, daß die in Europa angeworbenen Truppen manche Urſache 
zur Unzufriedenheit haben, da die Regierung ihren Verpflichtungen gegen 
ie mitunter ſehr willkürlich nachkommt und ihnen unter anderm das wäh⸗ 
rend des Aufſtandes ſchwer erkämpfte Beutegeld noch immer unter nichtigen 
Vorwänden vorenthält. Was die Unzufriedenheit über die Einkommenſteuer 
betrifft, ſo hat die Vereinfachung der Steuerzettel dieſelbe nicht zu beſchwich⸗ 
tigen vermocht, vielmehr wird jetzt direkt agitirt. Nur die reichern Einge⸗ 
bornen halten ſich von dieſen Umtrieben fern und haben ſich beeilt, ihre 
Steuer zu entrichten. Die große Maſſe der kleinern Kaufleute und Laden⸗ 
inhaber dagegen ſucht durch allerlei Demonſtrationen die allgemeine Abnei⸗ 
gung gegen die Steuer zu nähren. In Puna iſt eine derartige Demonſtra⸗ 
tion dadurch bewerkſtelligt worden, daß ſich Tauſende von Eingebornen vor 
dem Bureau des Steuereinnehmers verſammelten und ihre Steuerzettel in 
Stücke zerriſſen. Bewohner von Bombay wollten geſtern dieſen Spaß nach⸗ 
ahmen und verſammelten ſich in einer Maſſe von wenigſtens 2000 Mann 
am Hafendamm, um dem Gouverneur, der von Vingorla zurück erwartet 
wurde, in corpore ihr Geſuch um Aufhebung der Steuer vorzutragen. Der 
Gouverneur blieb indeß aus und die Demonſtration fiel in's Waſſer. Man 
iſt aber nicht ohne Beſorgniß, daß es zu ernſtern Kundgebungen kommen 
möchte. (H. B.⸗H.) 


N F 


Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 20. Dezember. 


ahren in Rußland anſtandslos circulirten. Auch ein Knaben⸗Inſtitutsinha⸗ 
er, der eine zahlreiche er u ernähren hat, wurde unter einem gering⸗ 
fügigen Vorwande eingeſteckt. Ein Zögling des Inſtituts, Romer mit Na⸗ 
men, wurde wegen Auslöſchen einer Illuminakionslampe auf Befehl des 
Direktors b gepeitſcht, daß er wahnſinnig geworden. . Pens 
Dies ſind die gegenwärtigen Zuſtände in Litthauen, Eine 25jährige un 
unterbrochene Tyrannei (von 1830 bis 1858 nämlich) hatte nichts äber ein 
Volk vermocht, welches ſeiner Sprache, ſeinem Gotte und ſeinen Sitten treu 
bleiben wollte, und es der Knute und Sibirien zum Trotze geblieben iſt; jetzt 
will man wahrſcheinlich das Verſäumte einholen, aber Alexander vergißt, 
daß ſein Vater bereits alle Tyrannenmittel fruchtlos in dieſer Aufgabe er⸗ 
ſchöpft hat. — Es bleibt nur noch ein Syſtem übrig, welches noch nicht 
perſucht worden iſt, nämlich — das Ausrottungsſyſtem. — Dieſes Syſtem 
iſt aber ein zweiſchneidiges Schwert und kann ſich leicht gegen 1 peveler 
r. 


kehren laſſen. x 
Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Dez. Der bisherige ruſſiſche Geſandte, Ba⸗ 
ron 5 . hat heute in Jägerspriis Audienz beim 
Könige gehabt, um ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen; gleichzeitig hat 
Baron Kicolat ſeine Creditive als außerordentlicher Geſandter und Bevoll⸗ 
mächtigter Rußlands überreicht. Wie bereits gemeldet, hatte „Fädrelandet“ 
auf die Nachricht, daß Baron v. Ungern⸗Sternberg von ſeiner kopenhagener 
Miſſion abberufen worden ſei, ſich dahin geäußert, daß jeder gute Däne 
dieſe Nachricht ſicherlich mit Freuden vernehmen werde; in Folge dieſer Aeu⸗ 

erung hat ſich, wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, Baron v. Ungern⸗ 
ternberg beim Miniſter des Auswärtigen bitter über die Undankbarkeit be⸗ 
klagt, deren ſich die däniſche Preſſe gegen ihn ſchuldig mache. Die däniſche 
Preſſe fei eben jo wie die dän. Regierung vollkommen in der Lage zu willen, 
welche Dienſte er Dänemark und der däniſchen nationalen Partei, mit deren 
hrern von 1848 er noch bis in die jüngſte Zeit privatim auf freundſchaft⸗ 
lichem Fuße geſtanden, durch ſeine der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache ſo ent⸗ 
ſchieden entgegentretenden Berichte in den Jahren 1848-50 geleiſtet habe. 
der That hat nun „Fädrelandet“ in der vorigen Woche einen unverkenn⸗ 
bar aus dem Miniſterium des Auswärtigen ſtammenden Artikel gebracht, 
der ſich in einer freilich immer noch ziemlich kühlen Weiſe über den Baron 
v. Ungern⸗Sternberg ausläßt und namentlich darauf hinweiſt, wie angenehm 
es für Dänemark ſein müſſe, wenn der Genannte dem däniſchen Volke in 
ſeinem Gedächtniſſe eine gewogene Geſinnung bewahre. Es ſoll dies offen⸗ 
bar eine Aufforderung an die Preſſe ſein, ihm die Stellung, die er in den 
letzten Jahren der däniſchen Regierung gegenüber eingenommen, nicht weiter 
nachzutragen. Es iſt nämlich Thatſache, daß derſelbe Baron von Ungern⸗ 
Sternberg, welcher bis 1852 zu den enragirtejten Kämpen der däniſchen 
Sache gehört hat, durch das, was in den letzten Jahren in den Herzogthü⸗ 
mern geſchehen iſt, immer mehr Geneigtheit blicken ließ, den Gegnern der 
däniſchen Regierung Recht zu geben, und deshalb geſchah es, daß „Fädre⸗ 
landet“ der Freude, welche die Abberufung dieſes Mannes auch in den hie⸗ 
ſigen gouvernementalen Kreiſen hervorgerufen hat, einen unverhohlenen Aus⸗ 
druck geben zu müſſen glaubte. Dieſer Wechſel in der Stellung des ruſſiſchen 
Geſandten zu dem däniſchen Gouvernement iſt eine von jenen Thatſgchen, 
welche lauter und ſchärfer, als ein ganzes Pamphlet es thun könnte, die un⸗ 
ſelige Verſchlimmerung charakteriſiren, welche in der Lage der Herzogthümer 
ſelbſt, verglichen mit jener Epoche, wo ein Tilliſch und Karl Moltke in 
Schleswig hauſten, mehr und mehr eingetreten iſt; denn wegen des Regimes 
in Schleswig noch mehr als wegen Holſtein⸗Lauenburgs iſt der Baron von 
Ungern⸗Sternberg aus einem der lebhafteſten Gönner zu einem unangeneh⸗ 
men Mahner des däniſchen Gouvernements geworden. Nichtsdeſtoweniger 
ſcheint Rußland in dieſem e wieder außerordentlich viel Gunſt für 
Dänemark übrig zu haben. enn, wie auch „Dagbladet“ heute andentet, 
iſt die Verſetzung von Ungern⸗Sternberg von Kopenhagen nach Frankfurt 
eine zwiefache Gunſt für Dänemark. on hat die Dinge hier 
zu lange in der Nähe geſehen und bereits zu oft zu erkennen gegeben, daß 
er nicht ganz blind ſei, als daß er der däniſchen Regierung beſonders ange⸗ 
nehm ſein konnte, Dagegen wird, wie „Dagbladet“ ſagt, ſeine genaue Kennt⸗ 
niß der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit dem hieſigen Gouvernement in Frank⸗ 
furt nur zu ſtatten kommen. 3 
Spanien. 

Madrid, 15. Dezember. [Blaubücher.] Den Cortes iſt 
jetzt ein Blaubuch über die diplomatiſche Correſpondenz in den italie⸗ 
niſchen Angelegenheiten zugeſtellt worden, bei denen die ſpaniſche Regie⸗ 
rung ſowohl wegen der Annexion Parmas, gegen die ſie Proteſt erhob, 
als auch wegen der Vorgänge, welche die Herrſchaft des verwandten 

bourboniſchen Hofes in Neapel vernichteten, wiederholt Veranlaſſung 

nahm, ihre Meinung auszuſprechen. Die diplomatiſche Correſpondenz 
in Betreff Parmas umfaßt 36, die wegen Neapels 42 Schriftſtücke. 
In der heutigen Sitzung des Kongreſſes meldete Saguſta eine Inter⸗ 
pellation wegen der Stellung der Regierung zu der neapolitaniſchen 
Frage an, desgleichen Rivaro in Betreff der diplomatiſchen Correſpon⸗ 
denz wegen Parmas. Der Miniſterpräſident behielt ſich vor, den Tag 
für die Beantwortung zu bezeichnen. Hierauf erſuchte Herr Calvo 
Aſencio um das Wort, um der Regierung zwar keine Interpellation 
über die auswärtigen Fragen, aber wohl eine ſolche in Betreff der poli- 
tiſchen Immoralität der gegenwärtigen Lage anzuzeigen (Großer Lärm). 
Der Miniſterpräſident erklärte, die Regierung werde ſtets auf Anſchul⸗ 
digungen antworten, welche beſtimmte Akte beträfen, aber ſich auf 

bloße allgemeine Beleidigungen einzulaſſen, ſei unter ihrer Würd. e 
Herr Calvo Aſencio behielt ſich das Nähere vor. 


Osmaniſches Reich. 

Syrien. [Die Expedition.] Dem „Ami de la Religion“ 
wird aus Beirut geſchrieben: Endlich ſind gemeſſene Befehle aus Frank⸗ 
reich angekommen. Wahrſcheinlich war General d'Hautpoul es müde, 
ſich von Fuad⸗Paſcha länger narren zu laſſen. So wie das Wetter 
es geſtattet, werden unſere Truppen gegen den Hauran aufbrechen. Die 
Expedition iſt prinzipiell beſchloſſen, und obgleich bisher von den Tür⸗ 
ken gehindert, hat der General hinlängliche Erkundigungen eingezogen, 
um ohne beträchtliche Verſtärkungen dieſe Expedition ausführen zu koͤn⸗ 
nen. Da jedoch Krankheiten und andere mit einer derartigen Expedi⸗ 
tion zuſammenhängende Umſtände den Effektivſtand ziemlich vermindert 
haben, ſo werden die Cadres durch allmäliche Sendungen vollſtändig 
gemacht werden, ſo daß die urſprünglich beſtunmte Zahl von 6000 
Mann immer vorhanden iſt. Man hatte anfangs beabſichtigt, Abd⸗ 
El⸗Kader bei dieſer Expedition mitzunehmen, allein ſeine Stellung iſt 
gegenwärtig zu ſchwierig. Anſtatt von der türkiſchen Regierung be⸗ 
lohnt zu werden, war er mit den Seinigen auf dem Punkte, desavouirt 
zu werden. Nur dem Einſchreiten der europäiſchen Kommiſſion ge⸗ 
lang es, die Hartnäckigkeit Fuad Paſcha's in dieſem Punkte zu über⸗ 
winden. In Konſtantinopel, wo Marquis Lavalette und Fürſt Laba⸗ 
banoff über Alles, was die ſyriſchen Angelegenheiten betrifft, einverſtan⸗ 
den zu ſein ſcheinen, kam es gelegentlich eines Berichtes, worin der 
Großweſir die Lage der ſyriſchen Chriſten in einem ganz falſchen Lichte 
darſtellte, zu heftigen Diskuſſionen. Es ging fo weit, daß Fürſt La⸗ 
banoff der Pforte mit Beſetzung gewiſſer Gebietstheile drohte, wenn 
man in dem ſeitherigen Syſtem verharre, namentlich aber, wenn die 
für das Frühjahr angemeldete Revolution zum Ausbruch kommen ſollte. 
— In Konſtantinopel hält man allgemein den Fürſten Kuſa für die 
Seele des jetzt ſich anzettelnden Komplottes.“ 

ſien. 

Bo 26. Nov. [Die Lage der Dinge in Oftindien] nimmt 
wieder e . Geſtalt an. Während das durch die Aide 
ſchlagung des Aufſtandes nicht erſtickte Mißtrauen zwiſchen Europäern und 
Eingebornen fortdauert, nimmt die Unzufriedenheit unter dem europäiſchen 
Theile des Heeres zu und iſt mehrfach in offene Meuterei aufgegangen; die 
eingebornen Ankpen ſind nach wie vor unzuverläſſig und die Unzufrieden⸗ 

eit mit der Einkommenſteuer gewinnt immer größere Ausdehnung. Die 

euterei unter den europäiſchen Tauppen hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
in dem 5. europäiſchen Regiment der Präſidentſchaft Bengalen chroniſch ein⸗ 
eniſtet und Sir Hugh Noe, dem Oberbefehlshaber der Truppen, nachdem 
wie ſchon berichtet) einer der Meuterer, in Folge kriegsrechtlichen Spruches, 
erſchoſſen worden war, veranlaßt das ganze Regiment aufzulöfen und unter 
die andern europaiſchen Regimenter unterzufteden, eine Maßregel, die mög⸗ 
licherweiſe zu noch ſchlimmern Folgen führen könnte, da jene andern Regi⸗ 
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Breslau, 24. Dezember. [Tagesbericht.] 

M. „In die Chriſtnacht mußt Du einmal gehen“ — ſagte 
mein Freund am Weihnachtsabend zu mir, der ich, überhaupt ein 
Feind vom Frühaufſtehen, am allerwenigſten geneigt war, nach den 
Strapatzen eines Chriſtabends mich dem warmen Bette zu entreißen 
und beim erſten Hahnenruf den Unannehmlichkeiten des Winters aus⸗ 
zuſetzen. Wir hatten bereits die Haupt⸗Angriffe auf den wohlbeſetzten 
Weihnachtstiſch meines Freundes beendet, unter den „ſchwarzen 
Huſaren“ eine ziemliche Niederlage angerichtet, in die Weihnachts⸗ 
ſtriezel Breſche geſchoſſen und plänkelten eben unter den Nüſſen, 
Aepfeln und Pfefferkuchen, als ich dieſe meine Schwachheit ge: 
ſtanden und den Freund zu obiger Aeußerung veranlaßt hatte. Er 
verlor ſich, um ſeine Aufforderung zu begründen, in eine hiſtoriſche 
Entwickelung der Entſtehung und Geſtaltung des Weihnachtsfeſtes, er 
gerieth darüber faſt in einen heiligen Eifer, daß man den materiellen 
Theil des ſchönen Feſtes ſo ſehr zum Nachtheil des gemüthlichen und 
metaphyſiſchen ausſchließlich kultivire. Er zeigte mir mit einem un⸗ 
glaublichen Aufwand antiquarifher Beleſenheit, daß der „Joſeph“ 
der Schleſier, der heil. Nicolaus und der Knecht Ruprecht der 
Nord: und anderen Deutſchen keinem Anderen ihre Entſtehung zu ver⸗ 
danken hätten, als dem „Wodan“ der alten Germanen, der mit ſei⸗ 
ner Gemahlin nach der Ernte auf einem weißen Schimmel ſeinen 
Umzug unter den heidniſchen Deutſchen gehalten und dieſelben mit 
allerlei Früchten und anderen Sachen beſchenkt habe; daß unſere reich⸗ 
beſetzten Weihnachtstafeln ihren Urſprung in den heidniſchen Gelagen 
und Spielen hätten, die um dieſe Zeit gebalten worden wären, und 
bei denen man unter Geſang Tannenbäume, mit Aepfeln und 
vergoldeten Nüſſen behangen, umhergetragen hätte. Alſo unſere 
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ſprungs, nur die Chriſtnacht ſei ausſchließlich chriſtlichen Elements und 
ergo — kam er wieder zu dem obigen Schluß. Ich hatte mit einer 
gelinden Wuth dieſe hiſtoriſche Vorleſung mit angehört, die Kraftſtellen 
mit dem Gepraſſel des ſcharf gebackenen Pfefferkuchens begleitet und 
am Schluſſe einer jeden Periode knallte eine Nuß wie ein Victoria⸗ 
ſchuß, der das Ende der Abhandlung verkünden ſollte, die aber, zu 
meinem Aerger, immer wieder einen Anknüpfungspunkt fand. Vor einem 
Ausbruch meiner verhaltenen, unchriſtlichen Wuth ſchützte mich aber der re⸗ 
ſpektable „Johannisberger“, den er mitten in ſeiner gelehrten Ex⸗ 
plikation aus der kühlen Ecke am Fenſter hervorholte und wie ein 
Ehrfurcht gebietendes umgekehrtes Ausrufungszeichen auf den Tiſch 
ſtellte. — Dieſer Johannisberger und die durch ihn unterſtützten 
Gründe zwangen mir endlich das Verſprechen ab, „zur Chriſtnacht 
zu gehen.“ — Das Verſprechen hatte ſeine unangenehmen Folgen, 
es ſchnitt mir die Möglichkeit ab, mich in die feurige Herrlichkeit eines 
prachtvollen Tokaiers, den er zur Beſiegelung meines heroiſchen Ent⸗ 
ſchluſſes extra aus dem Keller hatte holen laſſen, allzuſehr zu vertiefen. 
„Da ich ein Langſchläfer ſei, müſſe ich zeitiger als ſonſt ſchlafen gehen“ 
— warf mir mit dieſen Worten meinen Pelz um, begleitete mich bis 
an die Thür und drohte mir ſcherzhaft beim Abſchiede: „daß ich mich 
nie mehr dürfe bei ihm ſehen laſſen, wenn ich wortbrüchig würde.“ 
— — — Da ſtand ich in meinem Zimmer, das, wie die aller Jung⸗ 
geſellen, auch nicht eine Spur von allen Weihnachtsherrlichkeiten ent⸗ 
hielt, und erſt hier fiel mir der Gedanke: „alſo morgen um 4 Uhr!“ 
mit Centnerſchwere auf's Herz. Wer ſollte mich wecken? Dem Nacht⸗ 
wächter war von meinem umſichtigen ſtrengen Hauswirth kein Schlüſſel 
anvertraut worden und meine Bedienung kam erſt nach 7 Uhr. Mit 
der Aengſtlichkeit eines Hypochonders rüſtete ich mich für dieſen großen 
Moment. Waſchtiſch, Bekleidung wurde mit dem Auge eines Feld: 
herrn geprüft, ob hier alles in Ordnung ſei, der Kaffee gemahlen, 
in die Maſchine geſchüttet, der Zucker, die Sahne bereit geſtellt — 
wie konnte ich es wagen, in die friſche Morgenluft nüchternen 
Magens mich zu begeben — aber o weh! die Semmel fehlte, die 
mir die Bedienung erſt am Morgen bringt, und Striezel konnte man 
bei einem Gargon nicht finden. — „„Ein Opfer muß ſchon gebracht 
werden,““ mit dieſem verzweiflungsvollen Troſt warf ich mich in's 
Bette, klopfte viermal mit der rechten Zehe an das Bettbrett und wie⸗ 
derholte neunmal den Satz: „Morgen um 4 Uhr“ — glaube aber, 
daß ich's nur ſechsmal gethan habe, denn die Mohnkoͤrner des Mor: 
pheus lähmten meine Zunge und ließen mich bald alle Schrecken des 
frühen Aufſtehens vergeſſen. — — Mit Schrecken fuhr ich empor, es 
war als hätte mich Jemand gerufen — und doch war alles mäus⸗ 
chenſtill — ich reibe behutſam auf der vor meinem Bette liegenden 
Decke ein Zündhölzchen, zünde das Licht an, blicke auf meine Uhr und 
fiehe — in 5 Minuten ift es 4 Uhr. Wie iſt dies möglich? Soeben 
habe ich mich erſt niedergelegt. Sollte die Uhr geſtern Nachmittag 
ſtehen geblieben ſein? — Nein, nein, ihr lebhaftes „Ticke Tacke“ be⸗ 
lehrt mich eines Andern. „Nun, ſo iſt es Zeit zum Aufſtehen!“ und 
mit einem herzhaften Rucke bin ich aus dem Bette. Die Sache ging 
beſſer als ich gehofft oder vielmehr gefürchtet hatte, der Kaffe ſchmeckte 
mir auch ohne Semmel vortrefflich und ehe ich es mich verſah, ſtand 
ich, den Pelzkragen über die Naſe gezogen und die Mütze über die 
Ohren gedrückt auf der Straße. — Welch prachtvolle Nacht! — Zwar 
konnte der Thermometer wohl 6 Grad Kälte zeigen, doch war es ganz 
windſtill und die Luft wirklich ſo eigenthümlich belebend, elektriſch. Der 
Mond neigte ſich gegen den Weſten zu, doch ſtand er noch hoch genug, 
um den magiſchen Glanz feiner Silberſtrahlen überall hinzuſenden. 
Ich war oft ſchon, und zwar bei Mondenſcheine, nach Hauſe gekom⸗ 
men — aber heute däuchte mir alles verändert, Alles ſo neu und 
friſch und der Mond ſelbſt ſchien eben erſt aus dem fchöpferifchen „Werde“ 
hervorgegangen zu ſein, ſo hell und freundlich lächelte mich ſein Ge⸗ 
ſicht an. Und dieſe Sternenpracht! An dem tiefblauen Firmament 
glitzerte und funkelte es von Myriaden Diamanten! Dieſe herrliche 
Dunkelbläue des unendlichen Himmelsdomes, und dieſe Wunderpracht 
des überirdiſchen Lichtes — dieſe ewigen Lichter, dieſe leuchtenden Wel⸗ 
ten ſchienen ſichtlich ſich zu bewegen, zu zittern. — Da hallt ein vol⸗ 
ler, tiefer Glockenton durch die Morgenſtille von der Stadt herüber 
(ich wohne nämlich in der Vorſtadt) wie der Baß eines Vier⸗ und 
ſechzig Fuß der Orgel vibrirte er und erſchüttert die ruhige Luft, 
und noch eine und wieder eine Glocke ſtimmen harmoniſch mit 
ein. Die ganze Atmosphäre ſchien ſich in gewaltigen Akkorden aufzu⸗ 
löſen — es war wie ein überirdiſcher Kanonendonner, der die Freu⸗ 


f denbotſchaft: „Uns ift heut der Sohn geboren!“ mit Jubel be: 


grüßt und verkündet. — Ich war hingeriſſen, erſchüttert — jeden 
Augenblick glaubte ich — es müſſe am dunklen Himmelsbogen, durch- 
ſäet mit den zitternden Brillantlichtern — aufblitzen, wie in jener 
Nacht bei Bethlehem und die himmliſchen Heerſchaaren im unvergäng⸗ 
lichen Glanze erſcheinen: „Ehre ſei Gott in der Höhe!“ — Und 
zeigt ſich nicht dort wirklich ein ungewöhnlicher Glanz wie ein Nord⸗ 
licht bricht es ja dort roſenroth und feuerfarben aus jener Biegung 
der Straße hervor und taucht die Umgebung in die Farben der Liebe 
und der Freude! — Es iſt eine Kirche, aus deren hohen Bogenfen⸗ 
ſtern der Lichterglanz ſtrahlt und wunderbare, ſcharfe Schlagſchakten 
bildet, die der Phantaſie den weiteſten Spielraum für die ausſchwei⸗ 
fendſten Gebilde gewähren. So bricht aus der Nacht die Sonne, 
ſo aus der Dunkelheit das wohlthätige Licht, ſo brach aus dem finſtern 
Aberglauben die belebende Leuchte des Chriſtenthums hervor. — „Vom 


Himmel hoch da komm' ich her“, fo tönt es mit mächtigen Klän⸗ 
gen aus dem Gotteshauſe, ein maͤchtiger Chor unſichtbarer Sänger, 
und die Orgel dröhnt hinein mit ihren mächtigen Bäſſen und in die 
herrliche altehrwürdige Melodie jubeln die Trompeten und Poſaunen, 
zu verkünden die Freude der Chriſtenheit: „Uns iſt heut der Sohn 
geboren!“ — — Das traf mich unerwartet — — es war — ich 
weiß nicht, wie es kam — das Auge feucht geworden — und welcher 
Lichtglanz erfüllt die Kirche. Von allen Kronleuchtern, von den Brü⸗ 
ſtungen der Chöre ſtrahlen Kerzen, und in den Händen der zahlreichen 
Gemeinde zittern Lichter — überall nichts als Glanz, Licht und Har⸗ 
monie! — — Ja, du haſt recht, mein wackerer Freund: es liegt etwas 
Hoͤheres in der Feier der Chriſtnacht und in der des ganzen Feſtes — 
drum: „Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und 
den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 


—=X= [Sonntägliches.] Mit den Schneeblüthen um die Wette, ſtreu⸗ 
ten Stadt und Land ihre Bewohner zu Tauſenden über die Straßen und 
auf den bunten Markt, deſſen Erndtekage der geſtrige und ſein folgender 
ſind, wo auch der lang und karg geſparte Groſchen aus den Taſchen wan⸗ 
dert, um ſich ſelbſt, oder für befreundete Herzen eine Feſtgabe zu erwerben. 
Mit dem Gewühl der Maſſen, das mit dem Fortſchritt der Nachmittagsſtun⸗ 
den immer dichter wurde, verklärte ſich auch die verdüſterte Phyſiognomie 
der ſrierenden Verkäufer zu heiterem Lächeln, und mit ſtaunenswerther Zungen⸗ 
gewandtheit tönten die einladenden Rufe nach den Vorüberwandelnden hin: 
über, die Neugier und Kaufluſt zum Anblick der bunten Welt getrieben, die 
ihre Erzeugniſſe in tauſendfachen Exemplaren ausgelegt. Und als am Abend 
— 7 Lichtglanz die lange Bretterſtadt umgab, die auf dem Markte ſich er⸗ 

aut und in blendender Spiegelung alle Gegenſtände umſchimmerte, die 
Waldteufelei ihr brummiges Lied ſang und Kinderjubeltöne in den Herzen 
der Menge ein verwandtes Echo fanden, das gab eine Stimmung, wie ſie der 
Gruß des heil. Abends über die chriſtliche Welt ſchüttet, die in der Feier 
der Weihnacht und ihrer ſinnigen Bedeutung noch einen Ausklang einer 
tief inneren Poeſie erkennen läßt. Möchte in Erinnerung der allgemeinen 
Freude, die jetzt an alle Thüren pocht, auch dem ſchönen deutſchen Vaterlande 
das Geſchenk der ſichern Hoffnung als Feſtgabe in den Schooß fallen, den 
vom Himmel herabgeſendeten Frieden recht lang erhalten zu ſehen. 
[Vom Chriſtmarkt. — Weihnachts-Ausſtellung im Weiß- 
ſchen Saale.] Zwei „goldene Sonntage“ gehören zu den Seltenheiten in 
den Annalen des „Kindelmarltes“, der ſich diesmal jener außerordentlichen 
Gunſt in recht ergiebiger Weiſe erfreute, War auch der Verkehr mehr als 
ſonſt vertheilt, jo geſtaltete ſich derſelbe doch weſentlich ertragreicher, als in 
den jüngſten Vorjahren, und der größere Theil unſerer Geſchäftswelt dürfte 
wohl Urſache haben, mit den Ergebniſſen dieſer Saiſon im Allgemeinen 
zufrieden zu ſein. Ein ſehr nachhaltiges reges Leben zeigte ſich geſtern, trotz 
oder vielleicht wegen der neuerdings inſcenirten Schneedekoration mit obliga⸗ 
tem Schlittengeläut, auf dem „Kindelmarkte“ ſelbſt, deſſen verlockende Pfeffer⸗ 
kuchen⸗ und Spielwaarenlager ebenſo wie die anmuthige, jetzt in die gewohn⸗ 
ten winterlichen Farben getauchte Partie der grünen annenbäumchen und 
Pyramiden weidlich decimirt wurden. Nur wenige Stunden noch, ſo ſind 
all dieſe bunten, theils grell herausgeputzten, theils ſinnig und reich garnir⸗ 
ten Herrlichkeiten von ihrem gegenwärtigen Schauplatze verſchwunden, um 
den Glanz der Weihnachtsfreude überallbin auszubreiten, und nur diverſe 
Reſte der haltbaren Artikel dürſten in die Speicher oder Magazine zurückwan⸗ 
dern. Es iſt ja eine alte Sitte, daß gar viele unſerer Chriſtmarktsbeſucher 
den letzten Moment für den entſcheidenden den Ghei benützen! — Schei⸗ 
den wir nun von dem als beendigt anzuſehenden Chriſtmarkt mit dem Wunſche, 
daß alle auf das bevorſtehende Feſt gerichteten Hoffnungen ſich im umfaſ⸗ 
endſten Maße erfüllen mögen, und werden wir uns zu der geſtern im Weiß: 
chen Saale eröffneten Weihnachts⸗Ausſtellung, welche vorzüglich 
eeignet erſcheint, die weihnachtliche Stimmung würdig vorzubereiten, wie der 
eiz des Aufenthaltes in genanntem Etabliſſement während der Feiertage 
loft u erhöhen. Schon ſeit Jahren finden um die Weihnachtszeit derartige 
—— von Transparentgemälden mit Geſangbegleitung des Dom⸗ 
chors im königlichen Akademie⸗Gebäude zu Berlin fo allgemeinen 
Anklang, daß dieſelben täglich zweimal wiederholt werden müſſen. 
In der That iſt der Eindruck dieſer nach den berühmteſten Originalen 
von den hervorragendſten Malern der Reſidenz in idealen Verhältniſſen 
trefflich ausgeführten Bilder aus der bibliſchen Geſchichte ſowohl in reli⸗ 
iöfer als künſtleriſcher Beziehung ein bewältigender. Die Vorführung geſchieht 
bier auf der Bühne des im vorderen Rayon, ſoweit es die eigenthüm⸗ 
iche Wirkung der Transparente erheiſcht, in angemeſſene Dunkelbeit verſetz⸗ 
ten Weiſs'ſchen Saales, unter diskreter Muſikbegleitung der Schön ſchen Ka: 
elle. Gemäß dem auch an gediegenen Concertpiecen reichhaltigen 1 
— der geſtrige Abend in zwei Serien 8 ſolcher Weihnachts⸗Wandelbil⸗ 
der, und zwar: 1) „Verkündigung Mariä“, nach Rubens; 2) „Verkündi⸗ 
bei den Hirten“, vom Prof. Stürmer; 3) „heilige Familie“, nach 
aphael; 4) „Anbetung der Könige“, nach Rubens; 5) „Chriſtus und 
ohannes mit den Müttern“, vom Profeſſor Schütze; 6) ir auf der 
lucht“, nach Proccacini; 9 „Heilige Cäcilie“, nach Rap ael und 

„Chriſtus zu Emaus“, nach Rubens. Der Effekt ſämmtlicher, in jeder 

nzelnen Figur höchſt wirkungsvollen Tableaux konnte nicht ausbleiben, und 
das zahlreiche Publikum widmete denſelben eine ernſte Aufmerkſamkeit, die 
nur von rauſchendem Beifall und Dacaporufen unterbrochen ward. Mit 

undlicher Bereitwilligkeit wurden nicht nur die einzelnen Bilder, ſondern 
chließlich auf Verlangen auch die ganze erſte Serie wiederholt. Am erſten 
eiertage iſt die Hälfte der Einnahme zum Beſten der Armen beſtimmt, 

ittwoch fällt die Vorſtellung aus und wird erſt am dritten Feiertag vor⸗ 
ausſichtlich unter reger Betheiligung wieder ſtattſinden. 

2 [Weihnachtsbeſcheerungen.] Geſtern, am Sonntage Abends 
5 Uhr, hand eine ſolche von Seiten des le chen Vereines im 
Prüfungsſaale des Cliſabet⸗Gymnaſiums ſtatt. Nachdem der Herr Konſiſtorial⸗ 
und Schulrat Wachler die Feſtrede an fand durch Vorſtandsdamen 
die Vertheilung der auf einer langen Tafel, an deren obern Ende ein erleuch⸗ 
teter Christbaum ſtand, ausliegenden Geſchenke ſtatt, indem Herr Subſenior 
Weiß diejenigen Perſonen, welche damit bedacht wurden, namentlich aufrief. 
Mit Ausnahme einiger männlichen waren die Beſchenkten vorzugsweise weib⸗ 
liche Perſonen und 12 älteren Jahren, die während der Feierlichkeit die Stuhl⸗ 
reihen der einen Seite eingenommen hatten, gegen 40 an der Zahl. Dieſelben 
wurden mit Hemden, Schuhen u. a. schl enen Kleidungsſtücken und einem 
Striezel beſchenkt. Gebet und Geſang sion den feſtlichen Akt. b 

Auch der Vorſtand der „Bürger⸗Ver! brennen. hatte wie⸗ 
derum einen Jeden der Anſtaltsgenoſſen mit einem Geſchenk von 1 Thlr. er⸗ 
reut, welche Summe er durch Sammlungen aufgebracht hat. Außerdem er⸗ 
heit ein Jeder ein Quart Bier, welches der Herr Partikulier Trautmann 


in freundlicher Weiſe geſchenkt bat, 


© [Theater] Der „Maurer und Schloſſer“ hat mit 


inen hübſchen Melodien die Apathie beſiegt, welche die Nähe des 
. — 8 des Theaterbeſuchs hervorzurufen pflegt. Die Vorſtel⸗ 
lung fand geſtern vor einem ziemlich ſtark beſetzten Haufe ſtatt. Am 
Schluſſe wurden die Haupt⸗Darſteller gerufen. — Noch großeren Bei⸗ 
fall erhielt das folgende Ballet „Der Geburtstag.“ Die Hände 
blieben faſt in ſteter Bewegung; beſonders lebhaft wurde der Parade⸗ 
Aufzug der Duodez⸗Grenadiere, ſowie der kleine Mann, der eine große 
hiſtoriſche Perſönlichkeit darſtellte, applaudirt. Ebenſo die Tiroler und 


die polniſchen Tänzer. 

ee 3 das Geſuch des Herrn Theod. Reimann um eine zweite 
Theater⸗Konzeſſion für Breslau it nunmehr ein abſchlägiger Beſcheid 
Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten erfolgt. 

— X Geit die Harfenkonzerte die mufttaliihe Panacee für alle 
Kellerbeſucher geworden, iſt auch in dieſe verödeten Räume ein neues Leben 
eingekehrt, das ſeine melodramatiſchen Genüſſe aus dem Munde meiſt unge⸗ 

chulter Naturfänger empfängt. Die Harfeniſtinnen find die weiblichen Rhapfo⸗ 
15 der modernen Zeit, und mancher Dichter iſt populär geworden durch ſie, 
deſſen Lieder ſonſt nur einer für Poeſie begeiſterten Gemeinde zugänglich und 
belannt waren. Im Breslauer Keller auf dem Ringe, der ſeit Kurzem einen 
neuen Pächter und ein vortreffliches Bairiſch erhalten, ſorgt die Familie Iſer 
dafür, daß Heine und Geibel und die moderne —— nicht ausſterben und „die 
ſchönſten Augen“ die Hörer noch immer entzücken. Mit dieſen muſikaliſchen 
Genüflen geht der materielle Hand in Hand, denn Herr Sonnenfeld ſorgt nicht 
nur für das Ohr, ſondern auch für den Gaumen ſeiner Gäſte in ſo trefflicher 
daß ſich das etwas vereinſamte Lokal ſtets eines großen Zuſpruchs 


Atelier von 


Ein Porträt von Carl Reineche, nach einer im ie 


trefflich gelungenen Photographie, 


e von F. E. C. Leuckart als eine gewiß willkommene Weir, 
wache gube erfienen, Wir verfehlen nick, die zahlreichen Freunde und 
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Verehrer unſeres früheren Akademiedirigenten auf das von Adolf Tilch, 
einem Schüler Kriehuber's, lithographirte, künſtleriſch ſehr werthvolle Blatt 
hierdurch auſmerkſam zu machen. 

a Die Eisbahn auf dem Stadtgraben iſt bereits eröffnet 
worden und dürfte während der bevorſtehenden eiertage zahlreiche Beſucher 
finden. — Auch fängt man bie und da an, ſich mit Eis zu verſorgen, um 
manchem Gerſtenſaft auf die Beine zu helfen und ſelben dem Durſtigen ſchmack⸗ 
hafter zu machen. Wahrſcheinlich wird dieſe Eis⸗Verproviantirung jetzt all: 

emeiner werden, und nebenbei manchem Arbeitsloſen einen erwünſchten 
erdienſt gewähren. 

bbs Rheumatismus, Schnupfen ꝛc. ſind an der Tagesordnung und 
die Dampfbäder eben recht im Schwunge. Außer der Bade⸗Anſtalt in der 
Zwingerſtraße iſt die Kroll'ſche (Werderſtraße Nr. 2 und 3) den Badeluſti⸗ 
en und Bade-Bedürftigen zu empfehlen. Die Einrichtungen des letzteren 
ind gegenwärtig bedeutend verbeſſert und mit Comfort hergeſtellt wor⸗ 
den. ie Entwickelung der Dämpfe geſchieht jetzt nicht mehr in der frü⸗ 
heren rapiden Art, jedoch ſo, daß ihre Wirkung nicht geſchwächt wird. Die 
Pritſchenträger ſind ſo eingerichtet, daß der Dampf auf den ganzen Körper 
Kann Einfluß ausüben kann; die früher düftere Dampſſtube hat einen 
reundlichen Anſtrich erhalten; die Abkühlungs⸗Apparate, Duſchen ꝛc. find 
weckmäßig umgeſtaltet. Aus dem gleichfalls umgeſchaffenen Transpirations⸗ 
Zimmer gelangt man in das geſchmackvoll dekorirte Ruhe⸗Zimmer. Die 
Wäſche ꝛc. iſt höchſt ſauber, die Bedienung prompt und freundlich, und ein billi⸗ 
Aan Abonnement erleichtert in Bezug auf den Koſtenpunkt die Dampfbäder⸗ 
ur um ein Bedeutendes. 

Wie man bereits aus den Bekanntmachungen der königl. und 
ſtädtiſchen Behoͤrden erſehen haben wird, ſollen die Anmeldungen der 
militärpflichtigen Preußen, die im Lebensalter von 20 bis 25 Jahren 
ſtehen, diesmal ausnahmsweiſe ſchon in den erſten Tagen des nächſten 
Januar erfolgen. Die Maßregel erſtreckt ſich natürlich nicht allein 
auf unſere Stadt, ſondern mindeſtens auf die ganze Provinz, wie 
wir aus den Publikationen der geſammten Kreisblätter erſehen. Die 
Stammrollen müſſen bis Mitte Januar von den Ortöbehörden einge— 
reicht werden, da das Erſatz-Geſchäft ſchon mit dem 1. Februar 
beginnen ſoll. 

=X= IUeberfall.] Als geſtern Abend der Lehrling eines Schnitt: 
wagarengeſchäfts auf der Schmiedebrücke nach dem märkiſchen Bahnhofe ge⸗ 
ſchickt wurde, um einem dort wohnenden Kunden die gemachten Einkäufe 
hinzutragen und zu dieſem Zwecke über den Laufſteg des Stadtgrabens in 
dem Theile der Promenade am Ende der Antonienſtraße ging, folgte ihm 
dicht auf dem Fuße ein anſtändiger Herr, der plötzlich einen lauten Pfiff 
ausſtieß. Hierüber erſchrocken, wandte ſich der re um, ging noch einige 
Schritte zurück und betrat, da er nichts Verdächtiges bemerkte, noch einmal 
die Brücke. Am Ende derſelben tauchten ganz unerwartet zwei Frauens⸗ 
perſonen auf, deren eine den Knaben begrüßte, die andere ihn angriff und 
auf ihn losſchlug, welchem Beiſpiele bald darauf auch die erſte und der in⸗ 
zwiſchen hinzugekommene Herr folgten. Dabei drängten ſie den Burſchen 
gegen das Geländer der Brücke und verſuchten, ihm das Packet zu entreißen, 
was ihnen jedoch trotz der Schläge, die ſie dem Angegriffenen ertheilten, 
nicht gelang. Auf das Hilfegeſchrei des Burſchen kam endlich, nach etwa 
10 Minuten ein Soldat des Weges, der dem Gemißhandelten ſofort bei⸗ 
ſprang, worauf die Angreifer ohne Zögern die Flucht ergriffen. Das geſchah 
nach 8 Uhr Abends, an einer Paſſage, die doch ziemlich frequent iſt. 

= bb= Dieſer Tage iſt es unſern Sicherheitsbeamten gelungen, einen 
der Diebe zu erwiſchen, die es auf Thürklinken, Gitter ꝛc. 5 abgeſe⸗ 
hen haben. Der in Rede ſtehende Liebhaber von Klinken, Schlöſſern ꝛc. 
wurde in Schaffgotſchgarten ertappt, als er eben im Begriff war, ein gan⸗ 
zes Gitterthor nebſt dem Pfahl auszuheben. Er wurde erkannt als ein in 
Grüneiche domicilirendes Individuum, das förmlich auf dieſes Geſchäft reifte, 
und aus der ganzen Umgegend dergleichen Raritäten zuſammenbrachte. Er 
kann ſich jetzt Aunmglen von ſeinen Strapatzen etwas ausruhen. 

# Vorgeſtern Abend in der 8. Stunde gab ein ganz merkwürdiger Vor: 
fall auf dem Blücherplatz Veranlaſſung zu einem tleinen Auflauf, gegen 
deſſen Urheber ſchließlich die Polizei einſchreiten mußte. Ein junges Mäd⸗ 
chen, das unter dem Schutze eines Arbeiters ging, wurde von einem unbe⸗ 
vertrauliche Redensarten inſultirt. 
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kannten Menſchen angeredet und =. 
Die Folge davon war, daß ſich der Begleiter feiner Schutzbefohlenen annahm 
und den Unverſchämten mit derben Worten zurückwies. Dieſer zog nun 
ohne Weiteres einen Hirſchfänger hervor, den er unter dem Rocke verſteckt 
trug, und wollte damit auf den Arbeiter losgehen. Es wäre jedenfalls zu 
ſehr harten Repreſſalien zwiſchen den Beiden gekommen, wenn nicht das 
Publikum intervenirt und den Bewaffneten verhindert hätte, ſich des Hirſch⸗ 
fängers zu bedienen. Der Excedent wurde ſpäter auf die Polizeiwache und 
von da in das Polizeigefängniß gebracht. } 

—bb= Es iſt den Steuerbeamten abermals gelungen, ein Lager von 

epaſchtem Fleiſch aufzufinden, welches zum Verkauf durch dazu geeignete 
Perſonlichtelten herumgetragen wird. Insbeſondere iſt das Aufbewahrungs⸗ 
Lokal ein Ekel erregendes, auf deſſen nähere Beſchreibung wir nicht weiter 
eingehen wollen. Das Publikum wird ſich ſelbſt den größten Dienſt erzei⸗ 
gen, wenn es derartiges Fleiſch nicht kauft. 

*—* [Eiſenbahn⸗Verſpätungen.] Der geſtern Vormittags um 11 
Uhr 30 Min. (ſtatt 9%, Uhr) hier angelangte berlin⸗breslauer Perſonen⸗ 
Zwiſchenzug ward durch ſtarken Poſtverkehr und Schneefall in ſeiner Fahrt auf⸗ 
gehalten. Der geſtrige Tages⸗Perſonenzug erlitt aus den angegebenen Grün⸗ 
den ebenfalls längeren Aufenthalt, und kam ſtatt 7 Uhr erſt 8 ½ Uhr Abends 
an; dagegen traf der heutige Schnellzug nur noch mit 20 Minuten Verſpätung 
ein und erreichte ſomit noch den Anſchluß an den oberſchleſ.⸗öſterr. Train. Der 
Schneefall dieſer Tage hat manche Strecken der niederſchl. märk. Bahn fo ſehr 
betroffen, daß Tag und Nacht an der Wegräumung der aufgehäuften Schnee⸗ 
maſſen gearbeitet werden muß, wobei die kgl. Direktion kein Opfer ſcheut, um 
ſo raſch als möglich die ungehinderte Fahrt der Züge wiederherzuſtellen. 


Breslau, 22. Dezbr. [Perſonalien.] Weltprieſter Emil Wagner in 
Breslau als Kaplan nach Mels Schül⸗Adjuvant Ignatz Heiduczek in 
Deutſch⸗Piekar als Adjuvant nach Karf, Kreis Beuthen. Adjuvant Karl 
Bugiel in Deutſch⸗Piekar als Adjuvant daſelbſt. erg Paul Löffler in 
Alt⸗Repten als Adjuvant nach Piaſetzna, Kreis Beuthen. Der ſeitherige Ad⸗ 
juvant Franz —— in Müllmen als Schullehrer in Wilkau, Kr. Neuſtadt. 
Der ln e Lehrer Auguſt Güntzel in Kl.⸗Oels als Schullehrer in Viehau, 
Kr. Neumarkt. Adjuvant Valentin Jaiſchik in Peiskretſcham als Adjuvant 
nach Alt⸗Repten, Kr. Beuthen. Adjuvant Joh. Peterknecht in Loslau als Ad: 
juvant nach Dzieckowitz, Kr. Groß⸗Strehlitz. 


Oppeln, 22. Dez. [Perſonal⸗Chronik.] Dem Ober⸗Bau⸗Inſpektor 
Kate hierſelbſt ii der Charakter als Baurath verliehen. Die unbe: 
ſoldeten Rathmänner Dr, Deutſch und Fryſtatzki zu Nikolai, Muras zu 
Sohrau find als ſolche, der Bürgermeiſter Berliner zu Lublinitz wieder⸗ 
ewählt und beſtätigt worden; desgleichen haben die Wahlen des bisherigen 
ſöniglichen Regierungs⸗Aſſeſſors Jacobi zum Bürgermeiſter der Stadt Tar⸗ 
nowitz, des Kaufmanns Spitzer zu Patſchlau und des ſeitherigen Stadt⸗ 
verordneten Vorſtehers Slonina zu Sohrau als unbeſoldete Rathmänner, 
fo wie des Rathsherrn Kraus zu Gleiwitz zum ſtellvertretenden Mitgliede 
der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion für den Toſt⸗Gleiwitzer Kreis die Beſtätigung 
erhalten. — Die Adjuvanten Titz und Potempa ſind zu Lehrern an den 
katholiſchen Schulen zu Kalinow, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, reſp. zu Rosdzin, 
Kreis Beuthen, ernannt und dem Privatlehrer Haus zu Tworog im Kreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz, iſt die jederzeit widerrufliche Erlaubniß zur Annahme einer 
Hauslehrerſtelle im hieſigen Regierungsbezirk ertheilt worden. 

Es ſind angeſtellt worden: der invalide Unteroffizier Webel Rösner als 
Poſt⸗Expedient in Pleß, der invalide Gendarm Franz Wiedek als Poſt⸗Ex⸗ 
pediteur in Kupp und der invalide Sergeant Joſeph Waletta als Packbote 
in Gleiwitz. Verſetzt ift der Poſt⸗Expediteur Vogel von Kupp nach Zülz. 


S. Ohlau, 23. Dezbr. [Zur Tageschronik.] Am letzten Kreis⸗ 
tage bel wurden für een Brig lite in Rüdjiht auf den 
allgemeinen Nutzen derſelben fortlaufende Jahresbeiträge bewilligt und gleich: 
zeitig beſchloſſen, zum Schutz der durch Waſſersnoth bedrängten Gemeinden 
Ottag, Vergel und Grüntanne die Herſtellung einiger Ufer⸗ und 
Dammſtrecken an der Oder aus Kreismitteln ausführen zu laſſen. Die 
Arbeiten ſollen im nächſten Frühjahre beginnen. Die höheren Orts ange⸗ 
regte Frage, auf welche Weiſe einem etwa zu erwartenden Noth⸗ 
ſtande vorzubeugen ſei, gab zu der Erörterung Anlaß, daß ein ſolcher, 
wenigſtens allgemein, nicht zu befürchten fei, ſondern nur vereinzelt in hieſi⸗ 
ger Gegend hervortreten könnte. Gleichwohl wählte die Verſammlung eine 
Commiſſion, welche eintretendenfalls geeignete Vorſchläge machen ſolle. 
In der Hauptſache wird es darauf ankommen, in nächſtem a für 
Öffentliche Arbeiten zu ſorgen und der ländlichen Bevölkerung, insbeſondere 
den kleinen Leuten, bei Beſchaffung der Saat⸗Kartoffeln zur Seite zu ſtehen. 
Im hieſigen Kreis⸗Krankenbauſe wurden 1859 nahe an 900 erſonen 
aufgenommen; die 1 der Verpflegungstage belie IR auf 11,593, 
daß jeder Kranke im Durchſchnitt 13 Tage in der nitalt verblieb. Die 


o 
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Krankenpflege befindet ſich in den Händen zweier Diakoniſſinnen und eines 
Wärters, während als Arzt der kgl. Kreisphyſikus Dr. Groß der Anſtalt 
vorſteht. — Die letzte Verſammlung des ar hlau⸗Strehlener landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Vereins beſchloß, das nächſte Thierſchau⸗ und Verloofungs⸗ 
Feſt am 10. Juli 1861 in Ohlau abzuhalten und der Ausführung dieſes 
Unternehmens das Programm von 1854 im Allgemeinen zu Gründe zu 
legen. Der Vereinsmarkt findet am Tage vorher ſtatt. Zum Präſidenten 
des hieſigen Special⸗Vereins wurde Graf Nord von Wartenburg wieder: 
gewählt; die Stellvertretung übernahm der Graf Hoverden; das Secre⸗ 
tariat und die Rendantur blieb in denſelben Händen, Im Jahre 1862 findet 
das Feſt in Strehlen und 1863 wieder in Brieg, wo es in dieſem Jahre 
vor ſich ing, ftatt. — Seit einigen Tagen hat ſich das Eis oberhalb der 
hieſigen Oderbrücke feſtgeſetzt, nachdem 5 und Eisgang bereits 
fünfmal in dieſem Winter gewechſelt. — Die Nivellements in Bezug 
auf den projektirten Durchſtich, welcher die Oder und Ohlau ober⸗ 
halb der hieſigen Stadt verbinden ſoll, ſind beendet und haben in Be⸗ 
treff der Ausführbarkeit dieſes, für die geſammte Ohl⸗Niede⸗ 
rung wichtigen Planes, im Allgemeinen A Reſultate 
ergeben. Bei dem hohen Intereſſe, welches dieſer Gegenſtand für die Be⸗ 
theiligten beider Städte (Ohlau und Breslau) und die dazwiſchen liegenden 
Grundbeſitzer haben muß, werden wir ſpäter wieder darauf zurückkommen. 

ür jetzt bemerken wir nur, daß bei einer richtigen Auffaſſung der ganzen 

achlage und bei gehöriger Würdigung der Reſultate, welche eine Beſeiti⸗ 
gung des Hochwaſſers der Ohlau im Gefolge haben muß, die Durchführung 
des agen Projects eine allſeitige Unterſtützung finden wird. — Am 
11. d. M. wurden die neugewählten Stadtverordneten hier eingeführt und 
die Verſammlung neu konſtituirt. Die von der hieſigen Communal⸗Behörde 
entworfenen Regulative über die Erhebung eines Schulgeldes bei den Elemen⸗ 
tarſchulen, der ommunalabgaben, der Hundeſteuer, ſowie des Einzugs⸗ und 
Bürgerrechtsgeldes, haben die Beſtätigung der königl. Regierung erlangt. 
Ein Reglement für die Verwaltung des Einquartierungsweſens liegt zu dem⸗ 
ſelben Zwecke der gedachten Behörde noch vor. 


$$ Schweidnitz, 23. Dezbr. [Gymnaſium. — Sparverein.] In 
der Aula des hieſigen evangeliſchen Gymnasiums wurde am Morgen des 
18. d. M. von 11 Uhr ab die Erinnerungsfeier an zwei frühere Wohlthäter 
der Anſtalt, die Herren von Heyden, in der von den Stiftern verordneten 
Weiſe durch Geſang und eine Rede begangen. Letztere hielt der Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Held. — Auch in dieſem Jahre iſt der Sparverein für Ar⸗ 
beiter in Wirkſamkeit geweſen. Während der 30 Sparwochen vom 1. Mai 
bis 30. Novbr. find 1857 Thlr. 20 Sgr. eingezahlt worden. An Prämien 
wurden eingefammelt 40 Thlr., an Zinſen kamen 23 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. 
auf. Es können mithin am Ende der Sparepoche auf jeden eingezahlten 
Thaler 1 Sgr. % Pf. vergütet werden. a 


—tz. Wüſtewaltersdorf, 22. Dezember. Heut wurden 74 Kinder in 
der Schule mit Kleidungsſtücken und Büchern beſchenkt. Die Vertheilung 
wurde in entſprechender Weiſe durch Geſang der Schüler und durch eine 
dem kindlichen Geiſte angemeſſene Rede des Herrn Schulreviſors eingeleitet. 
Freundlich ſtrahlte der Weihnachtsbaum, aber noch glänzender ſtrahlten die 
Augen der armen, doch nun freudig erregten Kinder. 


Oels, 22. Dez. ph In anerkennendſter Weiſe 
haben Damen dafür geſorgt, daß am heutigen Abende in dem hellerleuchte⸗ 
ten Saale des Gafthotes zum goldenen Adler die 58 Zöglinge der Kinder: 
Bewahr⸗Anſtalt nicht nur vollſtändig bekleidet, ſondern auch mit andern Ge⸗ 

enſtänden, wie ſie der heilige Chriſt mitzubringen pflegt, erfreut werden 

onnten. Herr Propſt Thielmann leitete die Vertheilung durch eine 

Anſprache an die Gebenden und Empfangenden würdig ein und Herr Hof⸗ 

Be . ſchloß mit erhebenden Worten dieſen Akt chriſtlicher 
tenliebe. 


ß Brieg, 24. Dez. „Nehmt Alles in Allem“ — wir fanden einen Mann 
an ihm, der uns die Seele erhob, das Herz zu Entzücken und Rührung zwang, 
und wie er den Geiſt mit dem Kultus der höchſten Ideale und deren ſtolzer 
deutſcher Schöpfer und Träger erfüllt hatte, in die Tiefen der Bruſt griff, 
dort mit „goldenen Eimern“ aus dem Born der Luſt und des Lachens, heite⸗ 
ren und wehmüthigen Empfindens ſchöpfend. — Eine achtungsvolle Einladung 
unſerer „Philomathie“, den geſtrigen Abend in ihrer Mitte zuzubringen, hatte 
Holtei mit nimmer verſagender Freundlichkeit angenommen und es wird dieſer 
Abend Allen unvergeßlich ſein, die ihn in ſolch' geſelliger Weiſe mit dem theu⸗ 
ren vaterländiſchen Dichter verlebt haben. Ausgehend von der Form eines ge⸗ 
meinſchaftlichen Abendbrots und an dieſe ſich anlehnend, erhob der verehrte 
Gaſt, die ſtillen Wünſche errathend, die ihm vorgetragenen gütig erfüllend, die 
Zuſammenkunft bald in rein geiſtige Sphäre. Zuerſt mit markiger Stimme, 
in der wir es wie eine Wiederdichtung empfanden, gab er uns ſeine „Fünf 
Paare,“ ein Gedicht im hohen Stil, das im dresdener Schiller-Album er⸗ 
ſcheinen wird und in dem Herder und Händel, Leſſing und Gluck, Wieland 
u. Haydn, Göthe u. Mozart, Schiller u. Beethoven, die hohen Meiſter der Dichtung 
in Wort und Ton, klar und ſchön an uns vorüberziehen. — Humor und Zus 
bel riefen wach eine kleine Reihe „ſchleſiſcher Gedichte“, die ihr Schöpfer aus 
einem ſchnell herbeigeſchaften Exemplar in ſeiner unnachahmlichen, mit dem 
Inhalt verwachſenen Weiſe 1 dringende Bitten erfüllend. — Dank ihm 
für den hellſtrahlenden Weihnachtsbaum, den er in unſern Herzen angezündet. 


Z—a. Kieferſtädtel, 22. Dez. [Schulblatt.] Zu Ober⸗Glogau er: 
ſcheint ein „Katholiſches Schulblatt“ in jährlich 4 broſchirten Heften, 
zu dem Preiſe von 22% Sgr. für den Jahrgang. Es enthält ganz zeitge⸗ 
mäße Abhandlungen über die verſchiedenen Unterrichtsgegenſtände in der 
Elementarſchule und pr Förderung, religiös-fittlier Erziehung eine Samm⸗ 
lung aller zur öffentlichen Kenntniß geeigneten, das Elemenkar⸗Schulweſen 
betreffenden Verordnungen, Anzeigen und at, literariſcher Werke, 
Nachrichten über Lehrer⸗Conferenzen, Seminarien u. . w. Dieſe Quartal- 
ſchrift, herausgegeben von den Lehrern des königl. kathol. Schullehrer⸗Semi⸗ 
nars zu Ober⸗Glogau, können wir allen Lehrern um jo mehr empfehlen, 
als auch die königl. Regierung zu Oppeln die Schul⸗Vorſteher Oberſchleſiens 
ermächtigt hat, genanntes Blatt aus der Schulkaſſe anzuſchaffen. Das letzte 
Heft enthalt unter Anderm einen recht anziehend geſchriebenen Nekrolog des 
um das Schulweſen Poſens und Oberſchleſiens ſo wohlverdienten verewigten 


Weihbiſchofs Bogedain. 

+ Habelſchwerdt, 21. Dez. In der letzten Stadtverordnetenſitzung, 
Bae e auch die Mitglieder des Magiſtrats beiwohnten, wurde über 
die Wiederbeſetzung des durch den Tod des Bürgermeiſter Gröger erledig⸗ 
ten Bürgermeiſterpoſtens berathen. Als künftiger Gehalt wurden, nach eini⸗ 
gen Debatten, 600 Thlr. feſtgeſetzt. — Am 16. d. M., Sonntag Vormittag, 
brach in dem Wohngebäude des Tiſchler Reinelt zu Brand Feuer aus 
während der Wirth und ſämmtliche Bewohner, bis auf zwei Mädchen, ag 
Voigtsdorf zur Kirche gegangen. Es konnte daher weder von Löſchen no 
von retten und bergen der Habſeligkeiten die Rede ſein. Alles iſt verbrannt, 
und auch das bei Reinelt beſtellte Meublement zu einer Brautausſtattung. 
Die Entſtehung des Feuers iſt nicht ermittelt. — Ein gleiches Schicksal tra 
vorige Woche den Koloniſten Lauterbach in Altmohnau. Dieſer Mann iſt 
durch das neue Brandunglück in eine höchſt traurige Lage verſetzt. Er wohnt 
ſeit Kurzem in Altmohnau und wurde erſt im Oktober v. J., wo er in Bie⸗ 
lendorf anſäßig war, durch ein Brandunglück heimgeſucht. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Diejenigen, welche bis 
jetzt die meiſte Ausſicht haben, den erledigten Kämmererpoſten zu erlangen, 
ſind: der hieſige Stadtrath Jacobi und der Bürgermeiſter Ackermann 
zu Lauban. — Der Kämmerei⸗Haupt⸗Etat iſt erſt dieſer Tage Nr Einſicht 
oͤffentlich ausgelegt worden. — Der Geſangverein für gemiſchten Chor, 
der bereits 110 Mitglieder zählt, eg in nächſter Zeit auf vielfache 
Aufforderung auch nichtſingende (inaktive) Mitglieder aufzunehmen. x 

+ Eizellen. Am 5. Januar verſammelt ſich im Oßmann ſchen Lokale 

der Kreistag, bei welchem unter anderem „die Berathung über die zur Vor⸗ 
beugung eines Nothſtandes in Folge der Kartoffel⸗Mißernte etwa zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln“ auf der Tagesordnung ſtehk. 
Myslowitz. So eben it das Regulativ für die Erhebung des Ein⸗ 
zugs⸗ und Bürgerrechtsgeldes im Stadtbezirke publieirt worden. Das Ein⸗ 
le iſt auf 5 Thlr. und das Bürgerrechtsgeld iſt auf 3, reſp. 4, reſp. 
5 Thlr. feſtgeſtellt worden. 


Bunzlau. Unſer Frauen⸗Verein, deſſen N Vorſteherin 
Frau Geh. Suftizcath Lach mund ilt,, veranftaltete am 21. d. Mts., wie 


unſer „Niederſchl. Courier“ meldet, im „Kronprinzen“ eine Weihnachts⸗ 
Beſcheerung. Die Feierlichkeit wurde durch Geſang und eine vom Herrn 

aſtor prim. Kretſchmar gehaltene Anſprache eröffnet. Es konnten 40 arme 

rauen, meiſt Wittwen, und 10 Kinder mit warmen Kleidungsstücken, Lebens⸗ 
mitteln u. dgl. betheilt werden; gewiß ein recht erfreuliches und anerkennens⸗ 
werthes Zeichen für die Thaͤtigkeit des Vereins. — Der Köoͤnigin⸗Eliſabet⸗ 
Verein wird unter einer angemeſſenen Feierlichkeit Sonntag den 23. d. M 
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50 armen, alten Leuten im Krankenhauſe des k. Waiſenhauſes eine Feſtfeier im Weizen um 8 Hunderttheile, 
bereiten. Jedes erhält an dieſem Tage ein Brodt, einen Chriſtſtriezel, eine „ Roggen „ 12 5 
Portion Fleiſch und Reis. — Durch mancherlei Geſchenke iſt es ebenſo mög: in den Erbſen „ 1 


13 
in der Gerſte „ 7 


£ im Hafer N 
übertrifft, und alſo eine ſehr günſtige iſt; 
5 3 in den Kartoffeln aber um 12 Hunderttheile 
hinter einem Durchſchnitte aus Jahren zurückbleibt, unter welchen ſelbſt 
manche dieſer Frucht ſehr ungünſtige Jahre vorkommen. 
Durchſchnitt der Ernteerträge ſämmtlicher Provinzen — excl; der hohenzollern⸗ 
ſchen Lande — in den letzten zehn Jahren. 
Weizen. Roggen. Erbſen. Gerſte. 1915 Kartoff. Raps. Zuckerrüben. 

0,03 0, 1,05 0,00 093 0,47 


lich geworden, den Kindern des Rettungshauſes eine Weihnachtsbeſcheerung 
u bereiten. Außerdem haben die Diaconiſſinnen für arme Leute viele Ge⸗ 
ſchente an Geld und Kleidungsſtücken von verſchiedenen Wohlthätern erhal⸗ 
ten, unter denen wir auch unſere Mitbürger des jüdiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes erblicken, wie die Herren Pitſch, Lohnſtein, Gerſchel, Hülfe. Vom 
Hrn. Kaufm. Sachs wurden, wie alljährlich, wieder eine große Anzahl Arme 
mit Holz und Torf bedacht. In der Muſterſchule des hieſigen Seminars 
wurden die 110 Freiſchüler beiderlei Geſchlechts mit Kleidungsſtücken reich: 
lich beſchenkt und erhielten dazu die Kleinen noch einen Pfefferkuchen. — In 


der Schule des Hrn. Lehrer Knauer wurden die Kinder ebenfalls mit einer 1851 1 78 5 
Weihnachtsbeſcheerung erfreut. — Leider herrſchen die Maſern hier unter 1852 099 089 0,81 0,82 0,77 0,75 
den Kindern noch immer ſo ſehr, daß allein dieſe Muſterſchule 24 und die 1853 0,85 084 070 08 091 0,57 
Klaſſe des Hrn. Lehrer Neßler 51 daran Erkrankte zählt. Manchem Kinde 1854 0,99 0,98 0,92 0,99 1,04 0,56 
wird dadurch die Weihnachtsfreude geſchmälert, obwohl im Ganzen die 1855 0,61 0,66 0,67 095 0,98 0,61 
Maſern diesmal gutartig auſtreten. * 8 1856 0,94 1,00 1,05 1,00 1,04 0,82 
© Liegnitz. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 22. d. Mts. 1857 02 1,01 044 073 0,61 095 

genehmigte die Verſammlung den Etat der Stadt⸗HauptKaſſe pro 1861 mit 1858 0,3 083 037 9,65 0,62 0,90 
95,609 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. in Einnahme und Ausgabe; b) den Brenn⸗Ka⸗ 1859 0,89 0,77 0,72 070 0,83 0,81 
lender und Straßen⸗Beleuchtungs⸗Elat pro 1861, welcher letztere in Höhe 1860 0,97 0,99 089 092 1,05 058 09 0,95 
von —— Abe en u: den a Ha 100 Sgr. 1 el gebnjahr. 22 TT zT 
und Ausgabe projectirte Etat der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 1 7 5 —— 2 

10 einer Rech Fe ur n e e un deen ch n es urchſchnitt 0,89 Br 0,76 ES 0,88 0,70 

aſchke und Rechtsanwalt Siemon erlaſſenen Einladung hatte ſich am ver: 1 20 6 9 2 Gere? 

oſſenen Sonnabende, den 22, d. M. Abends 8 Uhr im Lange'ſchen Saale Berlin, 22, Derbr. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 


Metalle von J. Mamroth.] Unſere Schifffahrt iſt aufs Neue völli 
durch Eis geſchloſſen. Seit dem letzten Bericht von voriger Woche hat ſich 
das Geſchaͤft durch große Stille ausgezeichnet und Preiſe ſich wieder nur 
äußerſt wenig verändert. Der jetzige Preisſtand faſt aller Metalle iſt ein ſo 
niedriger, daß für ein ferneres Zurückgehen der Preiſe ſich keine Gründe auf: 
finden laſſen und nach alledem die meiſten Artikel für die Spekulation als 
ſehr beachtenswerth erſcheinen. — Im Roheiſen-Handel iſt der Einfluß 
der Stellung der auswärtigen Märkte auch wieder von anhaltendem Einfluß 
geweſen, und es herrſcht hier wie auswärts eine ununterbrochene Stille vor. 
— Stabeiſen, Das Geſchäft darin blieb rein lokal, im Detail gehandelt 
engliſch und ſchleſiſch gewalzt 4 Thlr., feinere Sorten 4% -% Thlr., Staf⸗ 
fordſhire 5% Thlr., geſchmiedet 4% 5% Thlr. der Centner. — Keſſelbleche 
5% —6% Thlr. nach Qualität und Dimenſion. — Alte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen. Die Preiſe haben ſich mehr befeſtigt, ſo daß bei Bedarf unter 
Notirung nicht anzukommen it. 1% Thlr. Caſſa, in Poſten, im Detail 2 
bis 2% Thlr. — Blei. Namhafte Verkäufe find nicht bekannt geworden, 
mit dem Artikel iſt es im Ganzen genommen recht ruhig; 7 Thlr. für harzer 
und 8% Thlr. für ſpaniſches. — Zink. Von London niedriger notirt, 
wurde in Breslau auch billiger abgegeben. Loco Breslau 544 Thlr. Geld, 
WH. 5% Thlr. in loco, im Detail 6 — 77 Thlr. bezahlt. — Bancaz inn. 
Schwache Kaufluſt zu unveränderten Preiſen bei größeren Poſten 45½ à 
46 Thlr., im Detail 47 Thlr. der Centner. — Für Kupfer zeigte ſich in 
dieſer Woche wenig Kaufluſt und ging nur das Nothwendigſte für den Conſum 
um. Preiſe blieben unverändert. — Kohlen. Die Zufuhren engliſcher 
Kohlen haben aufgehört, und es iſt kein Umſatz darin bekannt geworden. 
Schleſ. und weſtfäl, finden regelmäßigen Abſatz im Conſum, Holzkohlen wurde 
eine Ladung mit 17 Sgr. pr. Tonne begeben. ; 


Wien, 22. Dez. Die am legten Sonnabende von den leitenden Getreideſorten 
angenommene Preisbeſſerung hat im Laufe der heute zu Ende gehenden Woche ſich 
befeſtiget; weniger aber durch den effektiven Bedarf, als durch die Zunahme der 
Spekulationsluſt, die in den letzten beſſeren Berichten der ausländiſchen Märkte 
Anregung fand. Die um 10—15 Kr. an der beutigen Fruchtbörſe geſtiegenen 
Forderungen der Weizeneigner haben den Verkehr nicht begünſtiget, und der 
Umſatz war auch deshalb trotz der Anweſenheit von ausländiſchen Spekulanten 
auf ca. 30,000 Metzen beſchränkt. Korn. Von Lieferanten war dieſer Artikel 
in den letzten Tagen mehr als heute ge ſucht und zu den notirten Preiſen, die 
auch heute ſich behaupteten, bezahlt. Gerſte ift in braumäßiger Qualität et⸗ 
was geſuchter, dagegen ſind leichtere Sorten faſt ganz vernachläſſiget. Hafer. 
Die Nachfrage wird von Seiten der Conſumenten und Lieferanten eine ſehr 
lebhafte, hat zu Ende der Börſe nachgelaſſen, wodurch der auf Fl. 2 bereits 
geſtiegene Preis einen Abſchlag um 2—3 Nr. erfuhr. Mais in Winterlie⸗ 
ferung war ſchwach begehrt. Frühjahrtermine werden mehr offerirt, als begehrt, 
und find mit 2-3 Kr. billiger als in der Vorwoche erlaſſen worden. In 
Raps fehlen Offerten, und die unten notirten Preiſe gelten nur als nominelle. 
Rüböl. In Folge preußiſcher Zufuhren matter. Prompte dopp. raff. Waar: 
iſt & Fl. 344 leicht erhältlich. Spiritus. Bei ſchwachem Verkehre ift prompte 
à 673—68 Kr. zu notiren. Schlußofferten find wenig beliebt. 


London, 21. Dezbr. Getreide ꝛc. Anfuhr dieſe Woche bis geſtern 
Abend vom Auslande: 16,150 Qurt. Weizen, 9990 Ton. Mehl, 4560 Qurt. 
Gerſte und 11,770 Qurt. Hafer. Heute alle Artikel höher gehalten und auch 
meiſtens höher bezahlt. Weizen I s., Gerſte und Hafer 6 d. Erbſen 1 s., 
Leinſaat ſeſt aber wenig Frage, Calcutta 57 8. 6 d., Bombai 60 s,, Guzerat 
Rapsſaat 67—68 s., Leinöl loco 29 s., Talg 60 s. loco und bis März, 57 s. 
6 d.—58 s. Oktober und Dezember, Zink ſtill. 


in der Mittelſtraße eine bedeutende Anzahl hieſiger Einwohner aus ver⸗ 
ſchiedenen Ständen eingefunden, um gemeinſchaftlich daſelbſt wegen Einfüh⸗ 
rung der „obligatoriſchen Civil⸗Ehe“ eine Petition an die Landtags: 
Abgeordneten zu berathen. Herr Gerichterath Eyſſenhardt eröffnete die 
Verſammlung durch eine kurze Anſpruch, in welcher er den Anweſenden den 
ae der beabſichtigten Petition näher auseinanderzuſetzen bemüht war. 
ie von dem Landtagsabgeordneten, Herrn Gerichtsrath Aßmann, hierauf 
gehaltene prägnante Rede ſuchte die Anweſenden durch Anführung äußerſt 
gewichtiger hiſtoriſcher Thatſachen von der Dringlichkeit der in Rede ſtehen⸗ 
den Petition zu überzeugen. Eine Debatte „für“ und „wider“ trat nicht 
in's Daſein. Man wurde bald darüber einig, ſich dem Wortlaute der ber⸗ 
liner Petition anzuſchließen. Die obengenannten drei Herren wurden dem⸗ 
nach erſucht, die Redaktion der betreffenden Anſchluß⸗Petitien gefälligſt zu 
übernehmen und nachträglich durch das Lokalblatt zwei Orte bekannt zu 
machen, wo dieſelbe zur Empfangnahme von Unterſchriften ausliege. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Liſſa, 22, Dez. [Tagesotizen.] Vorige Woche revidirte der Bros 
vinzial⸗Steuer⸗Direktor v. Maſſenbach aus Poſen während mehrerer Tage 
das hieſige kgl. Haupt⸗Steuer-Amt. Wie bei frühern ähnlichen Reviſionen 
ſoll ſich der hohe Chef auch diesmal über das Ergebniß derſelben anerken⸗ 
nend geäußert haben. — Die letzte Periode der diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
Sitzungen für die Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Kröben gelangte geſtern zu Ende. 
Mit Leitung derſelben war diesmal der Kreis⸗Gerichts-Direltor Kolbe nach 
aus Koſten betraut. Die Verhandlungen boten mehrere intereſſante Mo⸗ 
mente. Unter anderem kam diesmal auch die Anklage gegen den 17jährigen 
Gymnaſiaſten Tomaczewski wegen Urkundenſälſchung zur Aburtheilung. 
Das der Anklage zu Grunde liegende Faktum habe ich Ihnen ſeiner Zeit 
mitgetheilt. Da der Angeklagte bereits vorher ein vollſtändiges Geſtaͤndniß 
abgelegt, jo war die Mitwirkung der Geſchworenen bei Feſtſtellung der 
Schuldfrage überflüſſig. In Anbetracht ſeines noch jugendlichen Alters ver⸗ 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 6monatlicher Gefängnißſtrafe 
und zur Zahlung von 100 Thalern, im Unvermögensfalle zu noch 2monats 
lichem Gefängniſſe. Aus gleichem Grunde ward auch von dem Erkennen 
auf den Verluſt der bürgerlichen Rechte abgeſehen. — Noch immer graſſiren 
bier die Maſern ſehr ſtark und raffen manches Opfer dahin. Da die 
Krankheit im Allgemeinen einen regelmäßigen Verlauf nimmt, jo liegt dem 
Zutritt der Bräune und des Scharlachs, zumeiſt Unachtſamkeit bei Behand⸗ 
lung und Ueberwachung der Erkrankten zu Grunde. Auffallend iſt die Er⸗ 
ſcheinung, daß die Krankheit gegenwärtig über ganz Norddeutſchland bis 
zur Grenze Hollands bin in gleich ſtarkem Maße verbreitet iſt. Nach 
einem Ihrem Correſpondenten geſtern aus Oldenburg zugegangenen Pri⸗ 
vatſchreiben liegen in jener Stadt gegen 3000 Kinder und Erwachſene an 
dieſer Krankheit darnieder. — m hieſigen Militär⸗Lazareth hat ſich in 
jüngiter Zeit die Zahl der Erkrankten vermehrt. Beſonders Viele leiden an 
Augenkrankheit, die allem Anſchein nach kontagiöſer Natur iſt. — In Frau⸗ 
ſtadt ward am vergangenen Donnerſtag eine Frau eine halbe Stunde nach 
u Ableben von einem Kinde entbunden, das fih noch am Leben befin⸗ 
den ſoll. 2 
—— ————•— 2ä ——— ums 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
7 Der Central⸗Gärtner⸗Verein für Schleſien hat in ſeiner letz⸗ 
ten allgemeinen Sitzung die ordentliche General⸗Verſammlung behufs Neu⸗ 
wahlen ꝛc. auf Sonntag den 6. Januar 1861 feſtgeſtellt; ferner wurde der 
Antrag mehrerer Mitglieder, „einen eigenen Journal-Leſezirkel zu gründen“, 
in der Art zum Beſchluß erhoben, von Neujahr 1861 ab folgende Gärtner⸗ 
Zeilſchriften: das „Regel 'ſche Journal“, die „Pomona“ von Dochnel und 
die „Hamburger Garten: und Blumen⸗Zeitung“ vom Vereine mitzuhalten. 
Die Referenten für dieſe Journale wurden ernannt und ihnen aufgegeben, 
alle 11 Tage darüber in der allgemeinen Sitzung zu referiren, und ſie dann 
circuliren zu laſſen. Die Beſitzer von andern gärtneriſchen 1 ver⸗ 
pflichteten ſich ebenfalls, über dieſelben zu referiren. Ein Gaſt zeigt einen 
jelbitaurgenommenen Plan einer italieniſchen Gartenanlage in der Nähe des 
adriatiſchen Meeres vor und erläutert die einzelnen Gruppen darin. — Hans 
delsgärtner Ulrich in Roſenthal wurde durch Ballotage zum Mitgliede auf⸗ 
genommen. 


Die Ernte-Erträge in der preuß. Monarchie im Jahre 1860. 

Dem aus den Berichten von 421 landwirthſchaftlichen Vereinen gezoge⸗ 
nen Geſammt⸗Reſultate entnehmen wir Folgendes: ; } 

„Es ift auch in dieſem Jahre die Aufgabe geitellt, die Jahres⸗Ernte mit 
einer Mittel⸗Erte, wie fie im Durchſchnitte erwartet werden darf, dieſe als 
Einheit betrachtet, nach Hunderttheilen zu vergleichen. Das diesjährige Ernte⸗ 
Ergebniß entſpricht den Erwartungen, welche man nach dem Witterungslaufe 
baben konnte. Dieſer war ſaſt in allen Theilen der Monarchie ziemlich der⸗ 
felbe. Die Winterfrüchte traten geſund in die Frühjahrs⸗Vegetation, nur 
die Oelſaaten hatten hier und da gelitten. Das Frühjahr und der Sommer 
bis in den Herbſt hinein waren kühl und regneriſch. Als Folge hiervon wuch⸗ 
ſen alle Halmfrüchte mäßig im Stroh und ſetzten bei mildem Blüthewetter 
reichlich Körner, welche aber wegen mangelnder Wärme von geringerer Qua: 
lität blieben. Meiſt iſt das Getreide leicht im Gewicht, hier und da auch 
nicht ganz trocken eingeerntet oder ſogar ausgewachſen. Die Palfrüchte, beſon⸗ 


+ Breslau, 24. Dezbr. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in feſter Stim‘ 
mung, ſchließt aber wieder matter. National⸗Anleihe 53%, Credit 58% —58, 
wiener Währung 70%—70% bezahlt. Eiſenbahn⸗Altien, bis auf Oberſchle⸗ 
ſiſche, die auch deute bei 197% geſucht waren, matt, beſonders Freiburger, 
die bei 82 in Poſten am Markte waren, Fonds unverändert, 

Breslau, 24. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, feine Sorten gut behauptet; ordinäre 12—13 Thlr., 
mittle 13½—14½ Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — 
Kleefaat, weiße, feine Sorten knapp und begehrt, abfallende Sorten matt; 
ue M2 c mittle 154—17% Thlr., feine 18 —20 Thlr., 

ochfeine 21—2: 15 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekünd. 3000 Ctr.; pr. Dezember 
50½ —49 , Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 50 Thlr. Gld., Januar: 
Februar 1861 50% Thlr. Br., Februar⸗März 50% Thlr. bezahlt und Gld., 
April⸗Mai 51 —51½ Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl etwas matter; gef, 150 Ctr; loco 11 / Thlr. bezahlt, pr. Dezem⸗ 
ber und . Ur Schu 11% Thlr. N und Br., Januar⸗Februar 1861 
11% Thlr. Br., Februar März 11% Thlr. bezahlt und Br., März-April 
11% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; gek. 27,000 Quart; loco 20% Thlr. 
Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 20% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 
ze 20% 15 1 Februar⸗Maͤrz 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. 

„ 21% r. Br. 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 24. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.) 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in ruhiger Haltung; 
bei ſchwachen augen und Offerten von Bodenlägern ſowie geringer Kauf: 
luſt haben ſich die Preiſe zur Notiz ziemlich gut behauptet und ſchöne Qua⸗ 
litäten Weizen waren qm verkäuflichſten. 


ders die Erbſen, gediehen in einer ſeit vielen Jahren nicht beobachteten Güte. 8 8488 92-97 Sgr. 

Dieſe erſreulichen Ergebniſſe müſſen uns betuhigen, wenn wir die Ueber⸗ lem Weiten 5 80—85— 90 94 Ss 

eugung erhalten, daß die für die Ernahrung der Menſchen und für das Brenner:Weizet....... 68—72—76—78 „ nach Qualität 

rennerei⸗Gewerbe ſo wichtige Frucht, die Kartoffel, an vielen Orten, ja in . 58—60—62—64 „ 

ganzen Kreiſen mißrathen iſt. Als im Juli und Auguſt ſtarke Sommer⸗ E 48—52—56—60 „ und 
regen eintraten, zeigte ſich das krankhafte Abſterben des Krautes allgemein, F 28—30—32—34 „ 

bald wurde trockene oder auch naſſe Fäule bemerkt, der Wachsthum war Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 

geſtort, der Knollenanſatz iſt dürftig geblieben, Im ſtrengen naßkalten Bo: e 54565860 „ 

den traten dieſe Creigniſſe am nachtheiligſten auf. Milder warmer trockener F 45—50—53—56 „ 


L * 

Oelſaaten ohne Aenderung im Werthe und gute Qualitäten begehrt. 
Winterraps 85—88—90—95—97 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89 bis 
91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., SchlagLeinſaat 70—75 
bis 5—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl matter; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Dezember 11% Thlr. bezahlt 
und Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1861 blieb 12 Br. 

Spiritus feſt, ſoco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

In Kleeſaaten beider Farben war wegen Mangel an Auswahl nur 
ne ee Geſchäft; die letzten Preiſe waren willig zu erreichen und be: 


Boden macht hier und da eine glückliche Ausnahme. Am günſtigſten ſtehen 
in dieſer Beziehung die Provinzen Brandenburg und Sachſen, am ungün⸗ 
ſügſten die Provinz Schleſten. Heu und Grummet von Wieſen und Heu 
don Futterkräutern find ziemlich reichlich gewonnen, und der unbeftändigen 
Witterung ungeachtet doch leidlich eingebracht; ob fie aber den Futterwerth 
wie in warmen Jahren haben werden, wird erſt die Winterfütterung lehren. 
Das häufig nicht ganz trocken eingeſcheuerte Stroh wird in vielen Fällen ge⸗ 
ringen Futterwerth haben. Kohl und Rüben ſind meiſt gut gerathen, ob die 
Auntelrüben ſich zuderreich zeigen, ift durch die vorliegenden Berichte noch 
nicht genügend feſtgeſtellt. der den Flachs war dies Jahr ein beſonders 
günftiges, Obſt ward im Uebermaß, aber von geringerer Qualität gewon⸗ 
nen; ihm hat die Sommerwärme gefehlt, die auch den Trauben keine Süße 
eben konnte. Eine Zuſammenſtellung der Ernte⸗Erträge, wie dieſelben in 
den letzten 10 Jahren aus den eingegangenen Angaben berechnet worden, 
eigt im Durchschnitte dieſer 10 Jahre bei keiner Fruchtart und in keiner 
rovinz eine volle Einheit. Ob nun das verfloſſene Decennium wirklich viel 
unfruchtbare und wenig ganz fruchtbare Jahre gebracht hat, wie einige er⸗ 
ahrene Landwirthe meinen, oder ob doch die meiſten Berichterſtatter in ihrer 
Vergleichung der Jahresernte mit der Mittelernte einen zu hohen Maßſtab 
angelegt haben, muß weitere Beobachtung ergeben. . 
„Vergleicht man die Angaben für das Jahr 1860 mit dem Durchſchnitte 
des Decenniums, jo findet man, daß die Ernte von 1860 den Durchſchnitt 


onders feine Qualitäten in guter Frage. 
Rothe Kleeſaat 1215 20. 20 K. Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. 


| nach Qualität 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Breslau, 24. Dez. Obergegel. 1 5.4 9 Untiryige: 1 F. 3 8. 
Eisſtand, 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Schwerin, 20, Dezember, [Mecklenburgiſche Eiſenbahn,] Der 
Landtagsabſchied bringt in ſeiner Erklärung über die von den Ständen für 


die mecklenburgiſche Oſtbahn gewährte Beihilfe dieſe Angelegenheit nunmerh 
u einem befriedigenden Abſchluß. Derſelbe erklärt zur vierten Propoſition, 
etreffend die Unkerſtützung der projektirten Eiſenbahn von Güſtrow über 
Neubrandenburg bis zur preußiſchen Grenze, daß der Großherzog die von 
den Ständen geſchehene Bewilligung einer Averſionalhilfe nach Analagie 
der Landeshilfen für Chauſſee- und Waſſerbauten in dem auf den Credit 
der allgemeinen Landes⸗Rezepturkaſſe anzuleihenden Betrage von 750,000 
Thlr. Cour. hierdurch annehme und ſich auch mit den in der ſtändiſchen Antwort 
auf dieſe Propoſition enthaltenen Bedingungen und Modalitäten dieſer Ber 
willigung in Gnaden einverſtanden erkläre. Indem derſelbe ſich dadurch in 
den Stand geſetzt ſehe, darüber, ob nunmehr ſämmtliche Bedingungen und 
Erforderniſſe des gemeinnützigen Unternehmens ihm geſtatten werden, daſſelbe 
durch die Regierung ſelbſt in die Hand nehmen zu laſſen, eine definitive 
Entſchließung zu faſſen, werden ſie nicht unterlaſſen, dem engeren Ausſchuſſe 
der Ritter⸗ und Landſchaft von dem Reſultate ſolcher Entſchließung ſobald 
als möglich Mittheilung zugehen zu laſſen. 

* Das Direktorium der Breslau-Freiburger Eiſenbahn hat im 
ntereſſe des Publikums beſchloſſen, den mit vielen Gefahren und Uebel: 
tänden verbundenen Schienenübergang nach dem Empfangsgebäude auf dem 
Freiburger⸗Bahnhofe zu beſeitigen und dadurch zu verbeſſern, daß die Paſſa⸗ 
giere aller ankommenden und abgehenden Züge auf der Seite des Empfangs⸗ 
Gebäudes ein- und ausſteigen ſollen, eine Einrichtung, die vom Publikum 
gewiß mit Freuden begrüßt werden wird. Nächſtdem will das Direktorium 
auch mit der Einführung einer erſten Wagenklaſſe für die Züge der freiburg⸗ 
waldenburger Bahn vorgehen, was ſchon vom 1. k. Mts. ab geſchehen foll, 
Außerdem beabſichtigt man die Umarbeitung des ganzen Tarifs, womit denn 
auch eine Berichtigung des Perſonengeldtarifs für die freiburg⸗waldenburger 
Strecke verbunden ſein ſoll. 


Vorträge und Vereine. 


e Breslau, 22. Dezbr. [Muſeums⸗Verein.] In der letzten Mo: 
natsſitzung des Vereins für das ſchleſiſche Alterthümer⸗Muſeum las Dr. 
Luchs, nachdem er einige dem Muſeum neuerdings zugegangene Gegen⸗ 
ſtände (Broncering, Pulverhorn in Figuren⸗Holzſchnitz) vorgezeigt, eine Ar⸗ 
beit über den „roͤmaniſchen Styl“, ſog. Rundbogen⸗Styl, insbeſondere 
bei Kirchenbauten, und erläuterte dieſelbe durch Vorlagen einer großen 
Anzahl von Zeichnungen und Kupferblättern, ſowohl Grundriſſen ic, als 
äußeren Anſichten. Eingangs der Sitzung ward über Ernennung korreſpon⸗ 
dirender Mitglieder geſprochen. Schließlich übergab Redakteur Oels ner 
einige alte Eiſengeräthe, die hierorts beim Grundgraben gefunden worden, 
für das Muſeum. Gleichzeitig mit der Ain dieſes Vereins fanden drei 
Sektions⸗Sitzungen in der „Schleſ. Geſellſchaft f. v. Cultur“ 
ſtatt; am Abende vorher haben deren ebenfalls zwei ſtattgefunden, und zwar: 
in der muſikaliſchen Sektion mit Vortrag von deren Gecretär Muſik⸗ 
direktor Dr. Baumgart, Mittheilungen aus Moſewius letzten Theaterjah⸗ 
ren; in der juriſtiſchen Sektion mit Vortrag des Hrn. Appell.⸗Gerichts⸗ 
Präſidenten Belitz über Reſtitution im Kriminalprozeſſe; in der hiſtori⸗ 
ſchen Sektion mit Vortrag des Hrn. Geh. und Ober⸗Berg⸗Raths Stein⸗ 
bed über den Aufſtand der Tuchmacher zu Breslau i. J. 1333; in 
der naturwiſſenſchaftlichen Sektion mit Vorträgen vom Staatsrath 
Prof. Dr. Grube, über einige neue oder wenig bekannte Schnecken des 
adriatiſchen Meeres, und vom Prof. Dr. Sadebeck über Orientirungsbeob⸗ 
achtungen auf hieſiger Sternwarte und geographiſche Ortsbeſtimmung 


derſelben. ü 

1 Glogau, 22. Dez. Im landwirthſchaftlichen Verein] hieſigen 
Kreiſes wurde am 18. d. M. der frühere Vorſtand wieder gewählt, namlich 
die Herren Farthmann, Jordan (Schönau), Evers, v. Hoven, Zopff, Mathis, 
(Denkwitz), v. Koſchizki. Es lag ein Antrag des breslauer landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereines zur Mittheilung vor, welcher die Committirung eines Ver⸗ 
einsmitgliedes anheimſtellte, um der Frage näher zu treten, ob dem Drai⸗ 
niren eine größere Verbreitung wie biaher zu geben, und in welcher Weiſe 
Kapitalien für dieſen Meliorationszweck zu beſchaffen. Der Verein lehnte es 
ab, auf dieſem Wege in der Sache vorzugehen, und wird es abwarten, ob 
durch den Gentralverein eine Aufforderung zu einer allgemeinen Bera⸗ 
thung dieſer für die geſammte Landwirthſchaft anerkannt hochwichtigen Ange⸗ 
legenheit in die Wege geleitet werden wird. Auf den vorliegenden Antrag 
jerner der Redaktion der „Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ in Breslau 
um Mittheilung der Sitzungsprotolle, Vereinstage ꝛc. Ubergehend, ermächtigte der 
Verein den Vereinsſekretär in weitere Unterhandlungen ſich den Antrags 
fteller zu treten unter allgemeiner Anerkennung der bisherigen Hal⸗ 
tung und des ſegensreichen Wirkens dieſer geſchickt redigirten Zeitung, 
welcher es gelungen ſei in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bei dem unge⸗ 
theilten Beifall aller ſchleſiſchen Landwirthe zu erwerben, wie die ſich bisher 
mehrende Abonnentenzahl unzweifelhaft darthue. Endlich genehmigte der 
Verein den Antrag des Vorſtandes behufs ſchnellerer Circulation im Leſezir⸗ 
kel des Vereines noch auf fernere 2 Exemplare der Annalen des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegiums zu abonniren. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: $ 
Nr. 750 F. T. für extra feine Schrift, 


Heintze & Blanekertz's 3 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte a daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanekertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 128691 


Stadtverordneten Verſammlung. 

Die ordentliche Sitzung Donnerſtag den 27. Dezember fällt aus, 

dagegen findet 
Freitag den 28. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 
eine außerordentliche Sitzung ſtatt. 

Vorlagen für dieſelbe find; 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die neu entworfenen Etats für die 
Verwaltungen des Arbeitshauſes und der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt, 
des ſtädtiſchen Schlachthofes, des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Stadt⸗ 
bank und des Hoſpitals zum heiligen Geiſt, über die Anträge auf Be⸗ 
willigung der Geldmittel zur Ausführung verſchiedener Baulichkeiten 
auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe, der Baulichkeiten bei dem Stiftsgute 
Luzine, zur Verſtärkung unzureichender Ausgabe-Etats mehrerer Käm- 
merei⸗ und Inſtitutsverwaltungs-Zweige und zur Gewährung von Un⸗ 
terſtützungen; über die Propofition zur Regulirung des Freiſchulen⸗We⸗ 
ſens bei der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena, über die 
Höhe und Beſchaffenheit beſtellter Amts-Cautionen, über die projectirte 
Löſung des mit dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 8 der Gartenſtraße 
wegen Ueberlaſſung eines durch das Grundſtück gehenden Entwäfjerungs- 
grabens getroffenen Abkommens. — Wahl eines Mitgliedes der Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion für die klaſſiſteirte Einkommenſteuer, der Mitglie: 
der des Vorſtandes für die Schießwerder⸗Verwaltung, mehrerer Bezirks⸗ 
Vorſteher und Schiedsmänner. 

II. Einführung und Verpflichtung der wieder und der neu ge⸗ 
wählten Stadtverordneten. — Commiſſions⸗Gutachten über die neu 
entworfenen Etats der Bauverwaltung pro 1861, über die verlangten 
Geldmittel zur Legung der Rinnſteine und der Anpflaſterung in der 
Grünſtraße. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Berſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der Städte-Ord⸗ 
nung hingewieſen. 4599) er Vorſitzende. 


[1595] Bekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklaren wir uns wiederum bereit, 
die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen der hieſigen Armen⸗ 
Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß 
auch veranlaßt, daß letztere von dem Rathhaus⸗Inſpektor Reßler gegen ge: 
druckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Na⸗ 
men der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 

Jahres bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 18. Dezember 1860. 

Die Armen⸗Direction. 


— —— — —— — —— ͤ U—̃. —-— ty mw „ _„ due u 

Zur Errichtung eines Denkmals für den Miniſter Freiherrn 
vom Stein haben wir ferner erhalten: von mehreren Mich ewe dez Ma- 
giſtrates und des Stadtverordneten⸗Collegiums bei einem Feſte am 8. Tr . 


geſammelt 61 Thlr. 10 Sor. [455 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Elwanger. 


Zweite Beilage zu Nr. 


— — 


. 


605 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 25. Dezember 1860. 


Am 21. Dezember wurde in der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt Nr. 5 Do⸗ſ u. A. in den letzten Nummern dieſes Quartals der direkten Beſteuerung des 


rotheengaſſe Nr. 2 in Gegenwart der verehrten Vorſtands⸗Damen das Weih⸗ 
nachtsfeſt in üblicher Weiſe durch Vertheilung von Geſchenken gefeiert. Die 
liebevolle Fürſorge der geehrten Damen hatte für die Bedurfniſſe der Klei⸗ 
nen aufs umfaſſendſte geſorgt. Weſentlich befördert wurde dies Beſtreben 
durch die Güte des Kaufmanns Herrn Adolph Sachs, welcher Stoffe der 


mannigfachſten Art der Anſtalt geſchenkt hatte, deren Verarbeitung die ver⸗ O 


ehrten Damen beſorgten, wodurch es möglich wurde, alle arme Kinder mit 
Kleidungsſtücken zu beſchenken. Ein großer, reich behangener Chriſtbaum be⸗ 
ſtrahlte mit hellem Glanze die freudigen Geſichter der Gebenden und Empfan⸗ 
genden. Möge Gott die edlen Wohlthäter für die, den armen Kleinen be⸗ 
wieſene Liebe ſegnen, und ihnen auch aufs Neue wieder liebevolle Theilnahme 
zuwenden. [458 


Einladung zum Abonnement auf die 


„Morgen: Zeitung‘ in Breslau. 


Die „Morgen⸗Zeitung“ erſcheint täglich in Breslau mit Ausnahme 
des Montags. Sie bringt in jeder Nummer außer einem Leitartikel 
eine leicht überſichtliche Auswahl der politiſchen Begebenheiten, ein pikantes 
Feuilleton und humoriſtiſche wie ernſte Beſprechungen lokaler und provizieller 

ragen. Die Richtung iſt eine entſchieden volksthümliche. Wir erſuchen 
die Freunde einer volksthümlichen Entwickelung Preußens, ſich für die Ver⸗ 
breitung unſeres Blattes in der Provinz zu intereſſiren. Die Red. 

Um die „Morgen⸗Zeitung“ auch der Provinz zugänglich zu machen, haben 
wir den Preis auf 1 Thlr. pr. Quartal feſtgeſetzt, zu welchem Bar 
ſämmtliche Königl. Preuß. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen annehmen. In Bres⸗ 
lau bei den Kommanditen 22½ Sgr. pro Quartal, bei den Kolporteuren 
2 Sgr. pr. Woche. [4571] Leopold Freund, Verleger. 


Einladung zum Abonnement auf die 


Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung. 


Mit dem 1. Januar 1861 beginnt die von Wilhelm Janke redigirte 
Schleſ. Landw. Zeitung ihren zweiten Jahrgang. 

Es iſt derſelben in kurzer Zeit gelungen, ſich zu einem Bedürfniſſe der 
Herren Landwirthe zu geſtalten und durch die Gediegenheit ihrer größeren 
Artikel, wie durch die Mannichfaltigkeit ihrer Mittheilungen ſich die allge⸗ 
meinſte Anerkennung zu erwerben. Mit regem Eifer zog ſie die brennenden 
Fragen der Landwirthſchaft in den Kreis ihrer Beſprechungen und widmete 


Spiritus und Zuckers ebenſo eingehende Artikel, wie ſie in ihren Spalten 


1 für die Begründung des jetzt konſtituirten Beamten⸗Hilfsvereins 
ätig war. 

Auch der ſeit dem 1. Oktober mit der Landw. Zeitung verbundene 
Landwirthſchaftliche Anzeiger erwies ſich bald als ein willkommenes 
gan für Inſerate aller Art, und erlauben wir uns, denſelben hiermit aufs 
Reue zu gef. Benutzung angelegentlichſt empfehlen. — Es wird auch ferner⸗ 
bin das unabläſſige Beſtreben der Redaktion wie der Verlagshandlung ſein, 
die Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung mehr und mehr zu einem 
Central⸗Organ für die Intereſſen der Schleſ. Landwirthſchaft zu machen, und 
derſelben die Theilnahme, deren ſie ſich ſeit ihrer Begründung erfreuen durfte, 
zu erhalten und zu erhöhen. 

Die Schleſ. Landwirthſch. Zeitung wird wie bisher wöchentlich 
einmal in der Stärke von mindeſtens 1% Bogen erſcheinen und bleibt 
der Pränumerationspreis quartaliter 1 Thlr., durch die Königl. Poſt⸗ 
Anſtalten bezogen 1 Thlr. 1 Sgr. inel. Porto und Stempelſteuer. 
Der Landwirthſchaftl. Anzeiger nimmt Anzeigen aller Art gegen 
eine Inſertionsgebühr von 1% Sgr. für die fünftheilige Petitzeile 
oder deren Raum auf, und werden Inſerat⸗Aufträge von der Erpe- 
dition der Bresl. Zeitung, Herrenſtraße 20, entgegengenommen. 

Die Aan Intereffenten erſuchen wir, die Pränumeration für das 
nächſte Auartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗An⸗ 
ſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damik wir im Stande ſind, eine un⸗ 
unterbrochen regelmäßige und anlage Zuſendung garantiren zu können. 

Breslau, Mitte Dezember 1860. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Koenig & Comp., 

„ „„ vorm. Bote & Bock, N 

Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [3150] 


Abonnements zu den vortheilh, Bedingungen beginnen täglich 


Bart: und Haarerzeugungs⸗Creéme, 
+ 1 * 
Auch iſt das berühmte Bott ſche Zahnaſſer wieder bei uns vorräthig. 
[4584] Priee & Co., Biſchofsſtr. 15. 


[4582] 


In Sachen des Perſiſchen Balſams gegen 
Rheumatismus 


erlaube ich mir die betreffenden hochachtbaren Männer der Wiſſenſchaft er⸗ 
ebenſt zu erſuchen, mir die erforderliche Zeit gewähren, den apodictiſchen 
eweis führen zu können: 
daß Bella donna kein Beſtandtheil des Perſiſchen Bal⸗ 
ſams gegen Rheumatismus iſt. 2 
Hieran muß ich, für ununterrichtete, vorwitzige Laien, die Erklärung reis 
hen, daß ich auf alle luftige, feurige, gallige und wäſſerige Exploſionen und 
Eruptionen aus unpolirten Kratern, nie ein Wort der Entgegnung habe, 
ſondern nöthigenfalls die Polemik durch den Judex führen werde. 
[4590] x L. von Poſer⸗Nädlitz. 


m" ® 
Fünfhundert Thaler zahle ich 
an die Kriegs⸗Invaliden⸗Stiftung „Nationaldank“ zu Händen des Herrn 
Stadtrath Seidel, wenn analytiſch, mit apodiktiſcher Evidenz nach⸗ 
gewieſen wird, daß in meinem Perſiſchen Balſam gegen Rheumatismus 
Bella donna ein Beſtandtheil ſei. Hundert Thaler möge dagegen derjenige 


an die genannte Stelle zahlen, der dieſe gänzlich unbegründete Behauptung 


ausſpricht oder weiter verbreitet. Richter ſoll das hohe königl. Miniſterium 
für die geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten fein. Errare 
humanum est. [4591] L. von Poſer⸗Nädlitz. 


Der Perſiſche Balsam gegen Rheumatismus 


des Herrn Oberſt⸗Lieut. von Poſer⸗Nädlitz Litt. BB. a Fl. 1½ Thaler, 
concentrirteſte Qualität, iſt von jetzt an in größeren, mit in on or. 
Glasſtöpſeln verſehenen Flaſchen auf Lager gekommen; auch ſind ſtets vor⸗ 
räthig Flaſchen Litt. B. a 1 Thlr. für Perſonen über 25 Jahr, Litt. A. 
a 15 Sgr. für Jüngere, und für Zahnwehleidende a Fläſchchen 7% Sgr. 
Wir empfehlen dieſen Balſam auf Grund der erfreulichſten Erfahrungen, 
beliehen mit hohem Conſens des königl. Cultus⸗Miniſterii und gewürdigt 
eines „beifälligen Gutachtens“ der königl. wiſſenſchaftlichen Deputation 
für das Medicinal⸗Weſen. [4592] 


Gen.⸗Debit: Handl. Ed. Groß, Breslau, 


am Neumarkt 42. 


Verlobte: 

Tony Plate. . 

A. Neukranz, königl. Baumeiſter. 
Liſſa, den 22. Dezember 1860. 


Thereſe Urbaſch, geb. Lichtwardt. 
Wilhelm Frieboes, 
Stadtrath und Kämmerer a. D. 
Verlobte. 5589] 
Hirſchberg, den 20. Dezember 1860, 


Statt beſonderer Mittheilung.) 

Die beute Mittag 12 Uhr leicht und glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 
Emilie, geb. Müller, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich hiermit Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 23. Dezember 1860. 

Ferd. Ziegler. 


Mit tiefgebeugtem Herzen hiermit entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden die traurige 
Anzeige, daß ich meinen innigſtgeliebten Gat⸗ 
ten, den Kreis⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fedor 
Scheurich, geſtern Abend um halb 8 Uhr 
am Gebirnjchlag verloren habe, und bitte um 
ſtille Theilnahme. 5571] 

Seidenberg, den 23. Dezember 1860. 

Emma Scheurich, geb. Rolke, 
und Töchterchen. 


. 5 
Geſtern Abend ½ 8 Uhr ſtarb plotzlich am 
Schlage der königl. Kreisrichter, Aſſeſſor Herr 
Fedor Scheurich bier. Er war uns ein liebe⸗ 
—* e 7 — Freund, 
und ſchlägt ein rechtliches, edles Herz weniger 
auf dieſer Welt. 4565] 
Seidenberg, den 23. Dezember 1860. 
Die Beamten 
der kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Heute Abend 7 Uhr verſchied hier nach 
Swöchentlichen ſchweren Leiden an den Folgen 
einer Gehirnverletzung unſer blühendes jüng⸗ 
ſtes Söhnchen Peter Wilhelm in dem zar⸗ 
ten Alter von 2% Jahren. [5584] 

Breslau, den 23, Dezember 1860. 

Grubendirector F. Nitzſch und Frau, 
aus Kolbnitz. 


Heut Abend 7% Uhr entſchlief nach langen 
und ſchweren Leiden unſer innig geliebter 
Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der 
Sections⸗Conducteur der Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn, Herr Heinrich Quecke, in dem Alter 

von 43 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt, jtatt 
jeder beſonderen Meldung, Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 22. Dezember 1860. [5577] 


Familiennachrichten. 
Geburk: Eine Tochter Hrn. Rob. Seidel 
in Lobris. . 
Todesfälle: Hr. Adolph Bohr in Ratibor, 
Hr. Wilh. Teichert in Berlin. 


Verlobungen: Fräul. Cäcilie Heffter in 
Berlin mit Hrn. Appellationsgerichts⸗Rath 
Friedrich Eichhorn aus Köln, Frl. Marie En⸗ 
gel mit — Dr. Kalmus in Py⸗ 
tig, Frl. Marie Rudolph mit Hrn. Referendar 
Hermann Appelius in Berlin, Frl. Beatrice 

erold iu Leipzig mit Hrn. Inſpector Wilh. 

chröder in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Siber in Erfurt, eine Tochter Hrn. Ober: 
1 Den BR in Berlin, Hrn. 
Rud. Harder in Görlitz. . 

Todesfälle: Hr. Major a. D., Majorats: 
berr auf Bollensdorf, Rud. v. Heiniken, Hr. 
Steuerrath und Rittmeiſter a. D. Friedrich 
Müller in Magdeburg, ein Sohn des Hrn. 
Bolko Baron v. Richthofen auf Gr. Roſen. 
— — 0 :. — — — ̃ — ä Dſ— 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellsehaft 
für vaterländische Cultur. 
Freitag den 28, Decbr., Abends 6 Uhr: 

1) Vortrag des Jalıresberichts. 

2) Vortrag des Directors der königl. Gefan- 
genanstalt Herrn Sehück : über Va- 
gabonden. [4588] 


— | re 
Ein wenig gebrauchter, eleganter Schlitten 

mit Decke ſteht zum Verkauf im goldnen 
Löwen in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt. Zu 
fragen beim Haushälter Carl. [5600] 


14559] 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, 25. Dezbr. (Gemöhnl. Preiſe.) 
Neu einſtud.: „Ferdinand v. Schill.“ 
Geſchichtliches Trauerſpiel in 5 Akten von 
Dr. Rud. Gottſchall. (Neue Bearbeitung.) 
Miniſter v. Stein, Hr. Meyer. General 
v. Röthel, Hr. Rieger. Eliſa, Frl. Baudius. 
Der alte Schill, Hr. Echten. Major v. Schill, 
Hr. v. Erneſt. Hr. v. Dieczelsky, Hr. Rohde. 
Hr. v. Lützow, Hr. Funck. Hr. v. Sebich, 
Hr. Vaillant. Hr. v. Francois, Hr. Baſté. 
v. Theinau, Hr. Rudolph. Der Präſident, 
Hr. Prawit. Zwei Adjutanten Schill's, 
Hr. Hiepe, Hr. Rempen. Major v. Delau⸗ 
nay, Hr. Hüvart. Huno, Hr. Weiß. Moritz, 
Hr. Hahn. Werden, Hr. Kühn. Stolpe, 
Hr. Ney. Nina, Frl. Schäffer. Ein däni⸗ 
Sea Hr. Fiſcher. Ein Bauer, 

r. 


r. Mehr. 

Mittwoch, 26. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Der Prophet.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe bearbeitet von L. Rellſtab. Muſik 
von Meyerbeer. 

Donnerstag, 27. Dez. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Tannhäuſer.“ Zukunfts⸗Poſſe 
mit vergangener Muſik und gegenwärtigen 
Gruppirungen in 3 Akten. Muſik von Karl 
Binder. Hierauf, neu einſtudirt: „Vier⸗ 
zehn Mädchen in Uniform.“ Vaude⸗ 
ville⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 
frei bearbeitet und mit bekannten Melodien 
verſehen von Louis Angely. 


1 m Cafe 
Handw.⸗Verein. . 
Sonnabend, 29. Dez. Ueber Kometen⸗ 

Aberglaube vom Profeſſor Dr, Eberty. — 
Sonntag, 30. Dez. Geſellige Verſamml. 


eee es 


ee Odlige. 


N 
7 


Tanz. a 
ee 5565 ee 
E 


ellſchaft „Eintracht.“ 3 

8 Am Sylveſter⸗Abend: 
1 Soirée 
im Café restaurant. 
Gaſtbillets für Herren werden am 27. d. 
von 5—7 Uhr Abends im Geſellſchafts⸗ 
e Lokale, „zur Krone“, Ring Nr. 29, nur 
in beſchrantter Zahl verabreicht. 
3 Das Comite. w 
EKELLELER [55660] LELHELER 
nn, 
prerrieitigen Aufforderungen zufolge eröffne 

ich vom 1. Januar an einen Curſus für 
Mädchen⸗Turnen, und einen zweiten Cur⸗ 
ſus für Tanzunterricht nach meinem Sy⸗ 
ſteme. In meiner Wohnung, Albrechtsſtr. 51, 
werden die näheren Bedingungen mitgetheilt, 


und Anmeldungen entgegen genommen. 
5592] M. Reif. 


Die verehelichte Klau, geb. Schulz, aus 
Warmbrunn, wird um Nachricht ihres 46 en⸗ 
wärtigen Aufenthalts erſucht. [4560] 

Kalide, Commiſſionär in Neumarkt. 


Circus 


Braatz & Comp, 
Ohlauerſtraße 7, im blauen Hirſch. 
Am ersten Feiertage 


zum wohlthätigen Zwecke: 


Extra Vorſtellung. 


ZIELEH 
S 


SELLEEIE 


Am zweiten Feiertage: 
Große 
Freuden = Seft= Vorstellung. 
vorletzte 
Borftellum 
mit komiſcher Pantomime: 
Anfang 7 Uhr, Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. 
Preiſe wie gewöhnlich. 
Billets ſind vorher im Lokale zu haben. 


Am dritten Feiertage: 
Pierrot in Aengſten. 
4587 F. Braatz & Comp. 


Tanz⸗ Unterricht. 


Der 2. Eurſus (enthaltend die Monate 
Januar, Februar und März) wird am 3. Jan. 
— der Donnerſtag⸗Cirkel am 5. Jan. — 
und der akademiſche Eirkel, Montag 
den 7. Jau. ſeinen Anfang nehmen. 

Dieſe Cirkel find nur für erwachſene 
Theilnehmer (der gebildeten Stände) beſtimmt 
und das Arrangement derſelben in der Art 

etroffen, um allen reſp. Wünſchen und 
‚meden entſprechen zu können, — wonach 
owohl Anfänger wie Geübtere Aufnahme 
finden, und nächſt einem praktiſchen Unterricht 
auch das geſellige Vergnügen zur Geltung 


gelangen wird. 


Bei der groben Frequenz meiner Cirkel 
werden die Anmeldungen möͤglichſt bald erbe⸗ 
ten, da ich ſpäterhin kaum im Stande ſein 
dürfte, ſpeciellen Wünſchen genügen zu können. 
Anmeldungsſtunden von heute ab, täg⸗ 
lich Vormittags von 10 bis Nachmittags 
3 U [4595] 


Louis von Kronheln, 


königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Liebich's Etabliſſement. 


Donnerſtag, den 27. Dezember: 


Großes Konzert 


der Breslauer Theater⸗Käpelle 
und Forge der Weihnachts⸗Ausſtellungen. 
rogramm zum Konzert: [4567] 
J. een 

1) Ouverture zur Oper Belifar v. Donizetti. 

2) Spiralen⸗Walzer von Joh. Strauß. 

3) Arie aus der Oper „Don Juan“ von 
Mozart (Poſaunen⸗Solo, vorgetragen von 
Herrn Peplo.) 

4) „Herz Bleamerl“, Polka⸗Mazurka von 

t Strauß. 
uverture zur Oper „Wilhelm Tell“ von 
Roſſini. 
II. Abtheilung, 
6) Ste Sinfonie von L. Beethoven (C-moll.) 
III. Abtheilung. 

7) Oruverture zur Oper „Euryanthe“ von 
C. M. Weber. 

8) Nordſtern, Quabrille von Joh. Strauß. 

9) Große Fantaſie aus Richard Wagners 
„Lohengrin“, bearbeitet und dem Doktor 
Franz Liszt gewidmet von Hamm. 

10) a von Meyerbeer. 

An ang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 

eginn der Sinfonie 4% Uhr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Am 1. und 2. Weihnachts⸗Feiertage: 
[4568] Fortſetzung der 


Weihnachts⸗Ausſtellungen 


in beiden Sälen, verbunden mit einer Tom⸗ 
bola (Glücks⸗Urne, die nur Gewinne enthält,) 
und großes Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des Herrn Rosner. 
Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree pro Perſon 2½ Sgr. ohne Tombola, 
5 Sgr. mit Tombola. Kinder 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Donnerſtag den 27. Dezember, am dritten 
N Renee 


Ball - Reünion 


de la bonne soelété. 

Billets für Herren A 10 Sgr., für Damen 
à 5 Sgr., ſind in den Conditoreien der Herren 
Manatſchal, Redler u. Arndt, in der 
Theater⸗Conditorei und in der Tabakhandlung 
des Herrn Schlee zu haben. 

An der Kaſſe tritt der Preis von 15 Sgr. 
und 7% Sgr. ein. [4568 

Anfang des Balles 8 Uhr. 


Heiligen⸗Bildchen! 
große Auswahl! Be 
bei Giovanni B. Oliviero, 
Kunſthändler, Magd.⸗Platz. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Auftrage Eines Hohen K. K. öſterreichiſchen Finanz-Minifterii werde ich die 
Einlöſung der am 2. Januar k. J. fällig werdenden, wie der bereits in frühe⸗ 
ren Terminen fällig geweſenen Zins⸗Coupons von Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahn⸗Obligationen in der Zeit vom 2. 


bis einſchließlich den 15. Ja⸗ 


nuar k. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr bewirken, eben ſo die bisher noch nicht eingelieferten, verlooſten Obligationen 


realiſiren. 


Die Coupons ſowohl, als die Obligationen ſind mit einem, nach der 


arithmetiſchen Folge der Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen und die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Formulare hierzu unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. 


Der 
welche in Monat 
lich bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 18. Dezember 1860. 


Termin zur Auszeichnung der neuen 
April k. J. erfolgen ſoll, wir 


8 
ſ. Z. öffent⸗ 
4500 


E. Heimann. 


Weiſßs Garten. |derein der Brüder und Freunde. 


Heute am erſten Feiertag: [5586] 
zum Beſten der biefigen 
Stadtarmen 


(die Hätfte der Einnahme): 
Fortſetzung der großen 


Weihnachts = Ausitellung 


und großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Vorführung berühmter in Oel transparent 
gemalter 


Weihnachts⸗Wandel⸗Bilder 


der königl. Akademie zu Berlin, 

bei vollſtändiger Dunkelheit des Saales. 
Anfang des Konzerts 3% Uhr, 

der Vorſtellung 6½ Uhr. 

Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 


Mittwoch den zweiten Feiertag 
fällt die Weihnachts⸗Ausſtellung aus. 
Nachmittag und Abend: großes Konzert. 


Donnerstag den dritten Feiertag: 
Fortſetzu 


ng der 
Weihnachts⸗Ausſtellung 
und großes Konzert. 


Der Saal iſt auf das Eleganteſte von 
Herrn Tapezirer Otto hier dekorirt. 


Weiſs⸗ Garten. 


Morgen Mittwoch den 26. Dezember: 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors 

Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 8% Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 5594] 


Weiſs⸗Garten. 


Morgen Mittwoch den 26. Dezember: 


maskirter und unmaslirter 
Ball. 


Entree: Herren à 10 Sgr., Damen à 5 Sgr. 
Die Muſik wird von der Springerſchen 
Kapelle e 15595] 
Anfang des Balles 8% Uhr. 

Dominos ſind in Springers Lokal zu haben. 
Billets ſind in der Conditorei des Herrn 
Bartſch, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, ſchräge⸗ 
über vom Theater, in der Conditorei des 
Herrn Jordan, Tauenzienplatz Nr. 13, und 
bei C⸗ Springer im Weilsgarten zu löſen. 
Logen find nur im Weiſsgarten zu haben. 


Weiſs⸗Garten. 


Die neu erbaute ruſſiſche [5596] 

3 Eis⸗Rutſchba 

iſt täglich von Morgens 10 Uhr dem geehrten 
ublitum zur gefälligen Benutzung eröffnet. 


Zur Tanzmuſil in Roſenthal 


Kränzchen 
Mittwoch, den 26. Dezbr., im Cafe 
restaurant. Cinlablarten für Mitglieder 
und Gäſte werden im Reſſourcen⸗Lokale Ring 1 
noch am 25. d., Abds. 5—7 Uhr, verabreicht. 


Schießwerder⸗Halle. 


Dinstag den erſten, Mittwoch den zweiten 
und Donnerstag den dritten Feiertag: 


großes Iuſtrumental⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Agis. 
Nr. 11, unter Leit. d. Kapellm. Hrn. C. Fauſt. 

Anfang 3½ Uhr. 5560] 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 25. Dezember: (55811 


Konzert von A. Bilſe. 


Morgen Mittwoch den 26. Dezember: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Neujahrskarten, 


humoriſtiſchen und ernſten Inhalts, empfiehlt 
in großer Auswahl: 5576 
A. Buſch, Schweidnitzerſtr. Nr. 13. 


ECC ͤ̃⁵—ò m TER 
Berliner Revue, 


ſocial-politiſche Wochenſchrift, 
nebſt einem Beiblatte, „Militäriſche 
Revue“, in welchem die militäriſchen 
Tagesfragen eine gründliche Erörterung, 
alle Neuigkeiten ſachgemäße Berückſich⸗ 
tigung erfahren. 

Außer vielen politiſchen, ſocialen und 
volkswirthſchaftl. Abhandlungen bringt 
die „Berliner Revue“ größere politiſche 
Arbeiten aus der Feder bedeutender Pu⸗ 
bliciſten der conſervativen Partei und 
beginnt mit dem neuen Jahrgange einen 
neuen Cyelus politiſcher Romane. 

Abonnement vierteljährlich 1 Thlr. 25 
Sgr. Beſtellungen (zu 2 Thlr. 7% Sgr. 
mit Poſtaufſchlag) nehmen alle Poſt⸗ 


ämter an. edition: 
Berlin, Kronenſtraße 21. 


Die Sterbekaſſe der Idung 
nimmt Mitglieder bis zum 70. Lebensjahre 


zu einer ne fad von 50— 200 Thlr. ge⸗ 


en geringe monatliche Beiträge, ohne Erhe⸗ 
ung von Eintrittsgebühren auf und zahlt 
auch dann den vollen Betrag, wenn der Tod 
bald nach dem Eintritt erfolgen ſollte. — 
Anmeldungen nimmt täglich entgegen der 
Spezial Agent der Nun (561 
C. Scholz, Schmiedebrücke Nr. 34. 


Ritter⸗Gut⸗Verpachtung. 


Ein Rittergut von ca. 330 Morgen Acker 
und 180 Morgen Wieſen nebſt nöthigem le⸗ 


benden und todten Inventarium iſt auf län⸗ 


den zweiten und dritten Seiffert. HH ere Jeit zu verpachten. Näheres auf porto⸗ 


ladet ergebenſt ein: Seiffert. [5558] 


nfragen bei F. Golz in Liegnitz. 


— 


are: 


Selbſtverlage des Herausgebers erſchien ſo eben in Frankfurt a. O. und iſt durch 
A. ge e Buckhandl, (L. F. Maske), = . alle Buchhandlun en 
n: 


Der Kaiſer Franz Joſeph I. und Europa 


mit kritiſchen Aphorismen, herausgegeben von E. Zander. Preis: 5 Sgr. 
Die Wichtigkeit dieſer vom pariſer Kabinet inſpirirten Broſchüre iſt durch die ganze 
Tagespreſſe anerkannt! 1 


Die Auszahlung der fälligen Zins⸗Coupons von Poſener Provin⸗ 
zial-Obligationen à 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
Bank Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 15. Dezember 1860. [4458] 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen: v. Bonin. 


Von den auf Polniſch⸗Ellguth, Kreis Oels, haftenden 32 prozentigen 


Pfandbriefen tauſchen wir bis 12,300 Thlr. gegen andere gleichartige um und 


zahlen 3 Prozent zu. 4494] Schleſiſcher Bank Verein. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am 2. Januar 1861 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen, werden im Auftrage der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab: 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 
b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, c 

8 ad ub aber nur bis zum 8. Januar k. J., 

Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage und der beiden letzten 
Tage jedes Monats, bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeitsterminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches 
die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen angiebt. 

An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 2. Juli d. J. ausgelooſten: 

756 Stüd Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien a 100 Thlr., 

197 3 s EUR : Prior.⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr., 

315 : 5 s . Ser. II. à 50 Thlr., 

74 - e 5 5 . Ser. IV. à 100 Thlr., 
bei Einlieferung derſelben mit den dazu gehörigen, nach dem 2. Januar 1861 verfallenden 
Coupons, und gegen eine über den Capitalsbetrag der Obligationen lautende Quittung, realiſirt. 

Berlin, den 6. Dezember 1860. 4177 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche NiederſchleſiſchP⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen Ser. II. Nr. d 
14,272, 15,070 und 34,961 à 50 Thlr. nebſt Coupons, Ser. II. 1—8 find als verbrannt 
angemeldet worden. 5 f 

In Gemäßheit des vierten Nachtrages vom 19. Dezember 1848 (Geſ.⸗Samml. pro 1849 
Seite 135) zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
vom 26. Auguſt 1843 und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. pro 1852 
Seite 89) wird der zeitige Inhaber der vorbezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, 
olche an uns einzufiefern oder etwaige Rechte daran bei uns geltend zu machen, widrigen⸗ 
alls deren gerichtliche Mortifikation beantragt werden wird, die nach dem allegirten Sta⸗ 
tuts⸗Nachtrage erfolgen muß, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchen⸗ 
räumen von 3 zu 3 Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung 
etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Veröffentlichung bewirkt iſt. 

erlin, den 20. September 1860. 4578 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Beim bevorſtehenden Jahres-Wechſel empfehlen wir dem geehrten hieſigen, wie 
auswärtigen Publikum unſer neu errichtetes 4577] 


Bücher ⸗Leſe⸗Inſtitut. 


In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen 
(hiſtoriſche Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchichtli⸗ 
chen, naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc) aufgenommen. 

5 Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr., 
ſowie unſer ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


Journal⸗Leih⸗Inſtitut. 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: 
I. Unterhaltung. Moden. V. Theologie. 


ww 


II. Kunſt. Muſik. Theater. VI. Medizin. 

III. Geſchichte. Geographie. Statiſtik. VII. Naturwiſſenſchaften. Technologie. 
Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaft. VIII. Kriegswiſſenſchaft. 

IV. Literatur. Philologie. Pädagogik. IX. Landwirthſchaſt. 


beinahe 150 verſchiedene Zeitſchriften deutſch, franzöſiſch, engliſch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis von 1 Thlr. an. 


Ausführliche Proſpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag ſtattfinden. 
Für auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modificationen ein. 


August Schulz & Co,, Buch: und Kunſthan dlung 


in Breslau, 
(E. Morgenſtern.) Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Zur Vertheidigung des Handwerks und des Bauernſtandes! 
f Billigfte Berliner Zeitung. 


Preußiſches Volksblatt 


Organ des Preußiſchen Landes⸗Handwerkertages. 

Das Blatt erſcheint in Folioformat täglich des Abends, mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feſttage. — Abonnements⸗Preis: Vierteljährlich in Berlin 
20 Sgr., mit Botenl. 24 Sgr., — monatlich 7 Sgr., mit Botenlohn 
8 Sgr., — wöchentlich 1%, Sgr., mit Botenlohn 2 Sgr., — In Preußen 
bei allen Poſtanſtalten 235 Sgr. Im Auslande 27 ½ Sgr. Inſerate 
werden die dreigeſpaltene Petitzeile mit 1 ¼ Sgr. berechnet. 

Das Blatt wird wie bisher vor Allem ſein Augenmerk auf die großen Gefah⸗ 
ren richten, welche den Mittelſtand bedrohen, und es wird dabei ohne Rückſicht 
den bekannten modernen Mächten zu Leibe gehen, welche die Früchte der mannigfal⸗ 
tigen Arbeiten des Volkes, die Früchte des Handwerks, des Handels, der großen 
Induſtrie, des Ackerbaues, der Kunſt, der Wiſſenſchaft an ſich reißen möchten, ohne 
mit einem Finger an dieſen Arbeiten Theil zu nehmen, ohne den Schweiß und die 
Freude der Arbeit kennen gelernt zu haben. 

Daß das Preußiſche Volksblatt in Verfolg dieſer ſeiner Aufgabe bereits ſegens⸗ 
reich gewirkt, beweiſt nicht allein die außerordentlich raſche Verbreitung deſſelben, die 
ſich nach einem nur 1 ½ jährigen Beſtehen auf 4000 Exemplare beläuft, ſondern 
auch die Wahl deſſelben zum Organ des Preußiſchen Landes⸗Hand⸗ 
werkertages, wodurch es in den Stand geſetzt wird, noch erfolgreicher als bisher 
für die Hebung des Mittelſtandes der Städte zu wirken. Ueber alle Vor⸗ 
kommniſſe in der Entwickelung des Handwerkerſtandes wird das Blatt raſche 
und wahrheitsgetreue Mittheilungen machen. 

Inhalt des Blattes: Leitartikel; Politiſche Berichte; Roman; Buntes 
Berlin; Handwerkliches; Landwirthſchaftliches; Börſen⸗ und Getreideberichte. — 
Außerdem als wöchentliche Beilage das neue Preußiſche Sonntagsblatt. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten an. [4562] 


Die Expedition des „Prenßiſchen Volksblattes“, 
Berlin, Kronenſtraße Nr. 21. 


Mein, Copir⸗Inſtitut, Albrechtsſtraße 24, 


t, le ich zur Anfertigung von Abſchri jeder 
— 5 [3982] 5 Theodor Suit. 


2928 
Amtliche Anzeigen. 


1605] Bekauntmachung. 

Mit dem 1. . k. J. werden in dem 
an der Eiſenbahn zwiſchen Breslau u. Canth 
gelegenen Haltepunkte Schmolz, ſo wie in 
dem Orte Polgſen — zwiſchen Gellendorf 
und Winzig an dem Kreuzpunkte der Chauſſee 
nach Wohlau — Poſt⸗ Expeditionen 2ter 
Klaſſe eingerichtet. . 

Von demſelben Zeitpunkte ab werden bei 
den Poſtverbindungen im Bezirke der Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion in Breslau nachſtehende Ver⸗ 
änderungen eintreten: 

A. Es werden aufgehoben: 
1. die Perſonenpoſt zwiſchen Gellendorf und 


Winzig, 
2. die Perſonenpoſt zwiſchen Gellendorf und 
Steinau, . 
3. die Perſonenpoſt zwiſchen Gellendorf und 
ohlau, 
4. die Perſoneupoſt zwiſchen Guhrau und 
Wohlau, 
5. die Perſonenzug zwiſchen Herrnſtadt und 


awicz, 
6. die Cariolpoſt zwiſchen Strehlen u. Bohrau, 
7. die Botenpoſt zwiſchen Leubus u. Maltſch. 
B. Im Gange verändert wird: 
Die Perſonenpoſt zwiſchen Leubus u. Maltſch 
aus Maltſch 8 Uhr 45 Min. Morgens, 
nach Ankunft der Eiſenbahnzüge von 
Breslau und Berlin, 
in Leubus 10 Uhr Vormittags, 
aus Leubus 6 Uhr Früh, 
in Maltſch 7 Uhr 15 Minuten Früh, 
zum Anſchluß an die Eiſenbahnzüge 
nach Berlin und Breslau. 
C. Neu eingerichtet werden: 

1. Drei tägliche Perſonenpoſten 
zwiſchen Gellendorf und Winzig (über 
Stroppen und Polgſen), 

9 Uhr Morgens, 

„1 Uhr 5 Min. Nchm., 
» 6 Uhr 45 M. Abends, 
in Winzig um 11 Uhr 35 Min. Vorm., 

: 3 Uhr 40 Min. Nachm., 
. Uhr 20 Min. Abends, 
aus Winzig um 7 Uhr Nach 
= 3 Uhr Nachmittags, 
„ 6 Uhr 15 Min. Abends, 
in Gellendorf um 9 Uhr 35 M. Vorm., 
: 5 Uhr 35 Min. Nchm., 
8 Uhr 50 M. Abends, 
Anſchluß in Gellendorf an die Eiſen⸗ 
bahnzüge nach und von Breslau und 
Poſen 
2. Vier tägliche Perſonenpoſten 
zwiſchen Wohlau und Polgſen, 
dus Wohlau um 7 Uhr 25 Min. Früh, 
- 9 Uhr 25 Min. Morg., 
= 3 Uhr 25 Min. Nehm, 
„6 Uhr 35 Min. Abends, 
Ankunft in 1 nach 40 Minuten 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſten 
nach Winzig und Gellendorf, reſp. an 
die Eiſenbahnzüge nach und von Bres⸗ 
lau und Poſen; 
aus Polgſen um 8 Uhr 25 Min. Früh, 
s 10 Uhr 25 Min. Vorm., 
„2 Uhr 40 Min. Nchm., 
: 8 Uhr 10 Min. Abends, 
nach Ankunft der Perſonenpoſten von 
inzig und Gellendorf) Ankunft in 
Wohlau nach 40 Minuten; 

3. Eine tägliche Perſonenpoſt ee 
Rawicz und Winzig, über Hawicz 
Bahnhof und Herruſtadt: 

aus Rawicz um 9 Uhr Abends, 
über Rawicz⸗Bahnhof 9 U. 15 M. Abds., 
re 1 des Eiſenbahnzuges aus 
ofen), 
in Winzig um 11 Uhr 40 M. Abends, 
aus Winzig um 5 Uhr 55 Min. Früh, 
aus Rawicz⸗Bahnhof um 8 Uhr 25 Min. 
Morgens 
(Anſchluß an die Eiſenbahnzüge nach 
Breslau und Poſen) 
in Rawiez⸗Stadt um 8 Uhr 35 M. Mg.; 
4. Eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
Guhran und Herruſtadt 
aus Guhrau um 8 Uhr 50 Min. Früh, 
in Herrnſtadt um 1" Uhr 55 M. Vorm., 
(Anſchluß nach Winzig, Steinau, Lü⸗ 
ben und Wohlau), 
aus Herrnſtadt um 5 Uhr 10 M. Abends, 
(Anſchluß von Lüben, Steinau, Win⸗ 
zig und Wohlau), 5 
in Guhrau um 7 Uhr 15 Min. Abends; 
5. Eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
Winzig und Spittelndorf, über Stei⸗ 
nau und Parchwitz, 
aus Winzig um 2 Uhr 5 Min. rg 
in Steinau um 3 Uhr 55 Min Früh, 
in Spittelndorf um 7 Uhr 20 M. Mgs., 
(zum Anſchluß an die Eiſenbahnzüge 
nach Berlin und Breslau), 
aus Spittelndorf um 7 Uhr 30 M. Abd.) 
nach Ankunft der Eiſenbahnzüge aus 
erlin und Breslau), t 
in Steinau um 10 Uhr 45 Min, Abends, 
in Winzig um 12 Uhr 45 Min. Nachts; 
6. Eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
Maltſch und Wohlau über Leubus, 
aus Maltſch um 7 Uhr 15 Min. Abends, 
Hach Ankunft der Eiſenbahnzüge aus 
erlin und Breslau), 
in Wohlau um 10 Uhr 45 Min. Abends, 
aus Wohlau um 1 Uhr 30 Miu. Nchm., 
in Maltſch um 5 Uhr Abends, 
Anſchluß an die Eiſenbahnzüge nach 
Breblau und Berlin); 
2. Eine tägliche Cariolpoſt zwiſchen 
Bohrau und Haltauf während der 
Wintermonate, 
aus Haltauf um 7 Uhr Früh, 
in Bohrau um 8 Uhr 30 Min. Morgens, 
aus Bohrau um 12 Uhr Mittags, 
in Haltauf um 1 Uhr 30 Min. Nachm.: 
S. Eine tägliche Botenpoſt zwiſchen 
Bohran und Haltauf, 
aus Haltauf um 12 Uhr Mittags, 
in Bohrau um 1 Uhr 30 Min. Nachm.; 
aus Bohrau um 8 Uhr Abends, 
in Haltauf um 9 Uhr 30 Min. Abends. 
Das Perſonengeld iſt bei ſämmtlichen Per⸗ 
ſonenpoſten auf 6 Sgr. pro Perſon u. Meile 
feſtgeſetzt; 30 Pfund Paſſagiergepäck find frei. 


aus Gellendorf um 


Beichaiſen werden an allen denjenigen Orten | vor unſerem Deputirten 
Orten geſtellt, wo ſich Poſthaltereien beſinden. Rath Fiſcher, 1 Zimmer 
Art, jeder Sprache] Breslau, den 23. Dezember 1860. 


Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfes an Brennöl für 
die hieſigen köͤnigl. Eiſenbahn⸗Poſtämter Nr. 5 
und 14 ſoll vom 1. Januar k. J. ab im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

Montag den 31. Dezember 1860, 

Vormittags um 11 Uhr, ; 
anberaumt, bis zu welchem die Offerten ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: 

„Submiffion auf Lieferung von Brennöl“ 
an die hieſige königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion ein⸗ 
gereicht werden müſſem. 

Die Auswahl des Lieferanten unter den ſich 
meldenden Bewerbern bleibt, ohne Rückſicht 
auf die Höhe der Forderungen, vorbehalten. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind täglich 
während der Amtsſtunden im Bureau der 
Ober⸗Poſt⸗Direktion zu erfahren. 

Vreslau, den. 22. Dezbr. 1860. [1602] 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über den Nachlaß des Kauf⸗ 
manns Robert Beyer hier iſt beendet. 
Breslau, den 19. Dezember 1860. [1606] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Wieder⸗Verkaufe des 
hier Neuegaſſe Nr. 13a an der Promenade 
belegenen, auf 632 Thlr. 6 Sgr. geſchätzten 
Grundſtückes, welches einen Theil des ſoge⸗ 
nannten Tempelgartens bildet, haben wir einen 
Termin auf 

den 4. März 1861, Vormitt. 11 Uhr, 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 17. November 1860. [1449] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


Edictaleitation. 

Nachbenannte Hypotheken⸗Inſtrumente, welche 
verloren gegangen, und nachbenannte Hypo: 
thekenpoſten, welche getilgt ſein ſollen: 

1) die auf den Rittergütern Oſſeg⸗Seiffers⸗ 

dorf und Deutſch⸗Leipe Rubr. III. Nr. 16 
rep. 15 eingetragene Forderung 2350 Thlr. 

1 Sgr. 6 Pf., Reſt eines ans der Schuld⸗ 

Verſchreibung des Karl Freiherrn von 
Stillfried vom 24. Nov. 1797, zufolge 
Verfügung vom 18. Dezbr. 1797 für den 
Banquier Karl Friedrich Jung zu 
Breslau eingetragenen Darlehns von 
20,000 Thlr., wovon 6768 Thlr. 13 gGr. 
4% Pf. an den Kaufmann Karl Chri⸗ 
ſtian Lachmann auf Ober-Langenöls 
durch Ceſſion gediehen waren; 

die auf der Kretſcham⸗Beſitzung Nr. 1 zu 
Nieder-Kühſchmalz auf Grund der von 
Anton Brückner in dem Kaufkontrakte 
de confirm. 19. März 1792 eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen, zufolge Verfügung 
vom 10. April 1792, 

Rubr. III. Nr. 4 mit 58 Thlr. 10 Sgr. 
für den Weigelsdorfer Bauer⸗Auszügler 
Johann Chriſtoph Finger, 

Rubr. III. Nr. 5 mit 11 Thlr. 6 Sgr. 
für den Winzenberger Schaffer Joh. 
Brückner, £ 

Rubr. III. Nr. 7 mit 87 Thlr. 7 Sgr. 
4 Pf. für Heinrich Brückner, 

ubr. III. Nr. 8 mit 240 Thlr. 
29 Sgr. 4 Pf. für Anna Roſina 
verw. Brückner geb. Lengfeldt, 
eingetragenen Kaufgelder⸗Poſten; 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 23. Okt. 

1852 und 12. Januar 1853 über die auf 
der Mühlenbeſitzung Nr. 70 zu Herzogswal⸗ 
dau auf Grund der Stipulation des 
Gaſtwirths Auguſt Ulbrich, zufolge 
Verfügung vom 28. Jan. 1853 für den 
Brauereibeſitzer Julius Heider zu Kop⸗ 
pen eingetragenen 600 Thlr. Kauſgeld; 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 18. März 
und 1. Mai 1834 über die auf dem Bauer⸗ 

ute Nr. 20 zu Brithmannsdorf aus der 

bligation des Franz Hoffmann zu⸗ 
folge Verfügung vom 20. Oktober 1834 
für Thereſia Hoffmann, Anna Ma⸗ 
ria Hoffmann, Karl Hoffmann, 
Ignatz Hoffmann und Joh. Hoff⸗ 
mann 5 Ausftattungen und 
Lehrgelder im Geſammtwerthe von 219 
Thaler 10 Sgr. 5 Pf.; 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 22. und 
26. Juni 1812 über die auf der Gärtner 
ſtelle Nr. 34 zu Hennersdorf aus der Ob⸗ 
ligation des Gärtners Thomas Kirch⸗ 
ner, a Verfügung vom 29. Septbr. 
1812 für Katharina u. Franz Kirch⸗ 
ner eingetragenen Forderungen von 29 
Thaler 18 Sgr. 1 Pf. Erbtheil und 25 
Thaler 25 Sgr. Ausſtattung; N 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 11. Juli 
und 2. Oktober 1834 über die auf dem 
Bauergute Nr. 28 zu Petersheide aus 
der Obligation des Bauers Anton Mann, 
ul erfügung vom 2. Oktober 1834 
ür die Geſchwiſter Aa Johann, 
Andreas, Helena, Auguſt u. Aloys 
Blaſchke mit je 8 Thlr., zuſammen mit 
48 Thlr. eingetragenen Ausſtattungen: 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom II. Okt. 
1829 und 8. Jan. 1830 über die auf der 
Gärtnerſtelle Nr. 17 zu Schönheide aus 
der Stipulation des Joſeph Neuge⸗ 
bauer, zufolge Verfügung vom 11. Febr. 
1830 für Chriſtoph Neugebauer und 
deſſen Kinder Anton und Eliſabeth 
Neugebauer eingetragenen 80 Thaler 
Kaufgeld und die fuͤr Eliſabeth u. An⸗ 
ton Ne 1 eingetragenen 16 Thlr. 
29 Sgr. Ausſtattung, ſo wie die Chri⸗ 
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ſtoph Neugebauer'ſche Antheils⸗Poſtſ w 


von 10 Thlr. in den benannten 80 Thlr. 
Kaufgeld, BE 
werden hierdurch aufgeboten. Alle diejenigen, 
welche an die benannten Hypothekenpoſten und 
Inſtrumente, als Eigenthümer, Erben, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand: oder jonftige Inhaber Anſpruch 
* machen haben, werden aufgefordert, ihre 
uſprüche in dem N 
am 9. April 1861, Vorm. 11 Uhr 
Herrn Kreisgerichts⸗ 
Nr. 15 anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden, widrigenfalls die 
Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprüchen 


werden präkludirt und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen wird auferlegt werden, auch 
die Amortiſation der Inſtrumente und die Lö⸗ 
ſchung der Poſten erfolgen wird. 

Grottkau, den 12. Dezbr. 1860. [1603 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Es befinden ſich in dem Depolitorio des ums 
terzeichneten Gerichts folgende Maſſen: 
I) die Rofina Kolbeſſche Curatelmaſſe von 
8 im Betrage von 11 Thlr. 27 Sgr. 


20 0 Nie dworck'ſche Curatel⸗ 
maſſe von Brody im Betrage von 3 Thlr. 
5 Sgr. 9 Pf.; 
die aus den Marp'ſchen Gehalts » Abzüs 
gen für die Frau Kommiſſionär Hen⸗ 
riette Jacobi, geb. Frankfurter, zu 
Breslau gebildete Spezialmaſſe im Be⸗ 
trage von 47 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf.: 

die Andreas Baſtek'ſche Streitmaſſe von 
1 im Betrage von 4 Thlr. 3 Sgr. 


die Agnes Zielenski'ſche Judizialmaſſe 
von Oppeln im Betrage von 2 fi 
e 8 
ie Cebulla⸗Wotzka'ſche Fundmaſſe 
von Gr.⸗Döbern im Betrage 9 2 8 
22 Sgr. 6 Pf.; 
die Zro ſtaſche Curatelmaſſe von Chros⸗ 
er im Beteage von 36 Thlr. 11 Sgr. 


a 
die Joſeph Muſchebſche Pupillenmaſſe 
von Dammratſch im Betrage von 2 Thir. 
7 Sgr. 4 Pf.; 
die Michael Kanus'ſche Curatelmaſſe 
von Dammratſchhammer im Betrage von 
16 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. 
die Jacob Dlugoſch'ſche Pupillenmaſſe 
8 Sakrau im Betrage v. 7 Thlr. 

7 Sgr.; 
die Andreas Kaluza ſche Curatelmaſſe 
von Lugnian im Betrage von 4 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Eigenthümer dieſer Maſſen, reſp. deren Erben 
werden aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen zu 
melden und ihre Eigenthums⸗Anſprüche geltend 
zu machen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 
Ban Be Abſendung der Gelder an die Juſtiz⸗ 

ffizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe erfolgen wird. 

Oppeln, den 14. Dezbr. 1860. 11598) 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


[1601] Befanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des am 
9. Juni d. J. zu Stein verſtorbenen Guts⸗ 
pächters Otto Nagehrich iſt durch rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Accord beendigt. 

Strehlen, den 15. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der durch den Tod des Bürgermeiſter Grö⸗ 
ger vakant gewordene Bürgermeiſter⸗ 
Poſten zu Habelſchwerdt, mit einem jährlichen 
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Gehalt von 600 Thlr., ſoll bald wieder beſe zt 


werden. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 

Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe 

bis zum 31. Januar 1861 franco an unſern 

Vorſteher, Kaufmann Herrn Kreiſel, einſen⸗ 

den. Spätere Anmeldungen werden nicht be⸗ 

rückſichtigt. 4561] 
Habelſchwerdt, den 19. Dezbr. 1860. 
Die Stadt⸗Verordneten. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Orzegow zu Lublinitz 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche, dies 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 19. ne 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 4. Februar 1861, Vorm. 

9 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Zimmer 

Nr. 1, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Friedrich 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun 1 
hat eine Abſchrift derſelben und i 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Rath Zaremba und Rechtsawalt Steuer 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [1604] 

Lublinitz, den 21. En 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Stammholz⸗Verkauf. [3846] 
Donnerſtag, den 3. Januar 1861 
Vorm. von 9 Uhr ab ſoll aus dem Dominial⸗ 
Forſt zu Nieder⸗Struſe, Kreis Neumarkt, 


einreicht, 
rer Anla⸗ 


unweit den Eiſenbahnſtationen Kanth und 
Mettkau eine Partie Eichen⸗Nutzholz von 
4—10 Fuß Umfang für Schiffsbauer, Böͤtt⸗ 


cher ꝛc. ſich eignend, ſo wie Schirrholz 


von verſchiedenen Stärken, auf dem Stocke, 
ſtammweiſe meiſtbietend öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung an Ort und Stelle ver⸗ 
kauft werden. Die qu. Hölzer können von 
dem 7. Dezbr. d. J, ab vorgezeigt, und die 
Verkaufsbedingungen eingeſehen werden. Das 
Holz kann durch Lohnfuhren bis zum nächſten 
Verladungsplatze der Freiburger Eiſenbahn, 
welcher nur % Meile entfernt iſt, geſchafft 


erden. 
Käufer haben ſich dieſerhalb an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt zu Nieder⸗Struſe zu wenden. 


Auktion. Freitag den 28. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im App.⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe 
und ein Flügel⸗Inſtrument verſteigert werden. 

[4580] Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


Maurer und Zimmerleute, welche ſich 
zum Meiſterexamen vorbereiten wollen, konnen 
noch eintreten bei Karutz, 

Baumeiſter u. ordentl. Gewerbeſchullehrer. 

Schweidnitz, im Dezember 1860, (4 
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Großer Ausverkauf 
von Damen⸗Mänteln, Burnuſſen und Jacken, 


in Taffet, Rips, Double und Chenchilla, 


(NUeueſter 


Facon!) 


Um mit meinem koloſſalen Lager bis zu Ende der Saiſon gänzlich zu räumen, verkaufe ich obengenannte Gegenſtände zu ſtaunend billigen Preifen. 


© ® 


Schwarze und braune 


Tuchmäntel, 


in größter Auswahl, erſte Etage! Ar. 59. Albrech 


1 


H. Brestiauer, - 


0 2 


Für Kinder. 


Paletots, Havelocks, 
Mäntel und Jäckchen. 


14573] 


tsſtraße Ur. 59, erſte Etage! 


* — 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Die Deutſche Allgemeine Zeitung wird vom neuen Jahre an in erweiterter Geſtalt 
erſcheinen, um den Anforderungen ihres fortwährend ſich vergrößernden Leſer⸗ 
kreiſes immermehr zu entſprechen. Sie wird nämlich außer ihrem Hauptblatt wöchentlich 
drei Beilagen von einem halben Bogen bringen, welche vorzugsweiſe ausführlichern 
Mittheilungen aus den mit der Politik eng zuſammenhängenden Gebieten gewidmet ſein 


werden und namentlich auch den Inhalt der bisherigen Sonntagsbeilage der Zeitung:]! 


„Fliegende Blätter der Gegenwart“, in ſich aufnehmen ſollen. Durch dieſe Erweiterung und 
die damit verbundene Vermehrung des geſammten Inhalts wird die Deutſche Allgemeine 
Zeitung die sch ein großes politiſchen Blatt geſtellten Anſprüche immer beſſer zu erfüllen 
im Stande ſein. 5 ; 

Die Richtung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung bleibt unverändert dieſelbe wie bisher: 
als ein im wahren Sinne liberales und nach allen Seiten unabhängiges 
Organ wird ſie auch ferner „Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz“ mit Entſchiedenheit 
und Beſonnenheit vertreten und überall zur Geltung zu bringen ſuchen. ! 

Das Abonnement auf die Deutſche Allgemeine Zeitung beträgt vierteljährig 2 Thlr. 
(ebenſo viel wie bisher für die Zeitung und ihre Sonntagsbeilage zuſammen) und wird von 
allen Poſtämtern Deutſchlands, Oeſterreichs und des Auslandes angenommen. Die Beſtel⸗ 
lungen für das mit dem 1. Januar 1861 beginnende neue Vierteljahr ſind ſofort zu er⸗ 
neuern, damit keine Unterbrechung in der Ueberſendung der Zeitung ſtattfinde. 

nſerate (die Zeitung 2 Nor.) finden durch die Zeitung die weiteſte und zweck⸗ 
mäßigſte Verbreitung. [4581] 


Allgemeine deutſche National- Lotterie. 


Im Oktober 1859 wurde vom Unterzeichneten ein Preis von 100 bis zu 200 Ducaten 
für ein „Deutſches Haus⸗ und Volksbuch“ zur Verwendung für die Zwecke der all⸗ 
gemeinen deutſchen National⸗Lotterie ausgeſchrieben. Form und Inbalt eines ſolchen war 
dem Ermeſſen jedes Bewerbers überlaſſen. Ob Dichtung, ob geſchichtliche, ob literariſche 
oder cultur⸗hiſtoriſche Monographie, blieb ebenfalls freigeſtellt, wenn nur die Wahl des Ge: 
genſtandes und die Form der Behandlung die Bedingung der Allgemeinfaßlichkeit für das 
ganze deutſche Volk, ſowie eines dauernden Werthes erfüllen würde. 

Bis Ende September 1860 wurden 24 Arbeiten zu dieſer Bewerbung eingeſendet. Das 
Preisrichteramt übernahmen auf mein Erſuchen die Herren Staatsminiſter v. Wietersheim 
Excellenz, Dr. Julius Hammer und Dr. Guſtav Kühne. 

Obſchon manches der eingeſendeten Manuſeripte fur ſehr lobenswerth erkanm wurde, 
fo entſprach doch, nach einſtimmigem Urtheile der genannten drei Preisrichter, keines der⸗ 
ſelben ſo vollſtändig den geſtellten Bedingungen, daß der Preis ertheilt werden konnte. 

ch erſuche deshalb die Herren Einſender unter Angabe ihrer Adreſſe, da die verſiegelten 
Deviſen uneröffnet blieben, ihre Manuſcripte von mir wieder einzufordern. 
Dresden, den 20. Dezember 1860. 4569] 
Der Major Serre auf 9 5 5 
Geſchäftsführendes Mitglied des Hauptvereins der allgemeinen deutſchen 
National⸗Lotterie zum Beſten der Schiller- und Tledgeſtiftung. 


a . Neues 
Preußiſches Sonntagsblatt. 
Das „Neue Preußiſche Sonntagsblatt“, das mit dem Beginne des „Preu⸗ 


ßiſchen Volksblattes“ als ſelbſtſtändiges Blatt zu erſcheinen aufhörte, und dem Letzten 
als wöchentliche Beilgge einverleibt wurde, wird vom 1. Januar 1861 ab wieder als 
ein ſelbſtſtändiges politiſches Blatt erſcheinen, und kann durd alle Poſtämter in Preu⸗ 
ßen zum vierteljährlichen Preiſe von 11 Sgr. bezogen werden. Es erſcheint 
in der Größe von I—1% Foliobogen auf gutem ſtarken Papier gedruckt, und wird 
außer einer Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe der Woche, einem Wo⸗ 
chenkalender und anderen politiſchen und nichtpolitiſchen Mittheilungen, im popu⸗ 
lären, friſchen und kräftigen Style abgefaßte Darſtellungen hervorragender Er⸗ 
eigniſſe der vaterländiſchen Geſchichte aller Zeiten, Kriegs: u. Schlacht: 
berichte, Erzählungen einzelner Züge aus dem Heldenleben großer Män⸗ 
ner des Vaterlandes, aus der Gefchichte der verſchiedenen preußiſchen! 
Regimenter und anderer Heereskörper enthalten, und dieſen Theil feines In⸗ 
haltes mit geſchmackvollen Abbildungen in Holzſchnitt ausſtatten. Außerdem 
bringt das Blatt Berichte von den bedeutendſten Getreidemärkten Preußens und viele 
andere gemeinnützige Mittheilungen. Der Preis iſt bei dem reichen, anregenden und 
unterhaltenden Inhalte äußerſt billig. . [4563] 


Prof. Dr. Julius Weisbach s 
Lehrbuch der Ingenieur- und Maſchinen⸗Mechanuik. 


Dritten Theiles 13. bis 15. Lieferung (Schluß des Werkes.) 
Das nunmehr vollſtändige Werk zerfällt in drei Bände, von denen der Preis 
des erſten Bandes 5 Thlr., 

„ zweiten „ 5 „ 20 Sgr., 
„ dritten „ 7 15 


7 7 


beträgt. 

85 gereicht den Verlegern zur Freude, die ſo lange erwartete Vollendung dieſes vor⸗ 
trefflichen Werkes ankündigen zu können, deſſen Werth in den weiteſten Kreiſen bekannt iſt, 
fo daß jede weitere Empfehlung überflüſſig ſein wird. 

Ferner erſchien in demſelben Verlage: 


Die erſten Grundlehren der höhern Analyſis 


oder der Differenzial⸗ und Integralrechnung. Für das Studium der praktiſchen Mechanik 
und Naturlehre möglichſt populär bearbeitet. Mit 38 in den Text eingedruckten Holzſchnit⸗ 
ten. (Supplement zum erſten und zweiten Bande der erſten Auflage und zum dritten 
Bande, Mechanik der Zwiſchen⸗ u. Arbeitsmaſchinen, von Weisbachs Lehrbuche der Mechanil.) 
Von Prof. Dr. Julius Weisbach. 
Gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Die Grundlehren der höheren Analyſis ſind für die Beſitzer des dritten Bandes, ſowie 

die der erſten Auflage des erſten und zweiten Bandes beſtimmt. [4570] 


Berichtiaung. In dem Belobigungs⸗Annoncenblatte vom 17. Dezember d. J. Nr. I 
genannt „Geſchäftsführer“ befindet fi ein Referat über die Stahl- und Bronzewaaren, welche 
Herr Theod. Suſt in der Fabrik des G. Kabierſch in Augenſchein genommen hat. Gegen 
die Belobigung der Arbeit und der auf dem Papier befindlichen Kirchengeräthe — habe ich 
nichts zu ſagen, da Herr Suſt keine ſachverſtändige Autorität iſt, wenn aber behauptet wird, 
daß es die einzige in Breslau iſt, ſo iſt das eine Unwahrheit. Schmiedebrücke Nr. 49 be⸗ 
findet ſich eine felt beinahe 20 Jahren ohne jede Marktſchreierei betriebene Stahle, Bronze: 
und Neuſilberwaaren⸗Fabrik des Ludwig Stenzel, in welcher jede Galanterie:, Stahl: und 
Bronzearbeit gefertigt, reparirt, geſchliffen und polirt wird. Schließlich diene Herrn Theo⸗ 
dor Suſt zur Nachricht, daß der belobte Kabierſch in meinem Geſchäfte gelernt, gearbeitet 
und im Februar d. L von mir ausgeſchieden iſt. a t 5568 

„Stenzel, Stahl: und Bronze⸗Arbeiter, Schmiedebrücke Nr. 49, 


Pianoforte-Fabrik 
von Mager freres. 


Im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig it fo eben erſch 


van 


Hummerei 17. 


[4225] 


Breslau. 


Es ift uns dieſes Jahr wiederum gelungen in [4574] 


Neujahrskarten 


ernften und humoriſtiſchen Inhalts die neueſten Erſcheinungen in ſehr großer 
Auswahl anzuſchaffen. Auswärtige Aufträge erbitten uns bis zum 27. Dezember. 


Lask & Mehrländer, Nicolaiſtr. Nr. 76, 


ö 1 4 Ecke Herrenſtraße. 
\ Conto⸗Bücher ſind in allen gangbaren Sorten vorräthig. 


5 f Die größte Auswahl REN 
Neujahrskarten und Wünſchen 


humoriſtiſchen wie ernſten Inhalts empfehlen 145751 


Dobers u. Schultze, Papierhandlung, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ede der Schuhbrücke. 


Societäts⸗Dampfmehlmühle, Bäckerei und Oel-Fabril 
zu Reichenbach i. Schl. 


Die ſtillen Theilhaber der obigen Firma werden hiermit aufgefordert, die zweite Rate 
mit zehn Thaler per Autheilsſchein im Comptoir der Geſellſchaft zu Reichenbach vom 
15. bis 31. Januar 1861 einzuzahlen und ihre Quittungsbogen zur Abſtempelung beizubringen. 

Reichenbach, den 25. Dezember 1860. [4576] Der Verwaltungsrath. 


Von den heftigſten Zahnſchmerzen 


ſind auch wir durch das unſchätzbare Mittel des Herrn v. Poſer zu Breslau, den Perſi⸗ 
ſchen Balſam g. R. andauernd befreit worden, was wir hiermit in dankbarſter Anerken⸗ 
nung gern ausſprechen. Breslau, im Dezember 1860. 14593] 
Beyer. Greutz. Knauer, Zwickert. Rademacher. Krug. Lampe. 
Klingenberg. Rath. Virtel. Helm. Hübner. Beier. Gönſel. 
Preuß. Borrmann. Moſt. Schubert. Hildner. 


Reller. Mattern. 
RNißmann. Kaiſer. Güllert. Heinzel. Zukunft. Blawit. 


Der v. Poſerſche Zahnwehbalſam, (ert. Balsam 9. Rö) it a Flasche 


7% Sgr. ſtets vorräthig: 


General⸗Debit, Haudl. Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. [4594] 


Royal WW histable Native Austern. 


Die unterzeichneten geben ſich die Ehre hiermit bekannt zu machen, daß der allei⸗ 
nige Agent für obigen Artikel Herr C. W. Schwedler in Berlin iſt und finden ſich 
gleichzeitig zu nachfolgender Entgegnung auf die in einigen Blättern veröffentlichte Vekannt⸗ 
machung der Oſtender Auſtern⸗Compagnie veranlaßt. 

I) Wir verſenden obige Auſtern von England ganz friſch und direkt 
vou den natürlichen Auſternbänken, nicht wie die Oſtender Com: 
pagnie von den künſtlichen Parks, und 

2) Wir haben wöchentlich vier direkte Verbindungen, welche uns geſtatten, die Auſtern 
ohne den geringſten Verzug in kürzeſter Zeit nach Hamburg oder Köln 
zu verſenden und zwar gebrauchen die Oſtender Auſtern allein vier Tage, 
ehe ſie nach den künſtlichen Parks daſelbſt gebracht werden können, 
während obige Auſtern ſchon in drei Tagen in den Händen der 
Herren Abnehmer ſind, und da ferner die Oſtender Auſtern in ihren künſt⸗ 
lichen Parks ſich nicht verbeſſern, ſondern an Geſchmack verlieren, indem ſie, da 
ihnen die natürliche Nahrung fehlt, abmagern, ſo ſind unſtreitig obige 


Royal Whitstable Native Austern 


denjenigen der Oſtender Compagnie bei Weitem vorzuziehen. 

Schließlich bemerken wir noch, daß uns ſelbſtſüchtige Iutereſſen, von 
denen die Inſerate der Oſtender Auſtern⸗Compagnie nur ausgegangen ſein 
können, zu dieſer Erklärung nicht veraulaſſen, ſondern daß uns nur die Ab⸗ 
ficht leitet, der Wahrheit die Ehre zu geben, und erſuchen wir die hoch: 
geehrten Conſumenten ſelbſt zu prüfen und dann zu wählen. [4600] 

London im Dezember 1860. W. Butcher u. Sohn. 


„Die geehrten Abonnenten des ruſſiſchen Dampfbades, Kloſterſtraße Nr. 80, werden 
hiermit ergebenſt aufgefordert, die noch innehabenden Abonnements⸗Billets bis zum 
15. Februar 1861 geneigteſt abbaden zu wollen, weil von dort ab deren Gültigkeit 
aufhört. Die Pächter des ruſſiſchen Dapfbades. [5538] 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde ride ah tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 
Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 
und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bartſpuren. Die 
Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz und Nachtheil 
für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in Glogau. — Adolph 
Greiffenberg in Schweidnitz. [2550] 


Das am Bahnhof Ohlau belegene 13837 
Eisen-Dampf-Hammer-Werk ele. 


empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem 
und rohem Zustande. 
Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen. 
Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens 
aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet. 
Die Verwaltung 
des Eisen-Dampf-Hammer-Werkes ete. 
von H. Koetz in Ohlau. 


„Die * Dame, welche in Folge erlaſſe⸗ 
ner Aufforderung in den Zeitungen, Offerten 
unter „R. S. 24 poste restante Breslau“ 
ung Landen die Güte gehabt, wird 
ganz ergebenſt erſucht: ihre gefällige Adreſſe 
zum Zweck einer noch zu machenden Mitthei⸗ 
lung unter C. F. P. 9/12. 60, poste rest. 


Brieg bald gütigſt gelangen zu laſſen. [55577 5 


Große Herings⸗Auktion. 


Am 3. Januar 1861 Vormittags 10 Uhr 
werde ich circa 220 Tonnen beſte neueſte 
Schotten⸗Heringe, auf dem königl. Packhofe 
hier lagernd, daſelbſt gegen Baarzahlung, auch 
gegen gute dreimonatliche Rimeſſen, tranſito 
in größeren Partien, kleinere Partien jedoch 
nur verſteuert verkaufen, wozu Kaufluſtige 
ergebenſt einlade. [5590 

Morik r 
vereideter Waaren⸗Maller. 


Die Zeit 
ruͤckt 
heran! 


wo ein Jeder ſeinen Bekannten und Ver⸗ 
wandten zum bevorſtehenden Jahreswechſel 
eine Gratulation zukommen läßt, ich empfehle 
daher mein bedeutendes Lager Neujahrskarten, 
ernſten und ſcherzhaften Inhalts, zu den be⸗ 
kannt billigen Preiſen. 4589 

J. Bruck, Papierhandlung, Nicolaiftr. 5. 


Afttergl ter⸗Einkauf. 


Es werden zu kaufen geſucht: 

1 Standesherrſchaft — 1 freie 
Minder ⸗Standesherrſchaft — 3 
Herrſchaften und 5 große Ritter⸗ 
güter⸗Complexe. 

Es ſollen Famklienfonds von 150,000 
Thlr. — 200,000 Thlr. — 250,000 Thlr. 
— 400,000 Thlr. — 600,000 Thlr. und 
850,000 Thlr. in Grundbeſitz an⸗ 
gelegt werden. 

Es werden zu kaufen geſucht: 

3 Nittergüter in der Nähe einer 
Eiſenbahn. — Schönes Schloß — 

uter Boden — Brennereien — ſolide 
Preise ſind Kaufbedingungen. 

Es liegen Anzahlungsſuͤmmen dispo⸗ 
nibel von 30,000 Thlr. — 50,000 Thlr. 
— 60,000 Thlr. 

Es wird zu kaufen geſucht: 

1 Rittergut oder 1 Herrſchaft 
mit großem Wald. — Der Herr 
Käufer kann eine Anzahl. von 200,000 
Thlr. leiſten. 

Nur Selbſt⸗Verkänfer werden er⸗ 
ſucht: ſpezielle Beſchreibungen einzuſen⸗ 
den an den Candidaten der Staats wiſſen⸗ 
ſchaften und Adminiſtrator Hermann 

üngling in Berlin, Mohrenſtr. 58. 


echte Atelier, 


to 
Kr 


grasere 


Tylveſter. 
Bleigießen 


für Herren und Damen. 

Die Metall⸗Schmelzerei des C. Dellen 
empfiehlt die dazu neu erfundenen Bleibröt⸗ 
chen, bumoriſtiſchen und andern Inhalts. 

Bei dem Gießen derſelben kommen folgende, 
in den verſchiedenen Brötchen enthaltene Ge⸗ 
genſtände zum Vorſchein und in den Beſitz 
des Gießers. : 

Ein Doppel⸗Friedrichsd'or, Ein: und Zwei⸗ 
thalerſtücke, Roffen « Unwelfungen, Neujahrs⸗ 
Karten und Wünſche, Gruß an 1861, Europa 
in Flammen, Nippesſachen, Ringe, Orden, 
Myrten⸗Kränze, Nummern, die einen Ge⸗ 
winn in der Lotterie bringen. 

um die Glaubwürdigkeit dem 
geehrten Publikum vor Augen zu füh⸗ 
ren, daß der Inhalt dieſer Bleibrötchen 
unverbrannt zum Vorſchein kommt, 
werde ich in einem öffentlichen Eta⸗ 
bliſſement (welches ſpäter näher ans 
gegeben wird) am Sylveſter verſchie⸗ 
dene Papier⸗Gegenſtände, unter ande⸗ 
rem eine 50⸗Thaler⸗Kaſſenanweiſung, 
Neujahrs⸗Karten und Wünſche, Myr⸗ 
ten⸗Kränze ꝛc. aus dergleichen Blei» 
brötchen ausgießen. 


Der Verkauf in Breslau: Schub: 


brücke 62, in Berlin bei Croll, 
Preis a Stück 1—5 Sgr. 
Die Metall⸗Schmelzerei 
chuhbrücke Nr. 62. 
Aufträge von auswärts können nur bis 
zum 27. d. M. effektuirt werden. [5601] 


Alizarin⸗, Schreib: und 
Copir⸗Dinte, 


in anerkannt beſter Qualität, empfiehlt: y 


Joh. Urb. Kern, aus 2. 


Angonlemer 
Panta oſtpapier, 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt: 


Joh Urb. Kern, dung 2 
KLuft⸗Vallons 


in verſchiedenen Größen ſind täglich friſch zu 
haben und zu Kränzeln und Bällen zu em⸗ 
pfehlen, auch werden alte wieder gefüllt 
Nitterplag Nr. 1. [5602] 


— 


— 


r 


Groſzes bumoriftifches 


[2622] 


[2621] 
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* I . 4 
viene Auflage. = Wohlfeiles Kochbuch! preis 15 Sgr. 


ewendt in Breslau erſchien ſo eben: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
g Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Mouaten geordneten Speiſekarte von 


5 Caroline Baumann. 

Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 

Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene 

Gabe ſein. 

N — Vorräthig in allen Buchhandlungen! — [4585] 
Für Haus⸗Eigenthümer, Rentiers, Gutsbeſitzer und Kaufleute, fo wie für 
den täglichen Verkehr, empfehlen ſich als vorzüglich brauchbar: 

Becker's Berechnung der Zinſen in preuß. Courant von 5 Sgr. bis incl. 1000 Thlr. 

Kapital zu 2, 2%, 3, 31%, 3½, 4, 4%, 5 und 6 Procent in 48 Tabellen für 
1-30 Tage, 2—11 Monate und 1—8 Jahre. Zweite 7 5 5 4. geh. 12 Sgr. 
Verlag von J. F. Ziegler (Graß, Barth u. Comp. Sort.) in Breslau, Herrenſtraße 20. 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 


aufmerkſam zu machen, beſtehend in 


Leih⸗ Bibliothek Journal⸗Ceſezirkel 


von circa 28,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ 
fc 1 und polniſchen Literatur, zu 


1 Abonnement à 1 Thlr., 
billigſten Bedingungen, monatlich a 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. c. — Moden⸗Journale 
71, Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 2 


Landwirthſchaftliche Leihbibliothek 0 


und Journalzirkel zu gleichen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljqährlich à 1 bis 1% Thlr. 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
a3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 14 Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
für junge Damen à 22½ Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Vier Supplemente zum Katalog (bis 1860) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Kunſt⸗Repetir⸗Werke a la Bellachini 


in ſehr niedlicher Facon und unterhaltend für Jedermann. — Außerdem empfehle ich mein 
Lager gut regulirter Uhren, als: goldene wie ſilberne Cylinder und Anker⸗Uhren 
für Herren und Damen, pariſer Pendules, Regulatoren, Nacht: u. Reiſewecker⸗ 
Uhren, Nippes⸗ wie alle Arten Wanduhren, pariſer Neugoldketten, Schlüſſel ꝛc. zu den 
ſolideſten Preiſen mit Garantie. Julius Alexander, Uhrmacher, 

[5543] Ohlauerſtraße 86, erſtes Viertel vom Ringe. 


Dattes muscades sur choix, 


Lyoner Wurſt, Franzöſiſche Liqueure, Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſen 
. und Poe feine Delicatep- e sse He 0 x 
olonialwaaren⸗ und Delikatejien » Handlung, 
Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 33, 
Thee⸗, Stearinkerzen⸗, Chokoladen⸗ und Mineralbrunnen⸗ Niederlage. [4602] 


Ofen⸗Feuerungs⸗Geräthſchaften, 


als: Ofenvorſetzer, Kohlen⸗Eimer, Zangen und Schaufeln, ſowie Geräthſchaftsſtänder W 15 
dauerhaft und ſauber gearbeitet: 4014] 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr 8. 
Reibhölzer ohne Phosphor. 


Die vorzügliche Güte und der praktiſche Werth dieſes neuen Fabrikates, welches in keiner 
Beziehung ſchädliche Subſtanzen enthält, jeder Feuchtigkeit widerſteht, veranlaßt mich im 
Intereſſe des Publikums hierauf aufmerkſam zu machen. [5578] 

Eduard Leſchner, Mehlgaſſe Nr. 17, chemiſche Zündwaaren⸗Fabrik. 


Sberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3870] 


®. A 
Ball⸗Coiffüren, 
nach pariſer und wiener Muſtern in eleganten mit Kupfern verzierten Cartons ſind 
wiederum vorräthig, ebenſo Ballkränze mit brillantirtem Laub von 12½ Sgr., und 
Hutdiademe in allen, auch den neueren Farben. 5534 
A. Haberkerns Nachfolger, Albrechtsſtr. 38, 1. Etage, vis-a-vis d. k. Bank. 


Flügel, Pianino's und Tafel⸗Inſtrumente 


ſind wiederum in großer Auswahl in allen Holzarten unter Garantie Salate e — 


par terre rechts zu kaufen und zu verleihen. 
- füar⸗ 
2000 Thaler RATE) Haus verkauf. 
Ein in der Tauenzienſtraße belegenes Haus 


biefiges Grundſtück vom 1. Januar 1861 zu 
mit Garten, iſt für 11,000 Thlr. bei 2500 Thlr. 


vergeben. Näheres bei 14597) 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37. Anzahlung zu verkaufen. Das Nähere Gar: 
tenſtraße Nr. 30a bei J. Kober e 


Hamburger Speckbücklinge, 

Kieler Spetten, uſſ. En Treppen hoch. 
Ganſe⸗Sülzkeulen, Elbing. Neun⸗ 
augen, geräuchert. und marinirt. 
Lacs, Brabanter Sardellen und 
alle Sorten feinſchmeckender He⸗ 
ringe bei [5591 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 


pi LER Ss: — 
uwelen, Perlen, altes Gold 


ür 
F u. Sil ber zahlt die allerhöchften Preife 
5597] H. Brieger, Riemerzeile 19. 


ügel, Pianinos u. Tafelform⸗ 
Serums unter Garantie preismäßig 


zum Verkauf: Neue⸗Weltgaſſe 5. 


Alizarin⸗Dinte 


das Quart 6 Sgr., ſchwarze Dinte das 
Quart 2% u. 3 Sgr. offerirt in anerkannt 
vorzüglichſter Qualität Ed. Leſchner, 
Meblgatfe 17, chemiſche Zündwaarenfabrik. 


Straßburger 


Gänſeleber⸗Paſteten, 


das Stück zu 1, 1%, 2, 3, 4, 5 und 6 Thlr., 


Rebhuhn⸗Paſteten, 
Gänſeleber⸗Trüffelwurſt, 
Speckbücklinge, 
Holſteiner, Natives und 
Colcheſter Auſtern, 
Weſtfäl. Pumpernickel, 
Aſtrachaner Caviar, 


empfiehlt von neuen Sendungen: [5574] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Zur Düngung. 
Auf Frühjahrs⸗Beſtellungen ſind wir bereit, 
Aufträge auf friſches, reines, feingemahlenes 
Rapskuchenmehl in allen Quantitäten ent⸗ 
gegenzunehmen. Vorräthe find auch jetzt immer 
vorhanden. Näheres im Comptoir. 
43133 Moritz Werther & Sohn. 


[4414] 


ſeidene Cravatten, 


a 7% Sgr., eleganteſte 25 Sgr. 
Ad. Zepler, 
r. 81. 


Nikolaiſtraße 


von 27 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches |" 
1 Thlr. 10 5 


2930 
Zahnärztliche Anzeige. 


Auf verſchiedene Anfragen mehrerer geehr⸗ 
ten Zahnpatienten in und bei Breslau, wann 
ich wieder dorthin käme, beehre ich mich, vor⸗ 
läufig anzuzeigen, daß dies in der erſten 
Hälfte des Januar geſchehen wird und werde 
ich den Tag meiner Ankunft noch näher be⸗ 
kannt machen. [4534 

Berlin, den 21. Dezember 1860. 

Dr. E. Blume, Hofzahnarzt, 
unter den Linden 41. 


11 Bei nur noch kurzem Aufenthalt !!! 
F rare können mich täglich von 
U - 10—1 u. 2—5 Uhr, Albrechtsſtr. 39, 
der kgl. Bank gegenüber, ſprechen. Ferner 
Sapfehl⸗ ich: f 97 fe er 
N in Froſtpommade, ſie hemmt bei 
P etrolin, 88 Anwendung ſofort 
das ſo läſtige Jucken der Winterbeulen, heilt 
jedes Froſtübel, ſo lange es noch nicht offener 
Schaden, auf's ſchnellſte und radikal. Preis 
15 und 10 Sgr. die Kruke, nebſt genauer Ge⸗ 
brauchsanweiſ. Für Auswärtige verſendbar. 
[4601] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring 2 
in Breslau, ſind an gerichtlichen und 
Geſchäfts⸗Formularen zu haben: 

Bagatell⸗Klagen, 

Exekutions⸗Geſuche, 

Anmeldungen von Forderun⸗ 

en im Konkurs, 

Panne due enen 

ee en zur Un⸗ 
terbrechung der Verjährung, 


Sela echſel, 

ola Wechſel, 

Quittungen, 

Anweiſungen, 

Acereditive, 

Valuten⸗Scheine, 

Dispoſitions⸗Scheine, 

Conoiſſemente, 2269] 

Vereins⸗Eiſenb.⸗Frachtbriefe. 

9 für ee 
echnungen 6, 4, 2 à Bogen. 


Wer mit 2⸗ bis 400 Thaler 
zu einer ſtillen oder thätigen Geſchäſtsbethei⸗ 
ligung gegen Sicherſtellung bald ein gutes 
Auskommen ſich ſchaffen will, gebe ſeine Adreſſe 
an A. Z. 20 poste restante Breslau ab. 


12,000 Thlr. heren Hypothek 


Tit ſicheren Hypothek a 
5% pünktl. verzinslich auf ein herrſchaftliches 
Haus hier geſucht. Adr. v. P. 36 poste rest. 


Me nen hierſelbſt neugebauten und am 
Markte gelegenen Gaſthof zur goldnen 
Krone bin ich willens, unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. 

Namslau im Dez. 1860. 


Müller, 
[4032] Bäckermeiſter u. Gaſthofbeſitzer. 


riſche Muſtern 
= 0 0 Friederici,“““ 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 


Große Auswahl Billards 


nach neueſter Konſtruction in verſchiedenen 
Gattungen. Auch empfehle ich mich mit Be⸗ 
ziehen der Billards. 45556 
C. Letzner, Breiteſtraße 42. 
Neue von mir ſelbſt verfer⸗ 
tigte geeichte Brücken⸗ 
waagen, ſind unter Garan⸗ 
tie ſtets vorräthig. 


* 25 G. Schönfelder, 
Brückenwaagenfabr., Nikolaivorſt. Kurzeg. 6. 


Schlittengeläute 


mit Gurt und Schweifen, don ausgezeichnetem 
Klang, empfiehlt billigſt: [5508] 


Louis Pracht, Ohlauerſtr. 76. 
3 ͤͥͤͥͤͥ ³¹·¹w1]1 y TEE ZEREEETETNEER 
Angebotene und gesuchte Dienste. 

die „Vacanzen⸗Liſte“, (se. 


tung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, Commis, Buchhal⸗ 
ter ꝛc., Oekonomen, Forſtbeamte, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Aerzte, Cameral-⸗ und 
Communal⸗ Beamte, Apotheker, Che: 
miker, Techniker, Muſiker, Lithogra⸗ 
phen, Werkführer in allen Branchen ꝛc. ꝛc., 
überhaupt in allen höberen e 
erſcheint jeden Dinſtag Nachmittag, und weiſt 
ausſchließlich und genau alle offenen Stellen 
nach, welche ohne Vermittelung von Com⸗ 
miffionären zu vergeben find, — Offene 
Stellen bittet man dringendſt, behufs ko⸗ 
ſtenfreier Aufnahme mitzutheilen. — Das 


Abonnement bei franco Zuſendung be⸗ 
trägt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 3 Monat 
nur 2 Thlr.) vom Tage der Beſtellung abge⸗ 


rechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
A. Retemeyer, in Berlin, Kurſtr. 50. 


Reiſenden⸗Geſuch. 


Eine renomm. Seidenwaaren⸗Fabrik wünſcht 
einen routinirten Reiſenden zu engagiren, und 
werden Offerten angenommen bei [3924] 

L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Ein im kaufmänniſchen Fache erfahrener 
Buchhalter, gegenwärtig noch in Stellung, 
verſehen mit guten Empfehlungen, ſucht in 
dieſem Gebiet einen andern Platz, indem ſein 
egenwärtiger Wirkungskreis ihm ein 5 be⸗ 
ſchränkter iſt. Nähere Auskunft auf gef. An⸗ 
fragen ertheilt der Börſenbeamte Herr W. 5 
Schniter, Blücherplatz Nr. 16. [5559 


Mehrere Wirthschafterinnen für städtische 
Haushaltungen, auch für Güter und Gast- 
wirthschaften können vortheilbafte Stellen 
erhalten durch [4518] 

das Berliner Placirungs-Comptoir, 
i. V. Aug. Götsch in Berlin. 


Ein Mann von Bildung, der nach allen 
Seiten hin die traurigſten Erfahrungen 
emacht, wünſcht in irgend einer Weiſe Be⸗ 
chäftigung und dadurch Rettung aus dem 
äußerſten Elende. Die Hoffnung, ſich ſchnell 
in jede Art von Thätigkeit hineinarbeiten > 
können, läßt ihn die Bitte gegen das Publi⸗ 
kum ausſprechen, ſich feiner Kräfte und Fäbig- 
keiten (und wäre es vorläufig gegen den aller⸗ 
geringſten 0 verſuchsweiſe bedienen zu 
wollen. Gef. Offerten unter D. 12 poste 
restante Breslau. [4448] 


Compagnon⸗Geſuch 

in einem rentablen Caſſa⸗Geſchäft am befigen 
Platze wird ein Theilnehmer mit nicht unter 
5000 Thlr. Caſſa geſucht, Geſchäfts⸗Kenntniß 
iſt nicht erforderlich. Adreſſen unter A. B. X. 
werden in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung angenommen. [5548] 


Ein junger Mann, der in einer mittleren 
Provinzialſtadt in einem Engros⸗Geſchäft 
ſchon über 2 Jahre ſervirt, wünſcht zur wei⸗ 
teren Ausbildung vom 1. Januar ab in einer 
größeren Stadt in ein Geſchäft einzutreten. 
Frankirte Adreſſen unter M. 1, übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [4540] 


Fur ein Produkten⸗Geſchäft wird ein gewand⸗ 
ter Commis für Comptoir und Lager 
mit 300 Thlr. Gehalt ꝛc. geſucht. Bun 

Auftrag: das Agentur⸗Comptoir in Berlin, 
Unter den Linden 24. 


Eagage men g- Heſach⸗ 


Ein im rüſtigen Mannesalter ſtehen⸗ 
der, bisher mit ſelbſtſtändiger Gutsver⸗ 
waltung betraut geweſener, mit den 
beſten Zeugniſſen und Empfehlungen ver⸗ 
ſehener, militärfreier Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor ſucht vom 1. April 1861 
ab, eine anderweite Stellung. Gefällige 
frankirte Offerten sub Z. B. übernimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. 4432 


Offene Stelle! 
Wirthſchaftsſchreiber, 
Sprache mächtig, findet nach Neujahr 1861 
eine gute und dauernde Stellung durch den 
Landwirth Jof. Delavigne, Breslau er 

0 


Ein tüchtiger 
der polniſchen 


brücke 59. Briefe franko. 2] 


in Lehrling mit nöthiger Schulbildung 
kann 122 1. Januar k. J. in meinem 
Cigarrengeſchäft antreten. 
[5588] L. A. Schleſinger, Ring 10/11. 


Handlungs- Lehrlinge 
finden in Comptoirs und offenen Geschäften, 
hier und auswärts, jederzeit Engagement 
durch das [5490] 

Anstellungs-Comtoir für 

Handlungs-Lehrlinge von 
Julius Krebs 

in Breslau, Junkernstrasse Nr, 31. 


7 Ke RRETT TE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 2 


In dem Grundſtück Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. Za und Fiſchergaſſe Nr. 26 iſt in der 
dritten Etage eine freundliche Wohnung von 
zwei Stuben mit Glas⸗Entree, nebſt Küchen⸗ 
ſtube, Keller und Zubehör. von Oſtern k. J. 
ab zu vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt in 
der dritten Etage bei der Wirthin zu erfragen. 


Breiteſtraße 33/34 und Seminargaſſe 4 find 
zwei freundliche Wohnungen, jede von 
3 Zimmern, Entree, Kochſtube und ER. 
zum Neujahr zu beziehen. Näheres Semi: 
nargafje 5, par terre. [5562] 


Eine Parterre⸗Wohnung, 4 Zimmer, Küche, 
iſt Agnesſtraße Nr. 8 Neujahr 1861 für 


180 Thaler zu vermiethen, kann auch auf % 


Jahr abgegeben werden. 5598] 
Geſchäftslokal und Wohnungen 
find bald zu vermiethen [4393] 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. 


Gartenſraße Nr. 5 iſt im 2ten Stock eine 

herrſchaftliche 2 neu renovirte 
Wohnung mit dem nöthigen ag yore 
bald, mit und ohne Pferdeſtall und Garten⸗ 
benutzung, zu vermiethen. [5579] 


Sonnenſtraße im Karlshof 


iſt der erſte Stock, im dritten Stock die eine 
Hälfte bald zu beziehen. Näheres Gräbſchner⸗ 
Straße Nr. 3 im Gaſthof. [5570] 


CCC 
Sofort zu beziehen zn 

iſt eine Wohnung im 2. Stock Teich⸗ 

Straße Za. Näheres beim Wirth. 


Jouenzienftrape 32b find 3 Stuben ꝛc. zu 
Oſtern für 130 Thlr. zu vermiethen. Das 


Nähere beim Haushälter Kloſe. [5573] 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16 

iſt die Hälſte der zweiten Etage von Oſtern 
k. J. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 
dritten Stock. [5585] 


Abbrechteſtraße Nr. 42 iſt die 2. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß von Oſtern ab zu vermiethen. [5583] 


Ron Der Nr. 11 iſt die erſte Etage 
von Oſtern k. J. ab, im Ganzen oder 
getheilt, zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Ein geräumiger Holzplatz it Matthiasſtraße 
Nr. 93 ſofort zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt zu erfragen. [5472] 


33 König's Motel 33 
garn 


33 Albrechtsstrasse. 33 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den 24. Dezember 1860, 
Weizen weißer p. 84 ½ . 95 92 90 82 Sgr. 
„ gelber pro 84 „ 92 89 85 81 „ 
Roggen pro 81 . 63 62 61 60 „ 
Gerſte pro Wu. . . 5654494 „ 
Hafer pro 50 .. 33 81 30 29 „ 
Erbſen pro Scheffel. . 68 62 58 54 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ze. (Aratlid.) 
Breslau, den 24. Dezbr. 1860. 
feine, mittl e, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 96 87 7582 Sgr. 
dito gelber 91— 93 86 75-80 „ 
Roggen 62— 64 61 55—58 „ 
Gerſte. 52— 58 50 40—45 „ 
Hafer 32— 34 0 9 „ 
bſen 66— 70 62 54— 60 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 

Raps p. 150 . 6 14 ZU EEE 
8 EF N 
Kartoffel⸗Spiritus 204, G. 

22. u. 23. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6u. Nehm. 2. 
Luftdruck bei“ 27300 272457 27251 


n — 5,2 — 62 — 5 
aupun — 5,9 — 6,8 — 5 
Dunſtſättigung pCt. gapCt. SöpCt. 
Wind W 


DIN 
Wetter bed. Schnee bed. Schnee bed. Schnee 
23. u. 24. Dezbr. Abs. 10 Uu. Mg. 6. Nchm. 2. 


— 
90 


Luftdruck bei 0e 2773703 Ne 785 


Luftwärme — 3,8 — 36 — 26 
Thaupunkt — 6,1 — 7,0 — 58 
Dunſtſättigung 8lpCt. 72pCt. 74pCt. 
Wind S S S. 
Wetter bedeckt bedeckt wolkig 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schnell⸗ 6 U. 50 M. 
Aas. nach) Oderschl. 5 { 


7 


M 
9 U. — M. Ab. 


6 U. 30 M. Ab. 


. Perſonen⸗ 2 U. 15 M. NM. 
ae (12U. 5 M. Mit 


züge 19 U. 3 M. Vm. 


Verbindung mit Neiſſe ö und Abends, mit Wien 1 4 1 und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 

Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 
Ant en Posen. (ul. 1 M. Vorm. ( H.6 M Ab. (ol. 15 M. Ab. 
Abg. ] f Schnell⸗ 9 U. 20 M. Ab. 7 U. Mg., 5 , U. Ab 
Anf. van] Berlin. age (6g fl. Mz. Berfonenzüge (9% H. Mg. 7 U. Ad 
Abg. nad : 5 U. 20 M. Mg. 12u.— M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Aa. von; Freiburg. ° (5 l. 20 f. MG. (fl. SM Ae Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 


10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


—— . —————————————— ů ů 
Breslauer Börse vom 24. Dezbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
Weehsel-Course. St.-Schuld-Sch. 3% 87% B. || Kreib. Pr.-Obl. 4%| 93% B. 
Amsterdam k.S.1141% B. Bresl. St.-Oblig.ſ4 — Köln-Mind, Pr. |4 — 
dito 291. 141 dito dito 44] — Fr.-W.-Nordb. 4 — 
Hamburg. .. k. S. 150 % B Posen. Pfandb. 4 [101% B. Neisse- Briegeri4 — 
dito 25. 149 7% bz. B dito Kreditsch.4 | 90% B. | Ndrschl.- Märk. 4 = 
London . . k. S.] — dito dito 3½ 94% 6 dito Prior. 4 — 
dito 3M. 6 17% bz. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
Paris. . 2M. 78% bz. a 1000 Thlr. 34 88% B. Oberschl. Lit. A. 3% 127.6. 
Wien ö. W.2M.69%G.  |Schl.Pfab.Lt.A.4 "| 97% B.| dito Lit. 85 G. 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb.Lt. B. 498 G dito Lit. C. 3% 12774 8 
Augsburg .. | — dito dito 374 — dito Prior.-Ob.|4 | 87%, B. 
DEE ea, Seil ker Fiche f. dito. alte Bf] 75% 8. 
0 . Schl. t.— . 4 . ito dito e hr PD» 
a . Paper ( Schl. Rentenbr.4 | 95% . Rheinische ....d | — 
Dukaten 348. Posener dito . 4 93 f. Kosel-Oderbrg. 4 32% B. 
ee h 145 6. Schl. Pr.-Oblig 4 100%, B.| dito Prior.-Ob ( | — 
ar) Br h 7015 8 Ausländische Fonds. dito dito 4% - 
er B poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito Stamm . 5 | 79% B. 
dito neue Em. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 | 25% B. 
Inländische Fonds. Pln, Schtz.-Ob. A4 — 8 
Freiw. St- Kulla Krak.-Ob.-Obl. [4 — Minerva 5 — 
Preus.Anl. 1850 fg (101 & B. Oe. Nat-Anl.lb | 55% B | Schles. Bank . je 71 1 
dito 185204 166 5% Warsch.-Wien, 70 6, } 02. 
dito 1854 1856047 Risenbahn-Aetiem. Qestper. „Loose | | — 
dito 185955 105 % B Freiburger . l 81% 6. dito Credit 584 à 58 
Präm.-An}.1854|34]116% B. dito Pr.-Obl 4 | 87% B. bz, 
Die Börsen-Commiselon. | 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von 


Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


